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W pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertio 
chi Naum einer ſechetheilgen Petit⸗Zelle pf . — Bar ” 


Nr. 287. Morgen : Ausgabe. 2 


Einladung zur Praͤnumeration. 

Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 


Neu binzutretenden Abonnenten liefern wir bei Beginn 
des neuen Quartals den bis dahin abgedruckten Theil des 
Fr. Spielhagen'ſchen Original⸗Romans: 

„Sturmflut“ 


auf Wunſch gratis nach und erſuchen wir, hierauf bezügliche 


Anträge direct an die unterzeichnete Expedition zu richten. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


2 


Die Verſchlechterungen der Städteordnung im Herrenhauſe. 


III.) 
Zu den Verſchlechterungen der Grundlagen der Städteverfaſſung 
— Weichbild, Wahlrecht, Wahlbezirke, und die Einſchränkungen der 
Befuguſſſe der Stadtverordneten — durch das Herrenhaus kommen 


neue Reihen von Beſchlüſſen, durch welche die Herrenhaus⸗Commiſſton 


die Befugniſſe der Bürgermeiſter auf Koſten des Magl⸗ 

ſtrats zu erweitern verſucht. Es gehört dahin Folgendes: 

1) Nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes wurde den Magl⸗ 
ſtratsmitgliedern Urlaub bis zu 14 Tagen vom Bürgermeiſter, 
darüber hinaus vom Magiſtrat ertheilt. Nach der Herrenhaus⸗ 
Commiſſion ertheilt der Bürgermeiſter bis ſechs Wochen Urlaub, 
darüber hinaus die Aufſichtsbehörde. Hier wird alſo ohne inneren 
Grund die Aufſichtsbehörde in eine innere Angelegenheit der 
ſtädtiſchen Verwaltung hineingezogen. 

2) Die Mitunterzeichnung eines zweiten Magiſtratsmitgliedes 
bei Urkunden, bei welchen Verpflichtungen der Stadtgemeinde 
übernommen werden, iſt nicht erforderlich. 


3) Während nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes der Ma- 


giſtrat die Polizei verwaltete, dem Bürgermeiſter allein nur die 
Leitung des executiven Polizeiperſonals und die Feſtſetzung von 
Strafen zuſtand, ſoll die Polizei⸗ Verwaltung nunmehr 
wie bisher dem Bürgermeiſter zuſtehen, und der Magiſtrat nur 


über Organiſation des Polizeidienſtes, ortöpoltzeilihe Einrichtun / 


gen, Erlaß von Polizeiverordnungen und Anſtellung von Pollzei⸗ 

beamten zu befinden haben. 

4) Nur der Bürgermeiſter hat ein Recht der Verfügung von 
Ordnungsſtrafen bis zu 30 Mark Geldbuße gegen Gemeinde⸗ 
beamten, es ſei denn, daß den Vorſitzenden von Deputationen, 
Anſtaltsdirectoren ꝛc. das geringere Recht, Geldbußen bis zu 
10 Mark aufzulegen, durch Gemeindebefchluß verliehen wird. 
Nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes hatte allein der 
Magiſtrat das Recht, Ordnungsſtrafen von 10—30 Mark feſt⸗ 
zuſetzen. Dem’ Stadtverorbneten: Vorfteher hat die Herrenhaus: 
Commiſſton das Recht entzogen, Ordnungsſtrafen gegen die 
Beamten der Stadtverordneten⸗Verſammlung feſtzuſetzen. Doch 
ſollen gegen ſolche Beamte Ordnungsſtrafen vom Bürgermeiſter 
eg Zuſtimmung des Stadtverordneten⸗Vorſtehers verhäng 
werden. 

Nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes war den befoldeteu 
Magiſtratsmitgliedern die Theilnahme an der Verwaltung 
von Acttengeſellſchaften c. in demſelben Umfange wie den 
Staatöbeamien verboten. Das Herrenhaus will dieſe Theilnahme zu⸗ 
laſſen, ſoweit die Stabiverordnetenverfammlung es genehmigt. Mit 
der Stellung von Magiſtrats mitgliedern aber iſt ſolche Theilnahme 
noch unverträglicher als in der Regel mit der Stellung von Staats⸗ 
beamten. Die Umſtände, welche die Unvereinbarkelt grell an das 
Licht treten laſſen, können erſt eintreten, wenn eine Genehmigung 
Seitens der Stadtverordneten ſchon ertheilt iſt. 

Bekanntlich hatte das Abgeordnetenhaus gemeinſchaftliche 
Sitzungen von Magiftrat und Stadtverordneten unter dem Vorſitz 
des Bürgermeiſterb, jedoch mit getrennten Asflimmungen allgemein 
einführen wollen. Magiſtrat oder Stadtverordnete ſollten eine ſolche 
ung verlangen können. Das Herrenhaus läßt dieſe Sitzungen nur 
zu auf Verlangen des Bürgermeiſters oder des Magifiratd und auch 
dann nur zu vorbereltender Erörterung einzelner „Angelegenheiten“. 
Eine definitive Beſchlußfaſſung fol in ſolchen Sitzungen nicht ſlatt⸗ 
— ae ng erachten ich vi That für ein Verbeſſe⸗ 

1 . en Artikel: „Preußiſche oder 
Didnung“ in Nr. 283 b. — P Hannoverſche Städte: 

Die Einbürgerung von Sitzungen, in denen nicht der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher, ſondern der Bürgermelſter den Vorfig führt, wäre 
geeignet geweſen, der Stadtverordneten⸗Verſammlung einen Theil der⸗ 
jenigen ſelbſtſtändigen Stellung zu nehmen, welche fie im Vergleich 
Bürgermeiſterverfaſſung gegenüber dem Veto des Magiſtrats 
digen muß. Derartige Stzungen würden nur zu ſehr die jetzt übliche, 
der Magiftratöverfaffung viel mehr entſprechende Form der gemein: 
ſamen Berathung verdrängt baben. Ob zur Vorbereitung einer An⸗ 
gelegenheit ſolche Sitzungen zweckmäßig find, mag die Erfahrung dar⸗ 
thun. In privater Form könnten ſolche Sitzungen, in denen ja deſt⸗ 
nitive Beſchlüſſe nicht gefaßt werden follen, auch ohne eine desfallſige 
Beſtimmung in der Städteordnung veranſtaltet werden. 

Abgeſehen von den bereits beſprochenen Punkten der Ausdehnung, 
des Beſtätigungsrechts, der Einwirkung auf die Gehälter der Bürger⸗ 
meiſter ıc. in kleinen Städten, dem Recht der Auflöſung von Stadt⸗ 
VerordnetenVerſammlungen, will die Herrenhauscommiſſſon auch noch 


*) Vgl. Nr. 277 und 283 d. Big. 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


in anderer Richtung Erweiterung der ſtaatlichen Auffſichts⸗ 


rechte gegen das Abgeordnetenhaus herbeiführen: 


1) Gegen die Beſtätigung von Ortsſtatuten durch den Be: 
zirksrath ſoll der Präfident deſſelben Beſchwerde an den Provinzial: 


Rath erheben dürfen. 


2) In Gemeinden über 10,000 Einwohner iſt zu allen Schenkun⸗ 


gen, welche die Subſtanz des Gemeindevermögens verringern, 


Genehmigung des Reg.⸗Präſidenten erforderlich — eine im Oſten 


bisher unbekannte Einſchränkung. 


3) Den Abſichten des Abgeordnetenhaufes gemäß ſollen den Gemein: 
den ortspolizeiliche Einrichtungen, welche nicht durch 


Spezialgeſetze vorgeſchrieben ſind, nur aufgezwungen werden dürfen, 
ſoweit es ſich im Intereſſe der Sicherheitspolizei um Zahl und 
Beſchaffenheit des erecutiven Pollzeiperſonals und den äußern 
Dienſt deſſelben in Städten unter 25,000 Einwohnern handelt. 


Die Herrenhauscommiſſton dehnt dieſe Beſtimmung auch auf 


Stadikreiſe aus, fügt derſelben aber alsdann noch die allgemeine 
Clauſel hinzu, wonach das Verfahren der zwangsweiſen Etati⸗ 
ſirung eintritt, wenn die ſtädtiſchen Behörden es unterlaſſen oder 
verweigern, dieſen nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
obliegende ortspolizeiliche Einrichtungen zu treffen. Bei dieſer 
allgemeinen Anziehung von geſetzlichen Beſtimmungen ſcheint die 
Abſicht obzuwalten, den allgemeinen Paragraphen des Polizei⸗ 
Geſetzes vom 11. März 1850. zu conſerviren, wonach ſchlechtweg 
polizeiliche Einrichtungen aller Art den Städten vorgeſchrieben 
werden können, beiſpielsweiſe auch Canaliſation, Waſſerleitung, 
Beleuchtung, Feuerwehr, und zwar jede Einrichtung in der gerade 
von den Regierungsbehörden beliebten Art. Danach bleibt dann 
freilich) von communaler Selbſtoerwaltung wenig übrig. 

4) Weitgreifende Veränderungen haben endlich in Bezug auf den die 
Königlichen Polizei⸗Verwaltungen betreffenden Para: 
graphen Platz gegriffen. Zunächſt ſcheint in der vorliegenden 
Faſſung die Abſicht obzuwalten, dem Abgeordnetenhauſe das Recht 
zu nehmen, dieſe Polizeiverwaltungen mittelſt Streichung der 
dazu erforderlichen Gelder im Budget aufzuheben. Sodann iſt 
in Städten mit Königlicher Polizeiverwaltung die Einrichtung 
von Sanitätsanſtalten und von öffentlichen Märkten nicht wie 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes, den Communal⸗ 
Behörden vorbehalten. Für Einrichtung öffentlicher Trans port⸗ 
Anſtalten ſollen die Communalbehörden an die Zuſtimmung der 
Polizei gebunden ſein, während das Abgeordnetenhaus nur An⸗ 
hörung derſelben vorſchrieb. Endlich wird der Stadt Berlin die 
geſammte Bau⸗ und Feuerpolizei ausdrücklich vorenthalten. In 
anderen Städten wie Berlin können der Staatsbehörde im In⸗ 
tereſſe der Königlichen Schlöffer und öffentlichen Dienſtgebäude 
bau: und feuerpolizeiliche Befugniſſe vorbehalten werden. Das 
Abgeordnetenhaus wollte Letzteres nur in Bezug auf Berlin, 
Charlottenburg und Potsdam zugeſtehen. Somit beſchränkt ſich 

die Uebertragung der ſog. Wohlfahrtspolizei auf die Gemeinde⸗ 

Verwaltung nur auf Bau⸗ und Feuerpolizei (wovon aber Berlin 
ausgeſchloſſen wird), auf die Aufſicht über gewerbliche Anlagen 
und das Verſicherungsweſen, und eine Mitwirkung bei Einrich⸗ 
tung öffentlicher Transportanſtalten, welche letztere auch jetzt ſchon, 
ſofern dieſe Transportanſtalten ſtaduſches Eigenthum beautzen 
wollten, ſtattfinden müßte. 

Der Gerechtigkeit halber ſei noch ein $ 1 a. erwähnt, welchen die 
ae der Städte⸗Ordnung eingefügt hat. Derſelbe 
autet: 

„Stadt⸗Gemeinden mit mehr als 15,000 Einwohnern, welche 
gegenwärtig einem Landkreiſe angehören, ſind mit Genehmigung 
des Provinzialrathes befugt, für ſich einen Stadtkreis zu bilden und 
zu dieſem Behufe aus dem bisherigen Kreisverbande auszuſcheiden.“ 

Nach der Kreis⸗Ordnung haben dieſes Recht auszuſchelden nur 

Städte über 25,000 Einwohner. Der neue Paragraph ſieht aber 

nach mehr aus als er bedeutet. Der Provinzialrath beftegt aus ſieben 

Mitgliedern, darunter zwei Beamten. Wenn die Regierung ſich dem 

Ausſcheiden der größeren Städte aus dem Landkreiſe derart widerſetzt, 

daß ſie dieſe Frage zu einer Cardinalfrage für das Zuſtandekommen 

von Geſetzen macht und wenn die Regierung in dieſer Oppoſttion von 
der conſervativen Partei unterſtützt wird, ſo wird in dem von der 

Regierung und der conſervativen Partei beherrſchten Provinzialrath die 

Ausſcheidung einer Stadt aus einem Landkreiſe niemals die Zuſtim⸗ 

mung finden. — Ein nachträglich eingebrachtes Amendement von 

Forckenbeck, Gobbin, Brüning, gewährt daher Stadtgemeinden mit 

15,000 Einw. ohne ſolche Zuſtimmung des Provinzialraths das Recht 

auszuſcheiden und geſtattet zugleich mit folder Zuſttmmung den Städten 

von 10 — 15,000 Einw. auszuſcheiden. Das Amendement hat nur 
den einen Fehler, daß es von der Regierung noch weniger angenom⸗ 
men werden wird, als das Amendement des Abgeordnetenhauſes zum Com⸗ 
petenzgeſetz; letzteres Löfte zwar die Städte über 10,000 Einw. nicht aus 
dem Kreisverbande, befreite fie dagegen von den Aufſichtsrechten des 
Kreisausſchuſſes. Ob die erwähnten Herrenhausanträge an Stelle des 
letzteren Abgeordnetenhausbeſchluſſes treten ſollen, iſt noch nicht zu 
überſehen. Schon der Umfang, welchen unſere Darlegungen über 
den abweichenden Inhalt der Herrenhaus ⸗-Commiſſion zu den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes erheiſchen, legt dar, daß dieſe Com ⸗ 
miſſionsarbeiten keine Grundlage zur Verſtändigung von Abgeordneten⸗ 
haus und Herrenhaus bieten, am Wenigſten am Ende einer fünf⸗ 
monatlichen Seſſion bei einer Temperatur von 20 Grad. Die Städte⸗ 

Ordnung wird darnach in dieſer Seſſion nicht zu Stande kommen. 

Die Schuld trägt das Miniſterium des Innern durch ſeine verſpätete 

Einbringung und ſeine das Herrenhaus zur Oppoſition gegen das Ab⸗ 

geordnetenhaus aufmunternde Haltung. — Sache der Wähler wird es 

im October ſein, durch geeignete Wahlen auf das Zuſtandekommen 

einer guten Städteordnung in der nächſten Legislaturperiode hinzuwirken. 


Breslau, 22. Juni. 

Die Mahnung der miniſteriellen „Prov.⸗Correſp.“, alle Kräfte einzuſetzen, 
damit die Städteordnung und das Competenzgeſetz zu Stande kommen, richtet 
ſich nicht, wie wir in einem unbewachten Augenblicke gehofft batten, an das 
Herrenhaus, ſondern an das Abgeordnetenhaus. Dieſes wird aufgefordert, 
den Weg beſonnener ſachlicher Erwägung und patriotiſchen Entgegen⸗ 
kommens nicht zu verlaſſen. Warum nicht auch einmal das Herren: 
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Expedition: 8 Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 23. Juni 1876. 


baus „patriotiſch entgegenkommen“ ſoll und kann, vergißt das officiöfe 
Blatt auseinander zu ſetzen. Das Herrenhaus hat fo wichtige und grund⸗ 
ſätzliche Aenderungen an dem Entwurfe der Städteordnung angebracht, 
daß das Abgeordnetenhaus, wenn es nicht allen Halt im Volle verlieren 
will, gar nicht darauf eingehen kann. Wir ſtimmen dem ſchleſiſchen Städte⸗ 
tage vollkommen bei, daß wir mit der neuen Städteordnung noch warten 
können; ſie eilt in der That nicht ſo ſehr, daß wir die Verſchlechterungen, 
welche das Herrenhaus angebracht hat, mit in den Kauf nehmen müßten. 

Das Landraths⸗Examen hat das Abgeordnetenhaus wiederhergeſtellt und 
ſich auch dadurch in Conflict mit dem Herrenhauſe geſetzt. 

Praſident Hofmann iſt bekanntlich ſofort vom Reichskanzler als ſein 
Stellvertreter der Reichsbank gegenüber beſtellt worden. Delbrück bat 
dieſe Stelle nicht innegehabt. Wie man der „Dresd. Pr.“ ſchreibt, hat 
Bismarck den darauf gerichteten Antrag Delbrücks unbeantwortet gelaſſen 
und in der nothwendig werdenden Bankausſchußſitzung ſelbſt den Vorſitz ge⸗ 
führt. Dieſes Verhalten trug weſentlich mit dazu bei, in Miniſter Delbrück 
den Entſchluß, die Entlaſſung nachzuſuchen, zur Reife gelangen zu laſſen. 

Nachdem noch vor wenigen Tagen in öſterreichiſchen Blättern mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichert wurde, Freiherr v. Koller gedenke nicht aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium zu ſcheiden, überraſcht uns nunmehr der Telegraph durch die 
Meldung, FM., L. Graf Bylandt⸗Rheidt fei zum Kriegsminiſter ernannt 
worden. Derſelbe war bisher Präſident des techniſch⸗adminiſtratid zn Militär⸗ 
Comites und gilt namentlich in der Artilleriewaffe als Capacität. Die Eins 
führung der Uchatius Kanonen bei der öſterreichiſchen Armee wird zum großen 
Theil ſeinem Einfluß zugeſchrieben. 

Die italieniſche Geſetzgebung hat jetzt in der That die deutſche in 
einem fehr wichtigen Punkte um ein Bedeutendes überflügelt. In der 
Sitzung vom 18 d. Mts. bat nämlich der italieniſche Senat bezüglich der 
Eidesformel den Vermittelungsvorſchlag Cadorna's angenommen, daß die 
Richter den Schwörenden auf die moraliſche Bedeutung des Eides und auf 
die religiöſe Verpflichtung, welche die Gläubigen dadurch vor Gott über⸗ 
nehmen, aufmerkſam zu machen haben, worauf der Schwörende den Eid mit 
dem Worte „giuro“ ablegt. Dieſer Vorſchlag, für welchen ſich auch der 
Juſtizminiſter Mancini erklärte, wurde mit 74 gegen 41 Stimmen ange⸗ 
nommen. Das Verdienst, welches ſich der Letztere um dieſen nicht boch genug 
anzuſchlagenden Fortſchritt in der Geſittung erworben hat, iſt überhaupt kein 
geringes. In der Senatsſitzung vom 16. d., berichtet eine Römiſche Corre⸗ 
ſpondenz der „Voſſ. Ztg.“, hielt derſelbe eine wahrhaft meiſterhafte Rede 
über die Incompetenz des Staates, irgend eine religiöſe Formel 
für den Eid zu verlangen. Namentlich wies er die Einwendung der 
Gegner zurück, welche die Maſſen für unreif zu einer ſolchen Reform hielt. 
Mancini erblickte gerade in der Aufhebung jeden Gewiſſenszwangs 
das beſte Mittel, die Reife herbeizuführen, welche häufig durch ein falſches 
Ineinandergreifen ſtaatlicher und kirchlicher Begriffe und Pflichten bauptſach⸗ 
lich verhindert wurde. Mancini entwickelte die Geſchichte des religiösen Eides 
in der Geſetzgebung der Alten und der Neuzeit und namentlich überraſchte er 
den Senat mit der wenig bekannten Thatſache, daß es nicht einmal im 
Königreich Neapel unter den Bourbonen einen religiöſen Eid gege⸗ 
ben habe. Mit der ihm im böchſten Grade eigenen Redekunſt wußte er der 
Commiſſion, welche nach der Sitzung bom 15. d. M. eine Aenderung der 
Eidleiſtung in ihrem Bericht beantragt hatte, in verblümter Weiſe aber den⸗ 
noch ſehr faßlich darzuſtellen, daß, wenn der Senat, wie die Commiſſion 
wünſchte, beſchließen ſollte, die Eidesformel „bei Gott“ u. f. w. künftig in 
den Mund des Gerichtspräſidenten zu legen und den Schwörenden nur zu 
den Worten „Ich ſchwöre“ zu verpflichten, man ſich mit einer ſolchen 
reservatio mentalis auf den Standpunkt und Boden einer großen reli⸗ 
giöſen Genoſſenſchaft (des Jeſuitenordens) begeben würde, was er ent⸗ 
ſchieden ablehnen müſſe. Die Rede Mancini's, welche über drei Stunden 
dauerte, wurde mit der größten Aufmerkſamkeit vom Senat und von den 
überfüllten Tribünen angehört. Der Eindruck war auch ebenſo günſtig unter 
den Senatoren, als im Publikum, ſo daß man ſchon damals kaum noch an 
der Genehmigung des Geſetzes zweifelte. 

In Frankreich wird jetzt außer dem Kriegsminiſter de Ciſſey auch der 
Secretair der Präſidentſchaft, Vicomte d Harcourt, von den republikanischen 
Organen heftig angegriffen. Letztere verlangen die Entlaſſung deſſelben und 
drohen mit einer Interpellation. Vicomte d' Harcourt iſt der Sohn des 
franzöſiſchen Botſchafters in London und mit der Familie des Marſchalls 
Mac Mahon verwandt, ſo daß er von letzterem ſchwerlich aufgegeben werden 
wird. — Der Rücktritt des franzöſiſchen Botſchafters in Madrid, Graf 
Chaudordy, gilt, wie der „N.⸗Z.“ von Paris aus verſichert wird, als aus- 
gemachte Sache. Als wahrſcheinlicher Nachfolger deſſelben wird der franzöſiſche 
Botſchafter in Konſtantinopel, Graf Bourgoing, genannt, der durch den Vicomte 
St. Vallier erſetzt werden ſoll. — Die „Liberte“ meldet, es beſtehe die Ab⸗ 
ſicht, die Kammern vom 10. Juli bis zum 15. November zu vertagen, nach⸗ 
dem vorher das Einnahmebudget berathen worden ſei. 

Was die Wahl Buffet 's betrifft, fo iſt, wie man der „K. Z.“ aus Paris 
ſchreibt, das Mißvergnügen über dieſelbe in den Departements noch lebhafter 
als in Paris, wo man das Verhältniß der Parteien im Senat beſſer kannte 
und daher auf das Ereigniß einigermaßen vorbereitet war. Dieſe Stimmung 
in der Provinz beginnt ſchon auf die conſtitutionellen Senatoren, die Herrn 
Buffet ihre Stimmen gegeben, einen ernüchternden Einfluß zu üben. 
Mehrere derſelben erklären ſchon, daß fie nicht gegen die Waddington'ſche 
Vorlage ſtimmen werden, und ſo wenden ſich die Ausſichten für dieſelben 
zum Beſſeren, da die Entſcheidung bei der gegenwärtigen Lage der Parteien 
nur von wenigen Stimmen abhängt. Was aber die Conſervativen des 
Senats nicht mehr hindern können, das ift die Ausnutzung des von ihnen 
begangenen Fehlers durch die republikaniſche Partei. Dieſer wird es jetzt 
viel weniger Mühe koſten als früher, das Miniſterium dahin zu bringen, daß 
es feine Stütze bei der Mehrheit der Kammer ſucht. 

In Belgien ſcheinen ſich die durch den bekannten Ausfall der Wahlen 
erhitzten Gemüther nach und nach wieder zu beruhigen. Uebrigens hat dieſe 
Wahlniederlege der Liberalen die gute Folge, daß ſie dieſelben auf das Ge⸗ 
biet praktiſcher Reformforderungen drängt, auf dem, wie es ſcheint, Doctrie 
näre wie Progreſſiſten zuſammengehen wollen. In Brüſſel fand vor einigen 
Tagen eine aus allen Städten des Landes beſchickte liberale Conferenz ſtatt, 
auf welcher beſchloſſen wurde, überall im Lande eine Petition an den König 
aufzulegen, in welcher um die Eröffnung einer außerordentlichen Kammer⸗ 
Seſſion und eine Vorlage behufs Reviſion des Wahlgeſetzes gebeten wird. 
Die Wahl in Antwerpen hat gezeigt, daß den Liberalen bei dieſer Forderung 
die primitibfte Gerechtigkeit zur Seite ſteht; dazu konnen fie ſich, wie dies 
namentlich in dem Manifeſt der Antwerpener Liberalen geſchieht, auf König 
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Leopold I. berufen, der jede künſtliche Supremalie einer Partei in Belgt 
— und das Wahlgeſetz ſchafft eine ſolche für die Clericalen — als unbeil⸗ 
voll erklärt. Jetzt erſt beginnen, wie die „Wiener Preſſe“ mit Recht ſagt, 
die bitteren Verlegenheiten des Miniſteriums Malou, denn dieſer Forderung 
widerſtreben, beißt die offene Dictatur des Ultramontanismus proclamiren, 
ihr nachgeben bedeutet die Ausmerzung der clericalen Majorität. 

In den Niederlanden bat, wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, 
das Miniſterium bei Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Erhöhung 
des Militärcontingents in der zweiten Kammer eine Niederlage erlitten, in⸗ 
dem der erſte Artikel der Vorlage mit 43 gegen 31 Stimmen abgelehnt 
wurde. Die Regierung zog bierauf den ganzen Geſetzentwurf zurück. Nach 
einer weiteren telegraphiſchen Mittheilung haben nun auch in Folge der Ab⸗ 
ſtimmung der zweiten Kammer über das Milizgeſetz, wie gerüchtweiſe ver; 
lautet, ſämmtliche Miniſter dem König ihre Portefeuilles zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Der Letztere wird ſich indeß, wie es heißt, erſt nach Beendigung 
der Arbeiten der Kammern über die Annahme des Entlaſſungsgeſuches ent⸗ 
ſcheiden. 

In Amerika beſteht gegenwärtig ein nicht unwichtiger Conflict zwiſchen 
dem Senat, deſſen Mehrheit republikaniſch iſt, und dem Repräſentanten⸗ 
baufe, in welchem jetzt die Demokraten die Mehrheit haben. Der Streit: 
gegenſtand iſt die ſogenannte Appropriation⸗ (Gehalts-) Bill; das Repräſen⸗ 
tantenhaus hatte bekanntlich alle Gehalte der Bundesbeamten wie auch der 
Offiziere bedeutend heruntergeſetzt, der Senat hat dieſe Abſtriche abgelehnt, 
und nun iſt die Bill bis jetzt gar nicht zu Stande gekommen. Die Zahlun⸗ 
gen ſollen aber in der einen oder anderen Weiſe geleiſtet werden, und der 
"Bıäfivent Grant hat daher dem Congreß eine Reſolution vorgelegt, wodurch 
die nöthigen Ausgaben bewilligt werden ſollen, bis die Bill votirt ſein wird, 
denn die Regierung würde in Verlegenheit kommen, wenn bis zum 1. Juli, 
an welchem das neue Finanzjahr beginnt, nicht vorgeſorgt wäre. 


Deut ſchland. 


= Berlin, 21. Juni. [Der Ankauf der Berlin⸗Dres⸗ 
dener Bahn. — Das Geſundheitsamt. — Das Poly: 
technikum. — Zweimark⸗ Stücke. — Seſſionsſchluß. — 
Graf Otto zu Stolberg.] Die Vorlage wegen Uebernahme einer 
Zinsgarantie des Staates für eine Prioritätsanleihe der Berlin⸗Dres⸗ 
dener Eiſenbahngeſellſchaft begegnet in Abgeordnetenkreiſen einer ſehr 
getheilten Stimmung. Ungünſtig iſt es allerdings, daß der an ſich 
wichtige Entwurf ſo unmittelbar vor dem Schluß der Seſſton erſcheint. 
Andrerſeits werden jene Gegenſätze, welche dem Vorgehen der Regierung 
bei der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn entgegentraten, hier vielleicht in 
verſchärftem Maße erſcheinen. Inzwiſchen hat die Vorlage doch auch 
Freunde gefunden. Dieſe gehen davon aus, daß das Nifito, welches 
der Staat bei Gewährung einer Zinsgarantie übernimmt, hier gleich 
Null iſt; denn abgeſehen davon, daß etwa nothwendig werdende Zu⸗ 
ſchüſſe aus Staatsmitteln ebenſo wie bei Halle⸗Sorau, von dem nach 
Ablauf von 15 Jahren event. für den Erwerb der Bahn zu zahlenden 
Preis gekürzt werden, dürften ſchon die bisherigen Betriebs⸗Ergebniſſe 
der Bahn eine vollſtändige Deckung der Obltgationszinſen ſicher ſtellen 
und eine gute Ausſicht auf eine weitere gedeihliche Entwickelung des 
Verkehres der Bahn eröffnen. Die Beſchleunigung des Vertrags⸗ 
abſchluſſes Seitens der Staatsregierung, welche bekanntlich eine von 
den betreffenden Verwaltungsorganen angebahnte Fuſtonirung von 
Berlin⸗Dresden mit Berlin: Anhalt von Aufſichts wegen inhibirt hat, 
läßt ſich wohl auf die an maßgebender Stelle ſtattgehabte Würdigung 
der politiſchen Tragweite eines Vertrags⸗Abſchluſſes mit Berlin⸗Dresden 
zurückführen. Unter ſolchen Umſtänden iſt doch wohl auf eine An⸗ 
nahme des Entwurfes im Abgeordnetenhauſe zu rechnen. — Seitens 
des Reichsgeſundheitsamtes iſt mit einer Anzahl namhafter Medieiner 
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en worden. — Wie wir n 
gierung zwei Sachverſtändige, die Herren Profeſſor Lucae, Director 
der Bau⸗ Akademie, und der Geh. Regierungs⸗Rath Stüwe aus dem 


bereiſen, in welchen ſich polytechniſche Anſtalten befinden, um von deren 
Einrichtung Kenntniß zu nehmen. Die Herren ſind berelts nach 
Berlin zurückgekehrt und mit Bericht an das Staatsminiſterium be⸗ 
ſchäftigt. Ste haben die Inſtitute zu Darmſtadt, Carlsruhe, Stutt 
gart, Zürich und München in Augenſchein genommen, überall eine 
ſehr entgegenkommende Aufnahme gefunden, und reiches Material be⸗ 
zuglich der Bauten, der Verfaſſungen und des Lehrganges der An⸗ 
ſtalten gewonnen. Hinſichtlich des Bauplanes hat ſich die Ueber: 
zeugung Geltung verſchafft, daß man vor allem darauf Bedacht 
nehmen müſſe, ein Terrain zu wählen, welches Erweiterungsbauten 
unter allen Umſtänden möglich macht. Als geeignetſter Bauplatz 
wird namentlich mit Hinblick auf dieſen Grundſatz der Invalidenpark 
angeſehen. Weniger günſtig erſcheint ein vom Finanzminiſter ange⸗ 
botener Platz in der Nähe der Ulanen⸗Kaſerne; eher iſt man dagegen 
geneigt, ſich für ein Terrain bei Charlottenburg in der Nähe der Ge⸗ 
bäude der Ingenteurſchule zu entſcheiden. Jedenfalls wird die Ange 
legenheit durch eine dem Landtage in nächſter Seſſton zu unter⸗ 
breitende Vorlage erledigt werden und der Bau dann hoffentlich ſchon 
im nächſten Jahre beginnen. — Heute courſirten die erſten neuge⸗ 
prägten Zwelmarkſtücke unter den Abgeordneten, fie zeichnen ſich im 
Gegenſatz zu fat allen bisherigen Reichs münzen durch eine beſonders 
gute Prägung aus. — Das Staats miniſterium trat heut Nachmittag 
3 Uhr unter dem Vorſitz des Vice⸗Präſidenten Staatsminiſter Camp⸗ 
hauſen zu einer Beſprechung zuſammen. In Abgeordnetenkrelſen 
wollte man wiſſen, daß es ſich um Beſchlüſſe über die Stellung der 
Regierung zu einigen Vorlagen und das Ende der Seſſton handeln 
ſollte. Letztere ſcheint nun doch wohl nicht vor dem 1. Jult ge⸗ 
ſchloſſen zu werden. — Der deutſche Botſchafter in Wien, Graf Otto 
zu Stolberg Wernigerode, wird in den nächſten Tagen hier erwartet, 
da er beabſichtigt, für einige Sitzungen des Herrenhauſes feine Func⸗ 
tion als Präfident deſſelben zu übernehmen und als ſolcher auch die 
Schlußſitzung der vereinigten beiden Häuſer des Landtages zu leiten. 

Berlin, 21. Juni. [Die Verwickelungen in Serbien. 
— Das Beuterecht zur See. — Aus der Reichsjuſtiz⸗ 
Commiſſion. — Zur ruſſiſchen Hauspolitik. — Scheitern 
der Reformgeſetze.] Die Schwierigkeiten der Paelfieirung der 
aufſtändiſchen Provinzen der Türkei concentriren ſich auf Serbien. In 
hieſigen Regierungskreiſen wird betont, daß ſich dieſer kleine Staat 
mit Rüſtungen und finanziellen Opfern aller Art engagire und daß 
ein Zurücktreten für ihn einfach eine politiſche Unmöglichkeit ſei. Ser: 
bien müſſe entweder auf friedlichem Wege irgend ein Zugeſtändniß zu 
erreichen ſuchen, oder es werde ihm nichts übrig bleiben, wenn es ſich 
nicht ſelbſt aufgeben wolle, als ſchließlich eine kriegeriſche Löfung her⸗ 
beizuführen. In England habe man erkannt, daß gerade in dieſer 
Stellung Serbiens die Hauptgefahr für die Situation im Orient liege. 
Deshalb habe England, wie auch von diplomatiſcher Seite angedeutet 
wird, wiederholt Projecte in Vorſchlag gebracht, welche den Zweck ver⸗ 
folgen, Serbien eine genügende Satiöfactton zu geben. Dieſe ſaͤmmt⸗ 
lichen Vorſchläge ſind jedoch über das Stadium der Pourparlers nicht 
hinaus gelangt; anders ſei dies mit dem neueſten Vorſchlage, nach 
welchem Serbien den größten Theil Bosniens erhalten ſolle. Dieſer 
Vorſchlag würde in der That geeignet ſein, zunächſt Serbien voll⸗ 
ſtändig zu befriedigen. Ebenſo habe Rußland denſelben mit großer 
Befriedigung aufgenommen und die Pforte würde jedenfalls den ver⸗ 
einten Bemühungen von Rußland und England keinen Widerſtand 
leiſten können. Es läge jedoch in der Natur der Sache, daß dieſes 


wegen Uebernahme der beiden Rathsſtellen verhandelt, doch von den] Project bei den öſterreichiſchen Staatsmännern auf die größten Ber 
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Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Erſtes Buch. 
Neuntes Kapitel. 

Hier hatte ſich unterdeſſen bereits die ganze übrige Geſellſchaft zu⸗ 
ſammengefunden. Die beiden jungen Mädchen waren Arm in Arm 
erſchienen und ließen ſich auch nicht los, obgleich der Graf, der ihnen 

mit Lebhaftigkeit entgegengetreten war, das Wort nur an Elfen richtete. 
Er beeilte ih, dem gnaͤdigen Fräulein pflichtſchuldigſt mitzuthellen, 
daß der Wagen nach Prora zum Docter bereits eine Viertelſtunde 
unterwegs fe. Ob das gnädige Fräulein ſich für Malerei intereſſtre 
und ihm erlauben wolle, ihre Aufmerkſamkeit noch ſchnell auf einige 
der bedeutenderen Sachen zu lenken, die er aus der Gallerie in Schloß 
Golm zur Decoration des Speiſezimmers, das ihm doch gar zu nüch⸗ 
tern erſchlenen, nach Golmberg übergeführt habe: bier ein Vatteau, 
von dem Urgroßvater ſelbſt in Paris gekauft; dort das Fruchtſtück von 
dem Italiener Gobbo, genannt das Frutti, einem Schüler des Annibale 
Caracci; hier das große Stillleben von dem Nlederländer Jacob van 
Es. Dies Blumenſtück würde das gnädige Fräulein vielleicht beſon⸗ 
ders intereſſiren, da es von einer Dame ſei: Rachel Ruyſch, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich einer Niederländerin, deren Bilder außerordentlich geſucht 
wären. Hier auf der Gtagere das Service von Meißner Porzellan, 
einſt im Beſitz Auguſt des Starken, von dem es der Urgroßvater, 
welcher einige Jahre hindurch ſchwediſcher Geſandter am Dresdener 
Hofe war, gegen ein Geſpann Oeländer eintauſchte — die erſten, die 
auf dem Continent geſehen wurden; bier das nicht minder ſchöne 
Sssores⸗Service, das er ſelbſt im vorigen Jahre in Frankreich auf dem 
Schloſſe eines Edelmanns bewundert und von dieſem zum Geſchenk 
erhalten, als Dank für ſeine glücklichen Bemühungen um die Erhal⸗ 
tung des Schloſſes, welches er zu einem Hoſpital eingerichtet. 

Sie intereſſiren ſich nicht für altes Porzellan, mein gnädiges Fräu⸗ 
lein? ſagte der Graf, der zu bemerken glaubte, daß die dunklen Augen 

der Dame nur ſehr flüchtig über ſeine Herrlichkeiten hinblickten. 

Ich habe ſo wenig davon geſehen; ſagte Elſe; — ich weiß die 
Schönheit nicht zu würdigen. 

Und dann find wir auch ein wenig ſehr hungrig; ſagte Mieting; — 
ich zum wenigſten. Wir eſſen zu Haus um acht, und jetzt iſt es elf. 

Hat man den Herrn Capitain nicht gerufen? fragte der Graf den 
Hausmeiſter. . 

Gewiß, Herr Graf, vor einer Viertelſtunde. 

So wollen wir nicht länger warten. Die Höflichkeit der Könige 
ſcheint nicht auch die der Schiffs⸗Capitaine zu ſein. Darf ich bitten, 
mein gnädiges Fräulein? 

Er bot Elſen den Arm; zögernd legte ſie die Fingerſpitzen hinein; 
fie hätte dem Capitain gern die Verlegenheit erſpart, die Geſellſchaft 
ſchon bei Tiſch zu finden. Aber ſchon hatte der Vater Mieting's 
Mutter, der galante Präſident Mieting ſelbſt den Arm geboten; die 
drei Paare bewegten ſich nach der Tafel, welche zwiſchen ihnen und 
der Thür hergerichtet war, als die Thür ſich öffnete, und die wunder⸗ 


a liche Geſtalt eines bärtigen Mannes in Frack und hohen Waſſerſtiefeln 


erſchien, in welcher Elſe zu ihrem Schrecken den Capitain erkannte. 


Betreffenden find bislang die ihnen gemachten Antraͤge abſchläglich] denken geſtoßen fel. 


Ob dieſe Bedenken Oeſterreichs in dieſem Falle 
Aber im nächſten Augenblicke mußte fie lächeln, wie die Anderen. 


Mieting ließ den Arm des Präfidenten los und ſtürzte in eine Ecke 


des Saales, um das convulſiviſche Gelächter, in das fie bei dem uner⸗ 
warteten Anblick ausgebrochen war, hinter ihrem Taſchentuche zu ver⸗ 
ſtecken. 

Ich bitte um Entſchuldigung, ſagte Reinhold, aber die Eile, mit 
der wir heute vom Schiffe aufbrachen, iſt, wie ich leider erſt jetzt be: 
merkte, einer ſtrengen Auswahl meiner Garderobe nicht günſtig geweſen. 

Und da dieſe Eile nur uns zu Gute gekommen, ſo haben wir am 
wenigſten Urſache, dem kleinen Mißgeſchick größeres Gewicht beizulegen, 
als es an und für ſich verdient; ſagte der Präfident ſehr höflich. 

Warum haben Sie ſich nicht an meinen Kammerdiener gewendet? 
fragte der Graf mit ſanftem Vorwurf. 

Ich finde den Anzug ſehr kleidſam; fagte Elfe mit einer verzweifel⸗ 
ten Anſtrengung, ihren Ernſt wieder zu gewinnen, und mit einem 
ſtrafenden Blick auf Mleting, die zwar aus ihrer Ecke hervorgekommen 
war, aber noch immer nicht wagte, das Tuch von dem Geſichte zu 
nehmen. 

Das iſt viel mehr, als ich irgend gehofft habe, ſagte Reinhold. 

Man hatte an der Tafel Platz genommen; Reinhold dem Grafen 
gerade, und Elſen ſchräg gegenüber, während er zu ſeiner Linken 
Fräulein Mieting, zu ſeiner Rechten Herrn v. Strummin hatte, einen 
breitſchultrigen Herrn mit einem breiten rothen Geſicht, deſſen unterer 
Theil von einem breiten rothen Bart bedeckt war, und deſſen breite 
laute Stimme Reinhold um ſo unbequemer war, als ſie fortwährend 
in das leiſe luſtige Geplauder der jungen Dame zu feiner Linken 
hineinſchallte. Das gutmüthige Kind hatte ſich vorgenommen, Rein⸗ 
hold ihr unpaſſendes Benehmen von vorhin vergeſſen zu machen, und 
die Ausführung dieſes Entſchluſſes wurde ihr um ſo leichter, als ſie 
jetzt, wo das Tiſchtuch gnädig die lächerlichen Waſſerſtiefel verdeckte, be⸗ 
ſtätigt fand, was ſie gleich beim erſten Blick geſehen zu haben glaubte, 
daß der Capitain mit ſeinen großen hellen blauen Augen, ſeiner braunen 
Geſichtsfarbe und ſeinem krauſen breiten Vollbart ein hübſcher, ein 
ſehr hübſcher Mann ſel. Nachdem ſie Elſen dieſe wichtige Entdeckung 
durch einige bezeichnende Blicke und erklärendes Mienenfpiel mitzu⸗ 
theilen verſucht, und zu ihrer Freude durch Lächeln und Kopfnicken 
die Beſtätigung erhalten hatte, gab ſie ſich dem Vergnügen der Unter⸗ 
haltung mit dem hübſchen Manne um ſo eifriger hin, als ſie ſicher 
war, daß dieſer Eifer von dem Grafen nicht unbemerkt bleiben würde. 
Wußte fie doch aus Erfahrung, daß er es durchaus nicht gern ſah, 
ja, es als eine Art perfönlicher Beleidigung empfand, wenn Damen, 
um deren Gunſt er ſelbſt ſich nicht einmal bewarb, in ſeiner Gegen⸗ 
wart andere Herren auszeichneten! Und daß dieſer Herr ein einfacher 
Schiffs⸗Capitain war, um deſſen Geſellſchaftsfähigkeit man noch kurz 
vorher verhandelt, machte in ihren luſtigen Augen die Sache noch 
amüſanter und pikanter. Uebrigens unterhielt fie ſich auch ohne das 
gut genug. Der Capitain hatte fo viele Geſchichten zu erzählen und 
er erzählte ſo ſchlicht und treuherzig! — Du glaubſt nicht, Elſe, wie 
intereſſant das iſt! — rief fie über den Tiſch herüber: ich würde ihm 
die ganze Nacht zuhören! 

Das gute Kind iſt in ihrem Geſchmack nicht eben wähleriſch; ſagte 
der Graf zu Elfen. 


Handelsminiſterium beauftragt worden, diejenigen großen Städte zu 
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urch die allgemeinen Friedensintereſſen überwunden worden, laſſe ſich 
in dieſem Augenblicke noch nicht überſehen. Für die ſchließliche Ent⸗ 
ſcheldung Andraſſy's werde die Stellung Deutſchlands zu dieſer Frage 
von erheblicher Wichtigkeit ſein. Dem Vernehmen nach fei man hier 
dem engliſchen Vorſchlage keineswegs abgeneigt, es verlaute jedoch nichts 
darüber, mit welchem Wärmegrade derſelbe dleſſelts ſchließlich vertreten 
werden wird. Die Reichsjuſtiz-Commiſſion erledigte heute die 58 332 bis 
406 des Strafprozeſſes in zweiter Leſung. Der § 332 wurde mit 
einem Zuſatze des Abg. Dr. von Schwarze zu Abſatz 1 angenommen. 
Die beiden Abſchnitte über die Privatklage im Allgemeinen und die 
Privatanklage bei Beleidigungen und Koͤrperverletzungen wurden mit 
einzelnen unweſentlichen Modificationen erledigt. Zu dem folgenden 
Abſchnitte über die Nebenklage wurde bei § 366 ein Antrag des Abg. 
Lasker angenommen. Durch die Annahme dieſes Antrages wurde 
ausgeſprochen, daß derjenige, welcher durch eine ſtrafbare Handlung 
an feinem Leben, feiner Geſundheit, Freiheit, feinem Perſonenſtand oder 
Vermögen geſchädigt worden iſt, und durch einen Antrag auf gerichtliche 
Entſcheidung die Erhebung der Klage herbeigeführt hat, ſich der er⸗ 
hobenen offentlichen Anklage anſchließen kann. Die übrigen Abſchnitte 
gelangten unter Abſtrich des § 374 d zur unveränderten Annahme. 
Die Commiſſion ſchritt demnächſt zur Beratbung des ſechſten Buches 
und nahm im erften Abſchnitte über das Verfahren bei amtsrichter⸗ 
lichen Befehlen zu § 375 einen Antrag des Abg. Struckmann an, 
welcher die Zuläſſigkeit der Strafmandate inſofern beschränkt, als die 
in § 16 Nr. 5 bis 9 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes bezeichneten Ver⸗ 
gehen nicht durch Strafmandate erledigt werden dürfen. Im Mebri- 
gen wurden weiter keine Abänderungen vorgenommen. Abg. Herz 
wiederholte den bereits in erſter Leſung von den Abgg. Herz, Klotz 
und Eyſoldt geſtellten Antrag auf Abſtrich der das Contumacilal⸗Ver⸗ 
fahren gegen abweſende Militärpflichtige ordnenden Beſtimmungen, 
durch welche dieſes Verfahren zu einem mit den Grundſätzen einer 
guten Juſtizpflege der Judicatur im Widerſpruch ſtehenden Verfahren 
herabgedrückt wird. Nach Ablehnung dieſes Antrages wurden die 
folgenden Paragraphen bis zum § 406 ohne weſentliche Abänderungen 
angenommen. Die Commiſſion wird wahrſcheinlich in 4 bis 5 Sitzun⸗ 
gen ihre Arbeiten vorläufig beenden. — Abermals circuliten hier und 
anderswo wenig wahrſcheinliche Gerüchte über den Wunſch des Kaiſers 
von Rußland, ſich von den Regierungsgeſchäften zurückzuziehen. Eine 
Regeniſchaft ſoll eingeſetzt werden, ſelbſtverſtändlich mit dem präſumtiven 
Thronfolger an der Spitze, deſſen Räthe jedoch nicht aus dem Fürſten 
Gortſchakoff und General Ignatieff beſtehen würden. An hieſiger, 
ſonſt unterrichteter Stelle legt man dieſen Gerüchten keinen Werth bei. 
— Die heutigen Plenarverhandlungen des Herrenhauſes über die 
Städteordnung haben die Beſorgniſſe gerechtfertigt, welche im Abge⸗ 
otdnetenhauſe über das Schicksal dieſer Vorlage gehegt wurden. Da 
gleichzeitig das Abgeordnetenhaus in dem vom Herrenhauſe herüber⸗ 
gekommenen Geſetze, betreffend die Befähigung für den höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt, die juriſtiſche Qualification der Landräthe wieder her⸗ 
geſtellt hat und eine Erledigung des Competenzgeſetzes kaum mehr er⸗ 
wartet werden darf, ſo fällt die volle Verantwortlichkeit des Scheiterns 
der Reformgeſetze auf die Verſammlung der Lords und ihre bürger⸗ 
meiſterlichen Dependirten am oberen Ende der Leipzigerſtraße. Herr 
von Forckenbeck gab dieſen Gefühlen der liberalen Partei nur einen 
ungefähren Ausdruck und es iſt bedauerlich, daß nicht von anderer 
Seite mit vollem Nachdruck betont wurde, daß eine Minoritäts⸗Clique 
ſich des Ruders im Herrenhauſe bemächtigt und die Regierung nicht 
den Muth oder den Willen gehabt habe, dieſem conſervativen Manöver 
entgegenzutreten. 

A Berlin, 21. Juni. Das Herrenhaus hat heute die Plenar⸗ 
Berathung der Städteordnung in einem Tempo begonnen, daß die 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt, dies wichtige Geſetz werde gar nicht 
wieder bis zum Abgeordnetenhauſe gelangen. Inzwiſchen vollzog das 
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Das thut mir leid, ſagte Elfe; — fie hat mich eben wie fie hören, 
zu ihrer Freundin erwählt. 

Das iſt etwas Anderes, ſagte der Graf. 

Die Unterhaltung zwiſchen den Beiden wollte nicht recht in Gang 
kommen; wiederholt ſah ſich der Graf, während ſich Elſe zu ibrem 
Nachbar auf der andern Seite, dem Präfidenten, wandte, auf Frau 
von Strummin angewieſen, mit der er dann auch ſprach, um nur 
nicht ganz zu ſchweigen. Und mehr als einmal, wo dieſe Dame 
wieder von dem General in Anſpruch genommen war, mußte er wirk⸗ 
lich ſchweigend daſitzen, und ſchweigend zuſehen, wie gut man ſich an 
feiner Tafel ohne ihn unterhielt. Er trank, um dieſe gezwungenen 
Pauſen auszufüllen, ein Glas Wein über das andere, und verbeſſerte 
dadurch ſeine Laune nicht, die er, weil er ſonſt Niemand hatte, an 
den Dienern ausließ. Am liebſten wäce ihm freilich zu dieſem Zweck 
der Schiffscapitatn geweſen. Er fand den Menſchen überaus fatal, 
Alles an ihm: Ausſehen, Haltung, Manieren, Blick, Stimme! es war 
die reine Ironie, daß er ſelbſt den Menſchen in ſeinem eigenen Wagen 
in ſein Haus geholt! Hätte er doch vorhin nicht angefragt! und 
den Menſchen auf feinem Zimmer gelaſſen! 

Der Graf ſagte ſich, daß es lächerlich jet, ih über den Menſchen 
zu ärgern, und doch ärgerte er ſich über ihn, und ärgerte ſich dann 
wieder, daß er dieſer Empfindung nicht Herr zu werden vermochte. 
Er mußte um jeden Preis die Unterhaltung allgemein machen, um 
aus einer Stimmung, die ihm ganz unerträglich geworden war, 
erloͤſt zu werden. 

Ihm gegenüber ſchrie Herr v. Strummin dem General, der nur 
widerwillig zuzuhören ſchien, feine Anſichten über die Eiſenbahn und 
den Kriegshafen in's Ohr. Er für: fein Theil hatte ſich vorgenommen, 
dies helkle Thema während der Tafel nicht zu berühren; jetzt war 
ihm jedes Thema recht. \ 

Verzeihen Sie, lieber Freund, fagte er, feine Stimme erhebend; 
— ich habe da ſo Einiges von dem gehört, was Sie dem Herrn 
General über unſer Lleblingsproject mitthellen. Sie jagen immer: 
„wir“ und „uns“; aber Sie wiſſen, daß unſere Anſichten in weſent⸗ 
lichen Punkten divergiren; ich möchte Sie daher, wenn Sie ſchon 
einmal von der Sache ſprechen müſſen, bitten, es nur in Ihrem 
Namen zu thun. 

Ho! rief Herr von Strummin; — worin bivergiren wir denn 
groß! darin, daß ich auf Strummin eben ſo gut einen Bahnhof 
haben will, wie Sie auf Golm! Aber wir konnen doch nicht Alle 
einen Bahnhof haben, fagte der Graf mit mitleldigem Achſelzucken. 

Gewiß nicht, aber ich! oder das ganze Project iſt für mich keinen 
rothen Heller werth! ſchrie der Andere. — Was! ich ſoll mein Korn 
nach wie vor eine halbe Meile weit fahren und mir eine Stunde 
ſpaͤter den Zug an der Naſe vorbeifaufen laſſen! Da ſtimme ich 
denn doch lieber auf dem Landſtandstage für die Chauſſee; 
die uns die Regierung angeboten hat; die läuft hinter meiner neuen 
Scheune weg; ich kann die Wagen von der Diele auf die Chauſſee 
lchieben. It es nicht wahr, Herr Präfident? 

Ob die Chauſſee juſt hinter Ihrer Scheune wegläuft, Herr 
von Strummin, weiß ich in der That nicht; ſagte der Präſident; — 
über Ihre Feldmark kommt ſie jedenfalls; im Uebrigen ſind ja meine 
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Geſetze, betreffend die Befähigung für den höheren DBerwaltungsbienft, 
die Hinrichtung. Freilich hatte ſich eine Schaar natlonalliberaler und 
frelconſervativer Abgeordneter unter der Führung des Appellations⸗ 
Gerichtsrath Löwenſtein und des preußiſchen Landes director Rickert zu: 
fammengefunden, um dem betreffenden $ 10 des Geſetzes eine ſolche 
Verſchlechterung beizufügen, daß der Minifter ſich ſofort bereit erklären 
konnte, die neue Faſſung im Herrenhauſe durchzubringen. Durch eine 
ganz vortreffliche Rede des Abgeordneten Richter (Hagen) wurden indeß 
die Gründe der Neubekehrten für die Zulaſſung unſtudirter und unge⸗ 
prüfter Grundbeſitzer zu dem Landrathsamte jo vollſtändig widerlegt, 
daß eine große Mehrheit ſich für die Wiederherſtellung der alten Be⸗ 
ſchlüſſe entſchied. Von allen Seiten wurde anerkannt, daß lediglich 
Richter's Rede die dem Löwenſtein ſchen Antrage zugewendete Mehrheit 
in eine Minderheit verwandelt habe. Richter that in ſeiner Rede die 
abſprechende Aeußerung, daß mancher Socialdemokrat mehr von volks⸗ 
wirthſchaftlichen Dingen gehört und geleſen habe, als höhere preußiſche 
Verwaltungsbeamte. — Von der Unfähigkeit mancher techniſcher Be⸗ 
amten, große Waſſerbau⸗Pläne zu entwerfen und auszuführen, gab in 
der folgenden Nummer der Tagesordnung, bei der Berathung der 
Ganal-Petitionen des Reichstagsabgeordneten Moritz Wiggers, der Abg. 
Dr. Dohrn intereſſante Beiſpiele. Miniſter Achenbach wird übrigens 
die Hoffnung derer, welche von ihm den Roſtock⸗Berliner Canal er: 
warteten, ohne Zweifel täuſchen. — Von den neueſten Vorlagen der 
Regierung an ben übermüden Landtag ſoll der Geſetzentwurf, betreffend 
eine Zinsgarantie für eine Prioritätsanleihe der Berlin⸗Dresdener Eiſen⸗ 
bahn ⸗ Geſellſchaft bis zur Höhe von 23,100,000 Mark gegen Ueber: 
laſſung der Verwaltung und des Betriebs der Bahn nur ſchwache 
Ausſicht auf Annahme haben. Das Neichdeifenbahngefeb und das 
Geſetz, betreffend Halle-Sorau⸗Guben, haben den Nationalliberalen fo 
wenig Freunde verſchafft, daß die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
endlich beginnt, in Eiſenbahnfragen ſchwieriger zu werden. Es heißt, 
dies Geſetz ſolle in eine Commiſſion vergraben werden. 

[Zum Frieden im Orient.] Der „Agence Havas“ geht vom 
19. d. Mts. aus Berlin nachſtehendes Telegramm zu: „Der Czar 
äußerte geſtern Nachmittags, als er vor ſeiner Abreiſe von Ems mit 
dem Kaiſer Wilhelm plauderte, die folgende Anſicht: „Ich hoffe, daß 
nunmehr eine Aera der Eintracht für ganz Europa bevorſteht, und 
daß durchaus friedliche Geſinnungen das Uebergewicht behalten werden; 
meinerſeiis werde ich mich bemühen, hierzu beizutragen.“ — Ein 
ebenfalls von der „Agence Havas“ verbreitetes Telegramm der „Times“, 
welches derſelben vom 17. Juni ans Ems zugeht, lautet: „Der Katfer 
von Rußland, welcher ſich von einer Perſönlichkett verabſchiedete, er: 
widerte den Wunſch bezüglich einer glücklichen Reiſe: „Hoffentlich werde 
ich in Jugenheim glücklichere Tage verleben als diejenigen, welche ich 
in Ems zubrachte.“ Seit zwei Tagen zeigt ſich die Zufriedenheit 
des Kalſers in ſichtbarer Weiſe. Man kann bieraus ſchließen, daß, 
wie bier behauptet wird, die europälſchen Mächte entſchloſſen find, 
demjenigen zuzuschauen, was zwiſchen der Türkei und ihren Unter⸗ 
thanen vorgehen wird, und daß der Friede außerhalb der türkiſchen 
Grenzen nicht geſtört werden wird. 

Poſen, 21. Juni. [Der „Bekenner“ und „Märtyrer von 
Oſtrowo“] hat Ende März d. J. von Rom aus an die Geiſtlichen 
beider Diöceſen wiederum ein Schreiben verſandt, welches die Ueber⸗ 
ſchrift: „Im Herrn geliebten geiſtlichen Amtsbrüder meiner beiden 
Diöceſen“ und die Unterſchrift: „Mieczyskaw, Cardinal und Erzbiſchof 
von Poſen und Gneſen“ trägt. In dem Briefe ermahnt der Cardinal 
die gläubigen Katholiken feſt am Glauben zu halten und verſpricht 
ihnen in nicht allzu langer Zeit wieder zurückzukehren. 


des Briefes, die weiter keine Erläuterung bedarf, laſſen wir hier wört: 


lich folgen: 


Anſichten den Herren längſt bekannt; — und er wandte ſich wieder zu] des empörenden Widerſpruchs von Seiten der beiden Herren jetzt we- finniſchen Meerbuſens faſt einen Süßſeecharakter hat. 


Elſen, das unterbrochene Geſpräch mit ihr fortzuſetzen. 

Der Graf war über die Zurechtweiſung empört, welche dieſe letzten 
Worte zu enthalten ſchienen, — um ſo empörter, als er ſich bewußt 
war, dieſelbe nicht verdient zu haben. Er hatte von der Sache nicht 
angefangen! Nun mochte ſie, nun ſollte ſie auch weiter beſprochen 
werden! 

Sie ſehen, ſagte er zu Herrn v. Strummin gewandt, — welchen 
ſchlechten Dienſt Sie unz — ich muß nun doch „uns“ ſagen — durch 
dieſes ewige leidige Vorausſtellen der perſönlichen Intereſſen erweisen. 
Natürlich wollen wir unſeren Vortheil dabei haben — welcher ver⸗ 
nünftige Menſch wollte das nicht! — aber der ſteht denn doch in 
zweiter Linie: erſt der Staat, dann das Uebrige! So halte wenigſtens 
ich es, und ſo hält es hier der Herr General. 

Gewiß halte ich es ſo, ſagte der General, — aber wie komme 
gerade ich zu der Ehre? 

Weil Niemand durch die Ausführung des Projects mehr gewinnen 
würde, als Ihre Schweſter oder wer immer Warnow, Griſtow und 
Damerow einmal beſitzen wird. 

Ich werde nie einen Fuß breit von den Gütern beſitzen; ſagte 
der General, die Augenbrauen zuſammenziehend. — Ueberdies hatte 
ich, wie Sie wiſſen, Herr Graf, bis jetzt abſolut Nichts mit der Frage 
zu thun, nicht einmal eine Anſicht zu äußern, bin alſo gar nicht in 
der Lage, das Compliment, mit dem Sie mich beehrten, acceptiren zu 
können. 

Und er wandte ſich wieder zu Frau von Strummin. Dem Grafen 
ſtieg das Blut in die Stirn. 

Die Anſichten eines Mannes in Ihrer Stellung, Herr General, 
ſagte er mit ziemlich gut geſpielter Ruhe, können, auch wenn er den: 
lelben keine officielle Faſſung giebt, ſo wenig verborgen bleiben, wie 
die officiellfie Kundgebung unſeres verehrten Herrn Präſidenten. 

er General zeigte dem Angreifer die Stirn: 

Nun denn, Herr Graf, ja! ich bekenne mich offen als den ent- 
ſchledenſten Gegner Ihres Projects, ich halte es für ſtrateziſch nutzlos 
und ich halte es für techniſch unausführbar. 

Zwei Gründe, von denen jeder einzelne, wenn er zutrifft, zer⸗ 
ſchmetternd fein würde, erwiderte der Graf, kroniſch lächelnd. — Hin⸗ 
ſichtlich des erſten beuge ich mich ſelbſtverſtändlich einer ſolchen Auto: 
rität, obgleich wir ja nicht immer einen Krieg mit dem ſeeuntüchtigen 
Frankreich, ſondern gelegentlich auch mit dem ſeetüchtigen Rußland 
haben könnten und uns dann ein Hafen mit der Front nach dem 
Feinde ſehr nöthig fein dürfte, Aber die Ausführbarkeit, Herr Ge: 
neral, da glaube ich in aller Unterspänigteit ein Wort mitſprechen zu 
dürfen in meiner ampbibiſchen Eigenſchaft als waſſeranwohnender Land: 
edelmann. Unſer Sand, ſo ſehr er auch, zu unſerem eigenen und 
unseres Heren Präfibenten eldweſen, die Wegebauten erſchwert, it ein 
vortreffliches Material für einen Eiſenbahndamm und wird ſich auch 
als ein guter Baugrund für die Fundamente unſerer Hafenmauern 
erweiſen. 

Bis auf die Stellen, wo wir wieder zu Pfahlbauern werden 
müßten, ſagte der Präſtdent, der um des Generals willen nicht länger 
ſchweigen durfte. 5 

Es mögen dergleichen Stellen vorkommen, rief der Graf, der trotz 


Eine Stelle] Kopf habe.“ 


eiſe, um nicht diejenigen in unn 
„welche man des allgemeinen Beſten wegen zu ſchonen bat. Jeder 
von Euch, der ein gutes Gewiſſen hat und um die eigene Seligkeit und die 
ſeiner ihm anvertrauten Seelen beſorgt iſt, weiß, wo und wie er zu ſuchen 
und zu finden hat, ſei es mich ſelbſt oder die, welche mich vertreten, wenn 
er geiſtlicher Hilfe bedarf.“ 8 

Das Verſteckſplelen unſerer ultramontanen Kamorra wird alſo 
eifrig fortgeſetzt. (Poſ. 3.) 

Natzeburg, 21. Juni. [Zur Einverleibung] Sicherer Nach⸗ 
richt zufolge wird bezüglich einer beſonderen Feierlichkeit bei Gelegen⸗ 
heit der am 1. Juli erfolgenden Vereinigung des Herzogthums Lauen⸗ 
burg mit dem preußiſchen Staat Seitens der Staatsregierung keinerlei 
Initiative eintreten. Es kann dies gegenüber der im Jahre 1865 
bereits erfolgten Beſitzergreifung und Huldigung, ſowie der damals, 
namentlich bei der Huldigung ſtattgehabten Feier nur als durchaus 
correct bezeichnet werden. Andererſeits entſpricht es indeſſen ebenſowohl 
der politiſchen Bedeutung wie der Stimmung jedenfalls des überwiegend 
größten Theils der Bevölkerung, wenn der Tag, mit dem die bisherige 
Selbſiſtändigkeit des Herzogthums endgiltig abſchließt, ſich doch nicht 
einfach dem gewöhnlichen Monats⸗ und Wochenſchluß (Sonnabend) 
anreiht. In Erkenntniß deſſen find für Ratzeburg zur Veranſtaltung 
einer angemeſſenen Feier bereits ſachdienliche Schritte eingeleitet und 
dürfte anzunehmen fein, daß die Städte Mölln und Lauenburg dieſem 
Beiſpiele alsbald folgen werden. — Einzelheiten entziehen ſich vor der 
Hand noch näherer Mittheilung. 

Dresden, 21. Juni. [Die zweite Kammerl berieth geſtern 
eine Petition des Ausſchuſſes des Eiſenbahn⸗Reform⸗Vereins 
L. Gehe und Genoſſen zu Dresden, die Beſeitigung von Miß⸗ 
ſtänden im Eiſenbahnweſen Deutſchlands durch Erlaß eines Reichs⸗ 
eiſenbahngeſetzes betreffend (Referent Abg. Hartwig). Nach einer 
längeren Debatte wurde beſchloſſen, den erſten Theil der Petition der 
Regierung zur Berückſichtigung zu empfehlen, dagegen den zweiten 
Theil derſelben der Regierung zur Kenntnißnahme mitzutheilen. Das 
zur Berückſichtigung empfohlene Petitum lautet: 

„Die Kammer möge, im Einklange mit der würtembergiſchen Abgeord⸗ 
netenkammer der hohen Staatsregierung gegenüber den Wunſch ausſprechen: 
daß dieſelbe den ihr zuſtehenden Ein u im Bundesrathe des Deutſchen 
Reiches nicht blos in negativem Sinne, zur Abwehr unerwünſchter Verände⸗ 
rungen, ſondern zugleich poſitiv zur Förderung ſolcher Reformen im Eiſen⸗ 
bahnweſen verwenden möge, weiche die in Art. 4 der Reichsverfaſſung ver⸗ 
beißene Aufſicht über das Eiſenbahnweſen „im Intereſſe des allgemeinen 
Verkehrs“ zu einer wirkſamen zu machen und dem Publikum ſtatt des allge⸗ 
meinen Programms, welches Abſchnitt VII. der Reichsverfaſſung in Betreff 
des Eiſenbahnweſens enthält, in beſtimmt ſormulirten geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen einen feſten Anhalt für die Wahrung ſeiner Rechte und Intereſſen darzu⸗ 
bieten geeignet ſind.“ 

— d. Bad Ems, 20. Juni. [Kaiſer Wilhelm] genießt die 
Ruhe des hieſigen Badelebens wie jeder andere Sterbliche. Er pro: 
menirt pünktlich früh von 8 Uhr und Abends von 6 Uhr ab und 
trinkt Krähnchenbrunnen. Faſt täglich läßt er ſich in der leutſeligſten 
Weiſe mit den ihm Begegnenden in Geſpräche ein. Sein friſches, 
bewegliches Weſen iſt überraſchend und erfreulich. Geſtern an den 
verſchledenen Läden unter der Colonnade vorüberwandelnd, erblickt er 
eine Cigarrenſpitze, die ihm auffällt. Er bittet, ſie ihm zu reichen: 
aber der Kaſten war verſchloſſen und der Schlüſſel nicht zur Hand. 
Der Verkäufer bemerkt, daß er ganz dieſelben Cigarrenſpitzen in 
mehreren Exemplaren vorräthig habe. Der Kaiſer nimmt eine der⸗ 
ſelben in die Hand, beſieht den Kopf, der fein Bildniß trägt, und 
ſagt lächelnd und ſcherzend, auf die zum Aufnehmen der Cigarren be: 
ſtimmte Oeffnung zeigend: „Es iſt doch gut, daß ich einen ſo offenen 
Alle Umſtehenden freuten ſich dieſes Bonmots. 

München, 21. Juni. [Der König] verlieh die Inhaberſchaſt 
des zweiten baleriſchen Küraffier : Regiments dem Kronprinzen 


nigſtens die Genugthuung hatte, daß jede weltere Unterhaltung am 
Tiſch verſtummt war und er für den Augenblick allein ſprach: ich gebe 
es zu. Aber was würde damit anders bewieſen ſein, als daß der 
Hafenbau ein paar Monate oder Jahre länger dauert und ein paar 
Hunderttauſende, meinetwegen ein paar Millionen mehr koſtet. Und 
was wollen die bei einem Werke ſagen, welches, wenn es einmal voll⸗ 
endet, ein unüberwindliches Bollwerk iſt gegen jeden Feind, der von 
Oſten droht — 

Bis auf einen! ſagte Reinhold. 

Der Graf hatte gar nicht daran gedacht, daß der Menſch ſich 
ebenfalls in die Unterhaltung miſchen könnte. Eine zornige Rothe 
ſtieg ihm in die Stirn; er warf einen finſteren Blick auf den neuen 
Widerſacher und fragte in ſcharſem, wegwerfendem Tone: 

Und der wäre? 

Eine Sturmflut! erwiderte Reinhold. 

Wir hier zu Lande ſind der Stürme und der Fluten zu gewohnt, 
um uns vor den einen oder den anderen zu fürchten; ſagte der Graf, 
ſich zur Ruhe zwingend. 

Ich weiß es, erwiderte Reinhold, — ich ſpreche aber auch nicht 
von den gewöhnlichen atmoſphäriſchen und mariniſchen Ausgleichungen 
und Störungen, ſondern von einem Ereigniß, das nach meiner Ueber⸗ 
zeugung ſeit Jahren vorbereitet iſt und nur auf die gelegentliche Ur⸗ 
ſache wartet, die nicht ausbleiben wird, um mit einer Gewalt herein 
zubrechen, von welcher die kühnſte Phantafie ſich wohl keine Vorſtellung 
machen kann. 

Sind wir noch im Gebiet der Wirklichkeit oder bereits im Reiche 
der Phantafie? fragte der Graf. 

Wir find in dem Bereich der Möglichkeit, erwiderte Reinhold, — 
jener Möglichkeit, von der ein Blick auf die Karte uns belehrt, daß 
ſie einmal oder mehrere Male bereits eine Wirklichkeit geweſen und 
nach menſchlicher Berechnung in nicht allzu langer Zeit wieder eine 
ſolche werden wird. 

Sie machen und äußerſt neugierig, ſagte der Graf. \ 

Er hatte es ironiſch geſagt, aber er hatte nur der Stimmung ber 
Geſellſchaft den richtigen Ausdruck gegeben. Alle Augen hatten ſich 
auf Reinhold gerichtet. 

Ich fürchte die Damen mit dieſen Dingen zu langweilen, ſagte 
Reinhold. 

Nicht im Mindeſten, ſagte Elfe. 

Ich ſchwärme für Alles, was mit dem Meere zuſammenhängt! 
rief Mieting mit einem ſchelmiſchen Blick zu Elſen hinüber. 

Sie würden mich in der That verbinden; ſagte der Präſident. 

Bitte, fortfahren! ſagte der General. 

Ich will mich möglihft kurz faſſen, ſagte Reinhold, feine Blicke 
bald auf den General, bald auf den Präſidenten richtend, als ob er 
nur für dieſe ſpräche: die Oſtſee ſcheint, nachdem ſie einmal unter 
Revolutionen ungeheuerſter Art entſtanden war, eine Welt für ſich zu 
ſein. Sie hat keine Ebbe und Flut; ihr Salzgehalt iſt viel geringer, 
als der der Nordſee und nimmt nach Oſten immer mehr ab, ſo daß 
die Fauna und Flora — 

Was iſt das? fragte Mieting. g 

Die Thier⸗ und Pflanzenwelt, mein gnädiges Fräulein, — des 


nach] Rudolph 


Bar a d 
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[Miniſter von Pfretzſchner] hat zu feinem Namenstage von 
Sr. Majeſtät dem König telegraphiſche Glückwünſche mit der Verſiche⸗ 
rung erhalten, daß fein Wirken von dem vollſten Allerhoͤchſten Ver⸗ 


trauen begleitet ſei. 
Deſter reich. 


den Wien, 21. Inni. [Oeſterreich und die Baſeler Con⸗ 
vention.] Das italieniſche Parlament hatte bekanntlich den Muth, 
die Baſeler Convention über Trennung des öſterreichiſchen und des 
oberitalieniſchen Südbahnnetzes zu verwerfen, obgleich das Miniſterium 
Minghetti die Cabinetöfrage geſtellt, und fo dieſes letztere zu ſtürzen. 
Unſer Abgeordnetenhaus genehmigte umgekehrt ſehr A contre coeur 
die rumäniſche Handels⸗Convention, ſobald das Miniſterium Auersperg 
ſein Verbleiben im Amte von der Annahme dieſes Vertrages, genau 
fo, wie ihn Graf Andraſſy abgefaßt, abhängig gemacht. 
erleben wir dafür nun die Demüthigung, daß Deutschland, ja ſogar 
Rußland ſich die Klauſel, die den Hauptſtein des Anſtoßes bildete, 
nicht gefallen laſſen. Nur die öſterreichiſchen, weder die deutſchen, 
noch die ruſſiſchen Juden werden in Rumänien den Trauaſſerien 
unterworfen ſein, welche die einheimiſche Legislative den eingeborenen 
Iſtaeliten auferlegt. Ich fürchte, ein ganz ähnlicher Gang durch das 
caudiniſche Joch bereltet ſich für unſere Volksvertretung zum Herbſt 
in Sachen der Südbahn vor. Die Südbahn braucht in ihrer finan⸗ 
ziellen Verlegenheit Geld, und von dieſem Standpunkte allein behan⸗ 
delt das Haus Rothſchild in Wien und Paris, das mit der Südbahn 
identiſch iſt, die Frage wegen Trennung der beiden Netze. Die Re⸗ 
gierung aber läßt das Welthaus gewähren, obgleich darin doch offenbar 


Wie es heißt, 


auch Staatsintereſſen im Spiele find: fie beruhigt ſich bei dem Ger 


meinplatze, daß es ja am Ende ſie nichts angeht, wenn die Südbahn⸗ 
Geſellſchaft durch ihren Mandatar Rothſchild die härteſten Bedingun⸗ 
gen acceptirt, um nur mit der italieniſchen Strecke reinen Tiſch zu 
machen — weil die italieniſche Regierung die pecunlären Nöthen des 
Unternehmens gründlich ausnutzt. Minghetti's Nachfolger, Depretis, 
hat mit den Vertretern des Hauſes Rothſchild in Rom und 
Paris am 11. und 17. zwei Nachtrags⸗Conventionen abgeſchloſſen, 
wonach der Kaufpreis für die Alta⸗Italia um 12 Mill. Lire her⸗ 
abgeſetzt und der öͤſterreichiſchen Geſellſchaft noch für zwei Jahre die 
Koſten der ganzen Verwaltung auf der ttalieniſchen Strecke aufge⸗ 
bürdet werden, während die italleniſche Regierung alle Beamten, ſo⸗ 
gar den Generaldirector“ „nach Anhörung der Geſellſchaft“ ernennt. 
Auf Einwendungen unſerer Miniſter, daß erſt die beiden Landes⸗ 
tegierungen untereinander und dann mit Andraſſy ſich verſtändigen 
müſſen, erwiderte (der italieniſche) Depretis ſehr kurz angebunden: 
wenn man die ganze Affaire nicht bis zum Herbſte vertagt haben 
wolle, müſſe man ſich in Wien beellen, da die Selfion zu Ende gehe. 
Hier drängt Rothſchild, bis (unſer) Depretis feine Zuſtimmung zu den 
Abänderungen der Basler Convention gab; und nun wird die modiſi⸗ 
cirte Vorlage auf Monte Citorlo durchgepeitſcht. Unſer Reichs rath 
aber ſteht dann im October wieder vor einem fait accompli, woran 
er ohne Provocirung einer Cabinetskriſis nicht zu rühren wagen darf. 
Wo ſoll da die unerläßliche Unbefangenheit hergenommen worden, 
rechtzeitig zu prüfen, ob die ſchweren Verpflichtungen, die eine öfter 
reichiſche Geſellſchaft von ſo ungeheurer Bedeutung wie die Südbahn 
einem fremden Staate gegenüber eingeht, nicht doch die Intereſſen 
unſerer Monarchie verletzt? 

Prag, 21. Juni. [Creditanſtalt⸗Affaire.] Heute begann das 


eugenverbör. Die wichtigſte der Vernehmungen iſt die des Directors der 
reditanſtalt, Karl Weiß. Wir entnehmen feinen Ausſagen Folgendes: 


Präs.: Durften Beamten der Anſtalt bei dieſer auf Effecten Vorſchüſſe 


entnehmen? — Zeuge: Wenn die Beamten in Noth waren und Deckung 
leiſteten, ſo wurden ihnen Vorſchüſſe gewährt, aber nur in kleinen Beträgen. 
Präs.: Unter welchen Modalitäten erfolgte die Belehnung? — Zeuge: Effecten, 


Nichts deſto⸗ 
weniger findet, wie ja denn auch ſichtbar die Verbindung noch beſteht, 
eine beſtändige Wechſelwirkung zwiſchen dem Binnenmeere und dem 


Weltmeere ſtatt: ein Zufluß und Abfluß von dieſem in jenes, von 


jenem in dieſes, unter der hoͤchſt complicirten Zuſammenwirkung und 
Mitwirkung der verſchiedenſten Urſachen, von denen ich eine hervor⸗ 
heben muß, weil ſie es gerade iſt, von der ich ſpreche. Es iſt dies 
die Regelmäßigkeit der von Weſt nach Oſt, von Oſt nach Weſt wehen⸗ 
den Winde, die das Ab⸗ und Zuſtrömen des Waſſers in ſeinen unter⸗ 
ſeeiſchen Canälen, freundſchaſtlich gleichſam, auf der Oberfläche beglei⸗ 
ten und befördern. Der Schiffer rechnete auf dieſe Winde faſt mit 
der Sicherheit, mit der man auf das Eintreten ein für allemal feſt⸗ 
ſtehender Naturerſcheinungen rechnet, und er durfte es, denn ſeit 
Menſchengedenken war keine weſentliche Veränderung eingetreten, bis 
vor einigen Jahren plötzlich der Oſtwind, der in der zweiten Hälfte 
des Auguſt einzutreten und bis in die Mitte des Declober zu wehen 
pflegte, ausblieb und nicht wiedergekommen iſt. 

Nun? und die Folge davon? fragte der Präſident, der mit der 
geſpannteſten Aufmerkſamkelt zuhoͤrte. (Fortſetzung folgt.) 


zen, 
erlin, 21. Juni. 

Der Türke hat feinen Einzug in Berlin gehalten. Ohne Rück⸗ 
wirkung auf die bereits hundstäglich erhitzten Gemüther konnten die 
ſchauerlichen Ereigniſſe in Konſtantinopel nicht bleiben. Man ſpricht 
nur von Ulemas uud Soſtas, von Scheichs und Paſchas und wer 
bei der Citirung des Scheich ul Jelam Haſſan Hairulli oder bei 
Huſſein Aoni Paſcha ſtecken bleibt, ſteht nicht auf der Höhe der Cultur. 
Am größten ſtehen die Stangen'ſchen Geſellſchaftsreiſenden da, welche 
ſtets ganz genau über die Beziehungen der Exſultanin und über die 
Privatverhältniſſe der Haremsgrößen unterrichtet ſind. 


Berliner we 


daran, daß fie mit dem verfloffenen Abdul: Aziz ſich unterhalten haben 
und nach Beſtechung des Ober⸗Eunuchen mit einem neuen Markſtück 
im Harem herumgeführt worden ſind. Wer das Serail nicht aus 


eigener Anſchauung kennt, kann ſich mit der naturgetreuen Copie bes 


gnügen, welche jetzt im „Vauxhall“ geboten wird. Eine Ballnacht 


aus der Zelt des Sultans Sulim III. lockt allabendlich eine große 85 


Zahl Einheimiſcher und Fremder nach dem Serail auf der Dresdener 


Straße, welches nach Stangen's Angaben genau nach dem Original 2 


zu Konſtantinopel hergerichtet iſt. In der Mitte thront ſtolz der Pa⸗ 


diſchah auf prächtigem Thron, während fein Gefolge in farbenreihem Di 


türkiſchen Coſtüm aus Langeweile die Rolle der Kellner übernommen 
hat. 


der Wollmarkt nach dieſem Vice⸗Stambul gelockt hat, in welchem der 


Türke ſie nicht als Ungläubige frech bedroht, ſondern ſeine ergebenen 


Dienſte anbietet, bis ihm Seitens des Wollpaſcha ein ehrender Auf: 
trag auf eine Flaſche Champagner nebſt Baktſchiſch zu Theil geworden 
it. Sulim III. läßt feinen Tſchibuk ſinken, raucht eine bei den 


Es dauert ge 
wöhnlich, wie erfahrene Beobachter wiſſen wollen, bei den Orient⸗ 
reiſenden nach der Rückkehr drei Jahr, dann glauben fie ſchon felbft 


Alle Odalisken und Sodaltsken erſchelnen tief verſchleiert und 
über das fremdartige Bild ſtrahlt die elektriſche Sonne in allen blen 
denden Farben ihr bezauberndes Licht; dazwiſchen erblickt man in ein⸗ 
facher Civilkleidung die Vertreter zahlreicher Provinzialſtädte, welche 


3 
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die Anzeige bei der Polüei erſtattet. — Bot. Nawrätil: 


5 hehe 0 Vorſchüſſe Er“ 
men folten und andererſeits * 9297 


ie Summe war nicht genannt, aber in einer 

“ age befand ſich eine Depaskıtiem des entſtandenen Schadens. Anfangs 
wollten wir den im Briefe angeführten Abnormitäten keinen rechten Glauben 
ſchenken, trotzdem fuhr aber mein College Putzker ſofort nach Prag, um ſich 
von der Richtigkeit des im Briefe Angeführten zu überzeugen. Später reiſte 
auch ich nach Prag, traf aber Hampl nicht und verkehrte daher — da Lederer 
= Putzker's Auftrag feine Wohnung nicht verlaſſen durfte — nur mit 

Senft, und zwar einen oder zwei Tage lang. Wir fanden, daß in großen 
Zügen Alles richtig war, wie es in dem Briefe Hampl's angegeben erſchien. 
— Präs.: In welcher Weiſe wurden die Deckungen ausgewieſen? — Zeuge: 
Es wurden verſchiedene Manipulationen vorgenommen, um das Deficit zu 
decken, jo daß die ſchärfſte Bilanzprüfung den wahren Zuſtand nicht heraus⸗ 
zubringen vermochte. — Der Zeuge giebt den der Anſtalt zugefügten Schaden 
mit 735,260 fl. 56 kr. an; in der Anklage wunde derſelbe mit 738,592 fl. 
9 kr. beziffert, mittlerweile ſind jedoch 3331 fl. 53 kr. aus einer Forderung 
des Hampl bei der Concursmaſſe Jae Muſil eingegangen. — Präſ.: Hätte 
die Anſtalt den Angeklagten die Depots weiter belaſſen, wenn ſie in den 
Bilanzen ausgewieſen geweſen wären? — Zeuge: Wenn die Anſtalt gewußt 
hätte, daß die Depots nicht gedeckt find, fo bälle ſie das nicht nur nicht ge⸗ 
duldet, ſondern fie wäre auch im Disciplinarwege eingefhritten. — Präſ.: 

ft 2 die fingirten Angaben der Creditanſtalt ein Schaden zugefügt wor⸗ 
den? — Zeuge: Jedenfalls, und zwar ein bedeutender. — Der Zeuge giebt 
ſodann Auftlärungen über die Geſchäftsgebahrungen bei der Anitalt. 

Votant L. G. R. Nawrätil (zum Zeugen): Wer hat das Strafverfahren 
eingeleitet? — Zeuge: Nachdem Hampl die Flucht ergriffen hatte, wurde 
Wenn die Ange⸗ 
klagten früher, beiſpielsweiſe zur Zeit des Wiener Krachs, der Centrale Alles 
geiagt und eingeſtanden hälten, daß fie ihre eigenen Depots nicht decken 

unen, würden Sie in der Handlungsweiſe der Oberbeamten ein Verbrechen 


gefunden haben? — Zeuge: Ich kann zwar jetzt nicht ſagen, welche Beſchlüſſe 


die Centrale diesfalls gefaßt hätte; ich kann nur angeben, welches Votum 


ich in einem ſolchen Falle abgegeben hätte. Nun ich als Director hatte dieſe 


Handlungsweiſe als ein Disciplinarvergehen angeſeben und eine Disciplinar⸗ 


unterſuchung eingeleitet, ferner batte ich die Rechte der Creditanſtalt im 
eivilrechtlichen Wege gegen die betreffenden Herren gewahrt, eine ſtrafgericht⸗ 
— Unterſuchung würde ich nicht veranlaßt haben. — Bot. Nawrätil: Die 

ee haben aber ihre Verluſte verheimlicht, dieſelben maskirt, um ihre 
Stellen zu wahren; die Anſtalt wurde alſo dadurch um das Recht der Ver⸗ 


- Außerung der Depots verkürzt, die Anſtalt wäre ſonſt beſſer oder . 


ſchlecht weggekommen, als jetzt. Was halten Sie von dieſer Maskirung? — 
Zeuge: Die Maskirung kann als unverſchuldeter Coursverluſt nicht angefebn 
werden. Früher war der Vorgang nicht ftrafbar, die Maskirung aber ge» 
hört auf ein anderes Gebiet. — Weitere Speculationen hätten wir nicht 


geduldet. 


Dr. Hrdliczka (zum Zeugen): Herr Zeuge find doch der Leiter des zweit 
rg Geld⸗Inſtitutes Oeſterreichs und werden mir gütigft über folgende 
age Aufklärung geben können. Iſt der Krach ein Grelaniß geweſen, welches 
Jedermann r werden konnte, oder hat der Krach eigentlich 
— Zeuge: Daß eine Reaction — ich bitte um Entſchuldigung, 
wenn mir der Ausdruck „Krach“ nicht geläufig iſt — eintreten werde, konnte 


von 
überraſcht? 


jeder Geſchäftsmann erwarten; man war allgemein der Meinung, daß die 


Weltausſtellung über die Sache hinüberhelfen und dann erſt Alles zuſam⸗ 
menbrechen werde. Einzelne hatten freilich anders geurtheilt. Ich hatte 
. früber einen gewaltigen Rückſchlag erwartet, wenn auch nicht von 
olcher Heftigkeit und von ſolcher Dauer, wie es thatſächlich der Fall war. — 


Dr. Hrdliczta: War man ſofort beim Eintritt der wirihſchaftlichen 8 


über den Urſprung ein im Klaren, haben nicht ſelbſt die größten Geld⸗ 


inſtitute und auch die Regierung eine Beſſerung erhofft und hat nicht die letz⸗ 


verſchmäht keineswegs den koranwidrigen Weingenuß. Gleich Murad V. 
ſoll er ſelbſt Gilka und Allaſch huldigen, dagegen am Tage als ehr⸗ 


james Mitglied der Schneider ⸗Genoſſenſchaft einen nützlicheren Gebrauch 
von der Scheere machen, als Abdul⸗Aziz oder ſeine Henker. 


In der 
angrenzenden Moſchee des erſten Serailſaales gelten Moſes und die 
Propheten mehr als Allah, man ſpricht hier nicht mehr von den 
tanzenden Derwiſchen und ihren Prieſterinnen, ſondern nur, wie jetzt 


in Frankreich, von „Buffet“ und „Reſtauration“. Der ehemalige 


Sommergarten iſt in einen Palmenhain verwandelt, wo hundert Kinder 


traurigen PP fr y ß a EEE ae des Hausſchatzes gern acceptirte Havanna und 
des Orients und Occidents umherwandeln und ſich harmloſe 5 


Geſchichten erzählen vom Teſſendorf, der den Abel erſchlug, von Lot's 


Weib und von Fräulein Hermine Meyerhoff, von den Schafen am 
Brunnen und den Wollpreiſen, von ſalamoniſcher Pracht und Strous⸗ 
berg's Auction, von den Schätzen Arabiens und dem Dannenberger 
Kattun, der zunächſt ans Meſſer kommt und von all' dem Leid der 
Menſchheit und der verkannten Gründerwelt. 

Schon düſterer wird uns das orientaliſche Leben im neuen deut: 
ſchen Reichstheater vorgeführt, wo die Entthronung von Abdul⸗Aziz 
am nächſten Tage, als ſie in Berlin bekannt war, in edler Form 
dramatifirt über die Bretter zog, welche heutzutage mehr den Spektakel 
als die Welt bedeuten, inſonderheit, da es ſchwierig iſt, dem geſchun⸗ 
denen Raubritter und dem Maflenmörder Thomas Concurrenz zu 
machen. Aber es muß geſchafft werden. Und ſo ſehen wir denn in 
der Wrangelſtraße in Eile Abdul⸗Aziz vom Divan ſtürzen, Murad V. 
ſich mit dem Schwert umgürten, bis endlich die große Scheere ihr 
Werk vollführt und ganz nebenbei einige Paſcha erſchoſſen werden. 
Ein allgemeines Blutbad der Chriſten bildet den würdigen Schluß 
des Soſta-Ulkes, welcher unter lebhafter Mitwirkung der zuſchauenden 
Gjaurs in Scene geſetzt wird. Ja — das iſt was für's Gefü— u —äͤhl, 
erklärt eine Soubrette, welche ſich für die Königin der deutſchen 
„Chanſonetten“ hält. 

Der geſchundene Raubritter — man muß leider der Wahrheit 
die Ehre geben — feiert hier ganz wie in Breslau ſeine Triumphe. 
Die ſtreng unterſagte Mitwirkung des Publikums hat bereits ſolche 
Dimenflonen angenommen, daß der Zuſammenſturz des Theaters kein 
Wunder wäre, wenn 500 Studenten mit Kanonen die Melodie eines 
Liedes derartig begleiten, daß die eiſenbeſchlagenen Tritte der Agrarier 
dagegen verſtummen müßten, und ſelbſt die gemüthliche Darſtellerin 
von Knuts Toöchterlein, die das ſäͤchſiſche Voigtland würdig repräſen⸗ 


75 tirt, als ihr während ihrer Klage am Hungerthurm ein kaltes Cotelet 


im das Geſicht flegt, ergrimmt improvlſirt: „Na, heern Se, fetzt kenn⸗ 
ien die Dummheeten aber mal 'n Ende nehmen!“ — Uebermorgen 
ſoll das Stück zum Beneſiz feines Bearbeiterd mit einer neuen Gin: 
lage gegeben werden „Das Donnerwetter in der Nähmaſchine oder 
das verfluchte Fricaſſe . Man kann in der That auf den Zeitpunkt 
neugierig ſein, in welchem endlich das Allzuſcharfe beginnen wird, ſchartig 


zu machen. 
Wenigſtens Sonntags, meint der neue Vereln für die Sonn: 


Triest, 2 20. Juni. 
angeſehenen griechlſchen Großhandlung und Südfrüchtenfirma O. Blatta 
Söhne, Beſitzer von faſt einer Million, hat fi heute aus Lebens: 
überdruß durch einen Sturz aus dem Fenſter ſelbſt getöbtet. 

Frankreich. 

O Paris, 20. Juni. [Die „République fran gaiſe“ über 
die Geſchäftsführung im Miniſterium des Aeußeren. — 
Parlamentariſches. — Perſonalien. — Säcularfeier Vol⸗ 
taire's und Rouſſeau's.] Die Gambetta'ſche „République“ hat 
einen regelrechten Feldzug gegen die Verwaltung des Due Decazes 
unternommen; auf ihren geſtrigen Artikel läßt ſie heute einen zweiten 
folgen und ſtellt einen dritten als Belag für ihre Behauptungen in 
Ausſicht. Wie ſeit längerer Zeit bekannt, iſt die Linke der Kammer 
weder dem Kriegsminiſter, noch dem Miniſter des Aeußeren gewogen, 
und wenn ſte das Cabinet in ſeiner Geſammtheit kräftig zu unter⸗ 
fügen verſpricht, fo macht fie ihren Vorbehalt für de Ciſſey und Decazes. 
Der heutige Artikel des wichtigſten republikaniſchen Organs kritiſirt die 
ganze Geſchäftsführung im Miniſterium des Aeußeren. Die urſprüng⸗ 
liche Einrichtung der diplomatiſchen Verwaltung ſei durch Mißbräuche 
aller Art völlig entſtellt worden; aus einem nützlichen Werkzeug habe 
man ein unnützes gemacht. „Das Miniſterium des Aeußeren, fagt die 
„République“ unter Anderem, ſo wie es am Schluſſe des vorigen 
Jahrhunderts organiſirt worden, umfaßt zwei geſonderte Abtheilungen, 
die conſulariſche oder commercielle und die diplomatiſche oder politiſche; 
dieſe beiden Abtheilungen ſind mit der Regierung verknüpft durch eine 
Central⸗Verwaltung, welche unter der Leitung des Miniſters die Mit⸗ 
theilungen entgegennimmt und die Inſtructionen ertheilt. Wie wird 
das Perſonal dieſer drei Verwaltungszweige rekrutirt? Hier beginnt 
ſchon der Mißbrauch. Trotz aller Geſetze, Verfügungen und Regle⸗ 
ments tritt Jeder, der dazu Luſt hat, in die Carrière, unter der 
alleinigen Bedingung, daß er gute Referenzen aufweiſt. Man 
verlangt kein Examen. Die Miniſter ernennen und beſeitigen 
die Beamten nach ihrem Belieben. Was das Avancement 
angeht, ſo erlangt man daſſelbe an Ort und Stelle oder 
außerhalb, zumeiſt ohne Rückſicht auf die Regeln, welche in den anderen 
Verwaltungen herrſchen. Die wirklichen Talente laufen Gefahr, ſich 
aus Mangel von Protection oder an einem glücklichen Zufalle in 
einer Sackgaſſe feſtzurennen. Zu unſerer Zeit würde Bignon in 
irgend einem dunkeln Bureau vegetiren, ſo ſehr ſind wir in unſerer 
demokratiſchen Zeit in eine hochgeborene Diplomatie verliebt. Aber 
das iſt noch nicht das Schlimmſte, denn am Ende ſind, wie ein 
moderner Staatsmann treffend ſagt, die diplomatiſchen Agenten 
häufig den Flaſchen ähnlich: ſie haben Werth nur durch das, was man 
hineinthut. Beklagenswerther iſt, daß es im Miniſterium der äuße⸗ 
ren Angelegenheiten keine wirkliche Leitung mehr giebt, weil die Ach⸗ 
tung vor der Ueberlieferung verloren iſt. Die franzoͤſiſche Ueberliefe⸗ 
rung will, daß es hinter der officiellen Vertretung eine active Di⸗ 


tagsfeier, ſollten die verwildernden Bühnen geſchloſſen werden. Be⸗ 
kanntlich treffen fi Pietiſten und Socialdemokraten in ihren Wünſchen 
für die Sonntagsruhe, nur wollen die erſteren, daß der ganze Haus⸗ 
ſtand in die Kirche geht, daß Sonntags gar nichts gethan werden 
ſoll, während die Soctaldemokraten den Beſuch der Orte, wo neben 
einer kräftigen Rede über Menſchenwürde und Genuß des Daſeins 
gutes Eſſen und Trinken zu haben ſind, vorziehen, Der Vorſtand der 
Sonntagsheiliger beſteht außer einem „Baron“ aus drei Geheimräthen, 
einem Hauptlehrer und drei Großinduſtriellen, fowie drei Geiſtlichen, 
— alle dieſe Herren wünſchen die ſtrenge puritaniſche Heiligung des 
Tages, wie fie in England und theilweiſe in Amerika gebräuchlich iſt. 
Das Vergnügen, ſich an dieſer Agitation zu betheiligen, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich in Rückſicht auf große Kreiſe ſehr billig — nur 25 Pf. pro 
Monat. Ob die Geiſtlichen Sonntags auch ihre Arbeit einftellen ſollen, 
iſt im Statut nicht mitgetheilt. Wahrſcheinlich wird einer zunächſt die 
Kammer mit bezüglichen Petitionen behelligen. 


Glück werden die Petenten eben ſo wenig haben, als die Polen 
mit ihren ſcharfen Angriffen des Geſetzes über die Amtsſprache. Das 
Volk iſt wieder einmal unnöthig aufgeregt worden, weiter hat es keinen 
Zweck gehabt, überall Verſammlungen zu berufen und Petitionen 
unterkreuzeu zu laſſen. Der polniſche Bauer ſcheint ein ſchwächeres Gedächt⸗ 
niß zu haben, als der Ruthene, ſonſt ließ er ſich nicht fortwährend 
zu Dingen mißbrauchen, die er gar nicht verſteht. Preußen, dem der 
polniſche Bauer Alles verdankt, wird ihnen von den Prieſtern als 
ein Land verſchrien, deſſen Bewohner ihm ſeine Religion rauben wol⸗ 
len. Niemand hat die Zeiten der „polniſchen Wirthſchaft“ oder Herr⸗ 
[haft beſſer geſchildert, als Guſtav Freytag, den freilich der polniſche 
Bauer nicht kennt und der daher unglaubwürdiger iſt, als irgend ein 
obſcurer Caplan. Wie unendlich viel verdanken die Bauern, welche 
Petition über Petion unzeichzeichnen reſp. unterkreuzen müſſen, den 
Preußen, beſonders Friedrich dem Großen. 

„Wer einem polniſchen Dorfe nahte“ — ſchreibt Freytag — „ſah 
graue Hütten und zerriſſene Strohdächer auf kahler Fläche, ohne einen 
Baum, ohne einen Garten. Das ſchmutzige und wüſte Volk lebte 
von Brei aus Roggenmehl, oft nur von Kräutern, die ſie als Kohl 
zur Suppe kochten, von Häringen und Branntwein, dem Frauen, wie 
Manner unterlagen. Brod wurde nur von den Reichſten gebacken. 
Viele hatten in ihrem Leben nicht einen ſolchen Leckerbiſſen gegeſſen, 
in wenig Dörfern ſtand ein Backofen. Nicht häufig war ein Webſtuhl, 
das Spinnrad kannte man gar nicht. Die Preußen hörten dort kein 
Volkslied, keinen Tanz, keine Muſtk, ſtumm und ſchwerfällig trank das 
Volk den ſchlechten Branntwein, prügelte ſich und taumelte in die] g 
Winkel. Auch der Bauernadel unterſchied ſich kaum von den Bauern, 
er führte feinen Hakenpflug ſelbſt und klapperte in Holzpantoffeln auf 
dem ungedielten Fußboden feiner Hütte. — Es gab kaum eine Rechts⸗ 
pflege im Lande, der Edelmann, der Staroſt verfügten mit ſchranken⸗ 
loſer Willkür ihre Strafen, ſie ſchlugen und warfen in ſcheußliche Kerker 
nicht nur den Bauer, auch den Bürger, der unter ihnen ſaß und in 
ihre Hände ſiel. In den Händeln, die ſie untereinander hatten, kämpf⸗ 


e gebe. Dieſe Olplomatle if verſchwunden. Man beſuche 
unſere Geſandtſchaften, unſere Conſulate, man wird dort Männer 
finden, welche nicht einmal die Sprache des Landes, wo fie verweilen, 
kennen. Sie denken mit Geringſchätzung von den Intereſſen, welche 
„fie vertheidigen ſollen, wenn es ſich um „merkantile“ Dinge handelt. 
Sie beobachten die Moden, aber nicht die Sitten; ſte ſprechen viel, 
wie alle Leute, die nichts zu ſagen haben; und ſie ſchreiben nicht. 
um nicht im Miniſterium ſchlecht angeſchrieben zu werden, dent! 
man iſt dort nicht zufrieden mit den Agenten, welche zu verſchwen⸗ 
deriſch mit ihren Depeſchen umgehen. Folgen ſie wenigſtens dem Rath 
des alten Metternich? Leſen ſie die Zeitungen? So wenig als 
möglich. In der Centralverwaltung, im Miniſterium ſelber legt man 
„kaum auf die Meinung der Journale Gewicht. Es giebt kein eigent- 
liches Preßbureau in unſerem Foreign Office. Die Beziehungen zu den 
Journaliſten vollends ſind null oder faſt null. Die Verbindung mit 
den Journalen ſcheint keinen anderen Zweck zu haben, als der Eitel⸗ 
keit des Miniſters zu ſchmeicheln. Weiter iſt noch die Sparſamkeit zu 
erwähnen, mit welcher man die nützlichſten Poſten bedenkt. Während 
die Geſandten, die Miniſter, die Directoren und Mitglieder 
des Conſeils, die ſich niemals verſammeln, aufs Reichlichſte beſoldet 
find, hat die ungeheure Mehrheit der Beamten, welche vom Minifterium 
des Aeußeren abhängen, nur ein lächerlich geringes Gehalt. Ueberall, 
in Deutſchland beſonders, vervielfältigt man die Conſularſtellen und 
beſoldet fie im Verhältniß der Dienfte, die man von ihnen 
erwartet. Wir meſſen unſere Großmuth ängſtlich ab und der größte 
Theil der Summen, welche das Budget des Miniſteriums des Aeußeren 
aufweiſt, wird ohne Nutzen für die wahren Intereſſen des Landes 
verſchwendet.“ — Die Kammer halt heut wieder Sitzung, fie wird ſich mit der 
Pariſer Anleihe und vielleicht auch mit der Wahl de Mun's beſchäftigen. Der 
Senat tritt erſt morgen zuſammen, um zunächſt eine Commiſſion für das 
Waddington'ſche Geſetz zu wählen. Natürlich mißt man dieſer Ope⸗ 
ration große Bedeutung bei, da fie einen ungefähren Begriff von 
der Stellung der Parteien in dieſer wichtigen Frage geben wird. 
Die Regierung glaubt bei dem Waddington'ſchen Geſetz auf eine 
Mehrheit von einigen Stimmen zählen zu können; es heißt aber, daß 
ſie die Dringlichkeits⸗Erklärung für das Geſetz nicht beantragen will, 
um den Senatoren Zeit zur Ueberlegung zu laſſen und auf alle 
Fälle den Conflict hinauszuſchieben. Der Senator Wolowski liegt fo 
ſchwer krank darnieder, daß man an feinem Aufkommen verzweifelt; 
dagegen hat der Zuſtand E. Picard's ſich gebeſſert und Caſimir Perier 
iſt in voller Geneſung begriffen. Die radicalen Mitglieder des Pariſer 
Gemeinderaths nehmen die Vorbereitung einer Säcularfeier Voltaire's 
und Rouſſeau's, gelegentlich der Weltausſtellung von 1878, in die 
Hand. Sie haben ein Manifeſt veroffentlicht, worin fie dieſe Abſicht 


kundgeben. 
Osmaniſches Neich. 


[Die letzte Unterredung Raſchid Paſcha's mit dem ſer⸗ 
biſchen Agenten Magazinovits.] Der „Pol. Corr.“ gehen aus 
Konſtantinopel unter dem 16. Juni einige Andeutungen über eine 
Unterredung zu, welche der ſeither verblichene Miniſter des Aeußeren, 
Raſchid Paſcha, einige Tage vor ſeinem unerwarteten Tode mit dem 
ſerbiſchen Kapu⸗Kehaja (diplomatiſchen Agenten) Herrn Magazino⸗ 
vits gehabt hat. Die betreffende Aufzeichnung erſcheint um ſo inter⸗ 
eſſanter, als Raſchid Paſcha in ſeinen bei dieſem Anlaß gemachten 
Aeußerungen einem förmlichen Programm der Politik der Pforte Aus⸗ 
druck verliehen zu haben ſcheint, welches auch nach dem Ableben des 
genannten türkiſchen Miniſters nichts von ſeiner Geltung eingebüßt 
haben dürfte. Im Verlaufe der Converſation betonte Raſchid zuerſt, 
daß die autonomen Staaten an der Donau die gewichtigſten Gründe 
haben, den Beſtand der Türkei zu wünſchen, da dieſer ihnen die aus⸗ 
giebigſten Garantien für eine Be nationale Fortentwickelung ge- 
währe. Was ſpeciell Serbien betreffe, ſo habe Sultan Murad ſpontan 
den Wunſch nach Erhaltung der beſten Beziehungen zu demſelben aus⸗ 
gedrückt. Wenn Serbien Beſchwerden und Wünſche habe, fo fet die 

Leer e in der erſten Beilage.) 


ten ſie durch Beſtechung bei den wenigen Gerichtshöfen, die über ſie 
urtheilen durften. — Es war in der That ein verlaſſenes Land, ohne 
Zucht, ohne Geſetz, ohne Herrn; es war eine Einöde, auf 600 Quadrat⸗ 
meilen wobnten 800,000 Menſchen. — Der preußiſche König begann 
in ſeiner großartigen Weiſe die Cultur des Landes, gerade die ver⸗ 
rotteten Zuſtände waren ihm reizvoll. Das Land wurde, wie bis dahin 
Schleſten, fortan fein Lieblingskind, das er mit unendlicher Sorge, 
wie eine treue Mutter, wuſch und bürſtete, neu kleidete, zu 
Schule und Ordnung zwang und immer im Auge behielt. Er 
warf eine Schaar ſeiner beſten Beamten in die Wildniß, wieder wurden 
die Landſchaften (in Weſtpreußen) in kleine Kreiſe getheilt, die geſammte 
Bodenfläche in kürzeſter Zeit abgeſchätzt und gleichmäßig beſteuert, jeder 
Kreis mit einem Landrath, einem Gericht, mit Poſt und Sanitäts⸗ 
polizei verſehen. Neue Kirchengemeinden wurden wie durch einen 
Zauber in's Leben gerufen, eine Compagnie von 187 Schullehrern 
wurde in das Land geführt, Haufen von deutſchen Handwerkern wur⸗ 
den geworben, vom Maſchinenbauer bis zum Ziegelſtreicher herab. 
Ueberall begann ein Graben, Hämmern, Bauen, die Städte wurden 
neu mit Menſchen beſetzt, Straße auf Straße erhob ſich aus den 
Trümmerhaufen. Die Staroſteien wurden in Krongüter verwandelt, 
neue Koloniſtendörfer ausgeſteckt, neue Ackerculturen befohlen. Im 
erſten Jahr nach der Beſitznahme wurde der Kanal gegraben, welcher 
die Weichſel durch die Netze mit der Oder und Elbe verbindet. Ein 
Jahr, nachdem der König den Befehl ertheilt, ſah er ſelbſt beladene 
Oderkähne von 120 Fuß Länge in die Weichſel einfahren. Durch die 
neuen Waſſerſtraßen wurden weite Strecken Land entſumpft und ſofort 
mit Coloniſten beſetzt. Unabläſſig trieb der König, er lobte und ſchalt. 
Wie groß der Eifer der Beamten war, fie vermochten ſelten ihm genug 
zu thun. Dadurch geſchah es, daß in wenig Jahrzehnten das wilde 
ſlaviſche Unkraut, welches dort auch über deutſchen Ackerfurchen aufge: 
ſchoſſen war, gebändigt wurde, daß auch die polniſchen Landſtriche ſich 
an die Ordnung des neuen Lebens gewöhnten und ſich in den Kriegen 
ſeit 1806 ebenſo patriotiſch bewährten, als die alten Provinzen. 
Während der greiſe König ſorgte und ſchuf, zog ein Jahr nach dem 
andern über fein ſinnendes Haupt; ſtiller ward es um ihn — — — 
Aber wie man fein fiebenjähriged Ringen im Kriege übermenſchlich 
nennen darf, ſo war auch — — feiner Arbeit etwas Ungeheures, was 
den Zeitgenoſſen zuweilen überirdiſch ſchien.“ 

In einer Zeit, in welcher auf politiſchem und religiöfen Gebiete 
gegen Preußen gewühlt wird, iſt es vielleicht zeitgemäß, ſich der obigen 
Zeiten zu erinnern. Man wird dann vielleicht wohlwollender auch auf 

gegneriſcher Seite über Preußen und ſeine Regenten auf polniſcher 
Seite ſprechen. 

Wenn auch die gemeinſame Geſchichte Preußens und der Kreiſe, 
welche einſt zu Polen gehört haben, erſt kurz tft, fie zeigt doch ſchon 
manches verſöͤhnliche Blatt, welches man der Leidenſchaft des Tages 
— vide Graf Kwilecki! — entgegenhalten kann — et haec olim 
meminisse juvabit. 


Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 
Pforte geneigt, erſtere gewiſſenhaft unterſuchen, letztere nach Möglichkeit 
perückſichtigen zu wollen. 
„Murad V.“ — fagte Raſchid mit ſtarker Betonung — „bedeutet 
»ieden und Freiheit“. Allein, über Eines ſei ſich die Regierung Sr. 
Majeſtät vollkommen klar; im Intereſſe des Staates ſei es, keine wie 
immer gearteten und welchen Namen immer tragenden Gonceffionen 
an die Reichs dependenzen zu gewähren, die die jetzige rechtliche Stellung 
derſelben zum ottomaniſchen Reiche alteriren, oder die die jetzigen 
Demarcationslinien zwiſchen den dem Sultan mittelbar oder unmittelbar 
unterſtehenden Reichstheilen verſchieben könnten. Die Erklärungen 
Raſchid's, welche als eine Erledigung gewiſſer von Herrn Magazino⸗ 
vits in Betreff der bosniſchen Frage vorgebrachten Argumentationen 
betrachtet werden dürften, find, wie glaubwürdig verſichert wird, in 
einem am 8. Juni abgehaltenen Miniſterrathe feſtzeſtellt und gleich⸗ 
zeitig als unabänderliche Baſis der Negierungspolitit in Bezug auf 
gewiſſe territoriale Velleitäten ſpeclell Serbiens acceptirt worden. 
[Die Antwort des Fürſten Milan auf die Note des 


Großveziers!] lautet nach dem „Peſter Lloyd“: 1 
. EN „Belgrad, 7. Juni. 
Eurer Excellenz geſtrige Depeſche iſt mir zugekommen und ich habe die 
hre, Ihnen, in Beantwortung derſelben, folgende Bemerkungen vorzulegen: 
Als der Aufand im — — Jahre in der Herzegowina ausbrach, war 
die öffentliche Meinung in Serbien ſtark erregt. Die Achtſamkeit unſerer 
Bebörden wurde wachgehalten. Eine gewiſſe Anzahl von Perſonen, welche 
fi im Fürftenthume aufhielten und ſich theils in der Herzegowina, theils in 
Bosnien organiſirten, überſchritten die Grenze. Ich befand mich damals in 
Wien; ſoſort nach meiner Rückkehr jedoch ordnete ich die ſtrengſte Grenzſperre 
an und ſeit hg Herbſte hat 7) einziger Freiwilliger die Grenze über: 
ritten, um in die angrenzenden Provinzen zu dringen. 3 
” Troßdem hörten die Angriffe und bewaffneten Emfälle der Baſchi⸗Bozuks, 
der Tſcherkeſſen und Arnauten in das Gebiet des Fürſtenthums bis beute 
nicht auf und habe ich Gelegenbeit genommen, diesbezüglich vor dem Prodinz⸗ 
Gouverneur, ja felbft vor der Hohen Pforte Klage zu führen. Dieſe Klagen 
baben die gabe Pforte bewogen, zu ibrer Prüfung Taik Bey zu entſenden 
und meine Regierung zur Nambaftmachung eines Delegirten aufzufordern. 
In Folge deſſen wurde Oberſt Oreslovics zu unſerem Vertreter ernannt. Ich 
ſehe mit Vertrauen der Thätigkeit dieſer Commiſſion entgegen, die es genug: 
ſam leide wird, welche ter jene Angriffe belaften, deren in der Note Euer 
Excelle wähnung geſchieht. g 
ae une ——— auf die erſte alarmirende Nachricht nach der 
Grenze entfendet wurden, find vorgeſtern abberufen worden. Derzeit giebt 
es nirgends mehr ſerbiſche Truppen, außer den bei den Schanzarbeiten be⸗ 
ſchäftigien Männern. Trotzdem derharrt die kaiſerliche Armee in ihrer Poſi⸗ 
tion und umfaßt Serbien mit einem eiſernen Ring, wodurch die Furcht im 
Publikum fortwährend erbalten und jeder Handel und jede Induſtrie im 
Lande verhindert wird. Angeſichts des Aufſtandes, der in den letzten ſechs 
Monaten bis an die ſerbiſche Grenze vorgedrungen; Angeſichts der undisci⸗ 
linirten Horden, welche unſere Grenzbezirke verwüſten und plündern; Ange⸗ 
ichts der drohenden Haltung der kaiſerlichen Truppen endlich bat die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung die Regierung damit betraut, über die Sicherheit des 
Landes zu wachen, indem ſie ihr gleichzeitig die entſprechenden Mittel zur 
Verfügung ſtellte. 2 a 
Das iſt die wahre und einzige Bedeutung jener militairiſchen Maßregeln, 
welche bier zum Zwecke der Vertheidigung des Landes vorgenommen werden. 
Sie werden in dem Augenblicke aufhören, wenn die Gründe aufhören, welche 
e hervorrufen. Ein anderes Motiv, einen andern Zweck haben ſie nicht. 
a jede Abſicht von mir fern iſt, welche dem beſtehenden Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen der Hohen Pforte und Serbien, oder der Integrität des Reiches — in 
welcher die Kraft Serbiens rubt — Eintrag tbun könnte und da ich aus 
Fr Note erfabre, daß die auf Serbien bezüglichen Alarmnachrichten in 
onſtantinopel Glauben finden, babe ich mich entſchloſſen, nach dieſer Stadt 
einen eigenen Bevollmächtigten zu entſenden. Dieſer Bevollmächtigte wird 
in der 55 fein, der Hohen Pforte alle nötbigen Aufklärungen zu eriheilen 
und wird den Auftrag haben, mit der kaiſerlichen Regierung zu einer Eini⸗ 
gung zu kommen durch den Austauſch aufrichtiger und loyaler Erklärungen, 
welche den Zweck haben ſollen, unſere gegenſeitigen Beziehungen auf einen 
vollkommen bextraulichen Fuß zu ſtellen. Mein Geſandter wird ſich ſofort 
auf den Weg begeben und werde ich durch meinen Konſtantinopler Agenten 
feinen Namen zur Kenntniß Eurer Excellenz gelangen laſſen. an.“ 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 22. Zunt. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] In der heutigen Sitzung 
die von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr eröffnet wurde, ſetzte 
die Verſammlung zunächſt die Discuſſion über das Ortsſtatut, betreffend die 
Anlage und Veränderung von Straßen, fort. Die Berathung war in der 
letzten Sitzung bis zu § 10 gelangt. Die 

85 11—14 beziehen ſich auf die Anlage und Unterhaltung neuer im Be⸗ 
bauungsplane oder ſonſt in ihren Fluchtlinien verbindlich feſtgeſtellter Straßen 
durch Unternehmer oder Adjacenten. Die Verſammlung nahm dieſe Para⸗ 
genen nach kurzer Discuſſion mit einigen von der Commiſſion empfohlenen 

odificationen an. 

Die 88 15 und 16 handeln von den Anlagen neuer, im Behauungs⸗ 
plane oder ſonſt verbindlich in ihren Fluchtlinien noch nicht feſtgeſtellter 
Straßen durch Unternehmer, und werden ebenfalls nach kurzer Discuffion 
mit der von der Commiſſion empfohlenen Faſſung angenommen. Schließlich 
tritt die Verſammlung noch den 8$ 17 und 18, welche allgemeine Vor 
ſchriften enthalten, nach den a Commiſſion bei und genehmigt 
ſchlieplich mit all den beſchloſſenen Modificationen das ganze Ortsſtatut. 

Die anderweite Aubricirung des ganzen Entwurfs nach den in der 
5 entwickelten Grundlagen wird dem Magiſtrat anbeim: 
ge J 5 

„Demnaͤchſt gelangen einige Vorlagen der Commiſſion zur Erledigung. 
Dieſelben betreffen: 

Schlachtviehmarkt. Die Verſammlung hatte |. Z. um Mittheilung 
erſucht, ob das dibhlic des Schlachtviehmarktes ertheilte Privilegium die 
Stadtgemeinde rechtlich hindern könne, ihrerſeils während dieſes Zeitraumes 
einen ſolchen Viebmarkt zu eröffnen und Recherchen zu veranlaſſen, warum 
die Einfuhr von Fleiſch und Settwaaren von auswärts ſich vermindert, 
event. die Mittel anzugeben, um die qu. Einfubr zu beben. 

Magiſtrat erwidert hierauf, daß er in Bezug auf den erſten Punkt die 
an allerdings für bebindert erachte. Die Einfuhr von Fleiſch⸗ und Fett: 
für dez van auswärts zu beben, wäre nur dann moglich, wenn die Steuer 

g aboden geführte Fleiſch ꝛc. entweder bedeutend ermäßigt oder gänzlich 
we der Send. eine einfachen eine ganz außerordentliche Erſchwe⸗ 
r 5 e w inlich ei 
Euer Aus a * babe a air 5 ahrſcheinlich einen bedeutenden 
ie Lommiſſton empfiehlt, ſich durch dieſe Auskunft für befriedigt zu er⸗ 
Hären. Die Verſammfungt lain dem nach den Ausführen — Nec arten, 
Stadtv. Hainauer, bei Sie genehmigt ſodann nach kurzer Discuffion den 
Antrag des Magistrats, betreffend die 

Verlegung des Etatsjahres (ſiehe sub 2 unſeres Vorberichts und 

Fr Be d. 810 un er im Weiteren ren Juſtizrath Leon: 
ard dem von N d ichneten Vorberichts a itge⸗ 
Hbellten Antrage, bezüglich des es bezeich usführlich mitge 
Umbaues des Racine abet, Maria⸗Magdalena, bei und nimmt ſchließ⸗ 
lich von einer von dem Magistrat überfendeten Zuſammenſtellung Feed 
ordinären Ausgaben, für welche die Deckungsmittel ans dem Haupt⸗Extraordi⸗ 
narium der Kämmerei pro 1875 entnommen worden find, ſowie don dem 
Nachweiſe über den Stand des laufenden Haupt⸗Ertraordinariums am Schluſſe 

des erſten Quartals Kenntniß. 
ierauf berielh die Verſammlung noch über einige Anträge in geheimer 

ung. 


** (Himmelserfheinungen.] Von unſerer Sternwarte geht 
uns folgende ſchätzenswerthe Mittheilung zu: 

„Von ungewöhnlichen Lichterſcheinungen am Himmel am Abende 
des 20. d. Mts. (wie ſolche nach 286 d. 31g. aus Bunzlau und 
Ratibor angezeigt worden ſind) iſt bei den Beobachtungen auf der 
hieſigen Sternwarte an jenem Abende nichts wahrgenommen worden. 


eifage zu Nr. 287 der Breslauer Zeitung. 


— 
— 


Das nach einigen öffentlichen Blättern auf dieſe Tage angeblich vor⸗ 
ausverkündigte Zodiacal⸗Licht iſt eine Erſcheinung, die beſonders in den 
Abendſtunden des Frühjahrs und den Morgenſtunden des Herbſtes, 
dann aber täglich, ſichtbar iſt, viel weniger aber bei der jetzigen tiefen 
nächtlichen Lage der Ekliptik und der hellen Dämmerung erkennbar 
wird, überhaupt nicht an einzelnen Tagen plötzlich hervortritt. — Die 
von einem beſtimmten Punkte am nordweſtlichen Himmel ausgehenden 
Strahlen, welche in Bunzlau um 9 Uhr, alſo bald nach Sonnen⸗ 
untergang, wahrgenommen wurden, ſind ſehr wahrſcheinlich die be⸗ 
kannten, durch ferne Wolken gebildeten Schattenerſcheinungen geweſen, 
welche die, die höheren Theile der Atmoſphäre noch treffende Sonnen⸗ 
beleuchtung erzeugt. — Die in Ratibor am Nordweſt⸗Himmel wahr⸗ 
genommene Rothe dürfte ihre Urſache in der jetzigen immerwährenden 
Dämmerung gehabt haben, welche nicht ſelten und partiell durch die 
Strahlenbrechung in der Atmoſphäre eine dem Abendroth ähnelnde 
Färbung annimmt“. G. 

u [Annahme der außer Cours geſetzten Scheidemünzen 
der Thalerwährung durch die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Aemter, ſowie durch den hieſigen Magiſtrat.] Durch eine Ver: 
fügung des Herrn General⸗Poſtmeiſters vom 16. d. M. ſind obengenannte 
Verkehrs⸗Anſtalten angewieſen worden, die zur Einlöſung aufgerufenen 
½ Groſchenſtücke der Thalerwährung, die 0, Yıs, Yız Thalerftüde 
und alle übrigen, auf nicht mehr als / Thaler lautenden Scheide: 
münzen der Thalerwährung noch während der Dauer der Einlöſungs⸗ 
friſt d. h. bis zum 31. Auguſt d. J., in Zahlung anzunebmen, die⸗ 
ſelben jedoch nicht mehr zu verausgaben, fondern an die Bezirks⸗Ober⸗ 
Poſt⸗Kaſſen bez. die General⸗Poſt⸗Kaſſe abzuführen. — Bei dieſer 
Gelegenheit verweiſen wir hier nochmals auf die Bekanntmachung des 
hieſigen Magiſtrats in Nr. 283 d. Zig., wonach die ſtädtiſchen Steuer⸗ 
Erheber ebenfalls zur Annahme genannter Geldſorten angewieſen 
ſind, gleichzeitig aber auch eine Einlöſungsſlelle im 1. Stock des 
hieſigen Rathhauſes eröffnet worden iſt. 

—t.— [Spätere Eröffnung des Telegrapben: Amtes auf der 
Herrenſtraße.] Wie wir erfahren, wird die am 1. Juli projectirte Eröff⸗ 


nung der Telegraphen⸗Betriebs⸗Stelle auf der Herrenſtraße erſt am 1. Auguft 
erfolgen, da locale Umſtände dieſelbe am erſtgenannten Termine unmöglich 


en. 

3 [Brüdenreparatur] Die „Holzbäufelbrüde” wird einer Re⸗ 
paratur unterworfen, um fie noch einige gebe zu erhalten, da neuerdings 
das Project wieder aufgenommen, dieſe Brücke durch eine dauerhaftere zu 
erſetzen und event. auch an eine geeignetere Stelle zu verlegen. 

a D . 7 0 aus Thorn.] Die königliche Direction der Ober ⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn bat in Gemeinſchaſt mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und 
der Oels⸗Gneſener Bahn den bisher beſtandenen Ausnahmetarif für Getreide⸗ 
ſendungen von Thorn, Poſen u. ſ. w. nach Breslau mit dem 15. Juni c. 
aufgehoben. Dieſer Tage fand nun in Thorn eine Beſprechung von Ge⸗ 
treidehändlein und Commiſſionären ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, eme 
Deputation, beftebend aus den Herren Kaufmann Gall, Dr. v. Doni⸗ 
mirski und Albert Cohn, nach Breslau zu ſenden, um die Direction zur 
Rücknahme jener Maßregel zu bewegen. Die Deputation ſoll am 23. d. M. 
in Breslau eintreſſen. 5 

[Zur Begründung eines Verbandes der Baugewerken⸗Un⸗ 
fall⸗Genoſſenſchaften] treten in dieſer Woche die Vorſtände und De⸗ 
legirten der zur Zeit conſtunirten Unfall⸗Genoſſenſchaſten von Berlin, Han: 
nober, Leipfig, Erfurt, Breslau, Hamburg und Duisburg bier zur Be 
rathung zuſammen. Nachdem allſeitig bekundet war, daß es die erſte 
Aufgabe der beſtehenden Genoſſenſchaften ſei, baldmöglichſt in Gegenſeitig⸗ 
keit durch Rückverſicherung zu treten, wurde der definitive Beſchluß gefaßt, 
mit der Conſtituirung eines ſolchen Verbandes in der Form einer Com: 
mandit⸗Geſellſchaft vorzugehen und Leipzig als Sitz der Centralſtelle zu 
3 Die Ausarbeitung des Verbandsſtatutes wurde Herrn Dr. Hilſe 

zertragen. 

81 [Die Victoria,! welche ſich früher ein ſehr ſchattiges Plätzchen 
auf der Promenade gegenüber der ehemaligen Küraſſier⸗Kaſeine ausgeſucht 
batte, hat daſſelbe neuerdings verlaſſen und mit einem febr ſonnigen Fleck 
vor dem Glashauſe auf der Ziegelbaſtion vertauſcht. Sie thront dort auf 
dem ſchoͤn gerundeten Vorſprung vor der kuppelgekrönten Mitte des Glas⸗ 
hauſes. Was an ihre Stelle auf dem weſtlichen Theile der Promenade treten 
ſoll, wiſſen wir nicht. 

—d. [Das Feſteſſen der Theilnehmer an der V. General⸗ 
Verſammlung des Vereins deutſcher Hutfabrikanten! fand geſtern 
Nachmiitag unter reger Betheiligung im Saale des „König von Ungarn“ 
ſtatt. Lieder, Trinkſprüche und Bierzeitungsſcherze würzten das treffliche 
Mahl und erhielten die Feſtgenoſſen in der heiterſten 5 Eine be⸗ 
ſondere Auszeichnung erfuhr das biefige Localcomite für feine Mühewaltung 
dadurch, daß der Vorſitzende, Herr Martini aus Frankfurt a. M., im 
Namen des Verbandes den früheren Obermeiſter der hieſigen Hutmacher⸗ 
Innung, Herrn Julius Dreßler sen., zum Ehrenmitgliede des Vereins 
deutſcher Hutfabrikanten proclarirte. Nach dem Diner fand geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft auf der Liebichshöhe ſtatt. — Heute hat ein Theil der Mit⸗ 
glieder eine Fahrt nach Fürſtenſtein übernommen. : 

[Die Aufführung des „Geſchundenen Raubritter“ ] im Louiſen⸗ 
ſtädtiſchen Theater in Berlin iſt geſtern Abend, wenige Stunden vor Beginn 
der Vorſtellung, ohne Angabe der Gründe polizeilich inhibirt worden. 

E [Bon dem „Neueſten Plane von Breslau“,] nach dem vom 
Magiſtrat herausgegebenen Plane in vergrößertem Maßſtabe gezeichnet und 
luhographirt von S. Lilienfeld, J. U. Kern's Verlag (Mar Müller), 
iſt ſoeben die dritte 1 in zwei Ausgaben, ſchwarz 75 Pf., colorirt 
1 M. 20 Pf., erſchienen. Der Plan iſt mit größter Sorgfalt bis zur jüngſten 
Zeit ergänzt, alle neu entſtandenen Straßen und Gebäude ſind nachgetragen 
und auch die kleinſten Veränderungen genau berückſichtigt. Die beigegebenen 
alphabetiſchen Verzeichniſſe der Straßen, öffentlichen Gebäude ꝛc., der 
Droſchkentarif ꝛc. ꝛc. erhöhen die Brauchbarkeit des Planes für Einheimiſche 
und Fremde. Von beſonderem Intereſſe iſt es, daß in der colorirten Aus⸗ 
gabe auch die Linien der projectirten Pferdebahn genau nach den Angaben 
des Bauunternehmers eingetragen ſind. 

+ [dur Maſern⸗Epidemie.]. Am 20. Juni find 52 als erkrankt, 
und 111 als geneſen; am 21. Juni 33 erkrankt und 145 als geneſen ange⸗ 
meldet worden. Der Beſtand betrug am 21. Juni 1665 Perſonen. 

„Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
11 bis 17. Juni.] Die Erdrinde erwärmt ſich immer mehr und mehr. Die 
Oberfläche hatte eine Temperatur von -+ 14,49 Gr. (gegen 13,55 Gr. in 
voriger Woche), 25 Centimeier tief: 12,43 Gr. (gegen 10,89 Gr. in voriger 
Woche), 50 Centimeter tief: 11,31 Gr. (gegen 9,51 Gr. in voriger Woche), 
125 Centimeter tief: 8,63 Gr. (gegen 7,33 Gr. in voriger Woche), 225 Centi⸗ 
meter tief: 6.69 Gr. (gegen 5,96 Gr. in voriger Woche). — Auch der Ozon⸗ 
gehalt der Luft hat ſich von 5 auf 6 gehoben. — In den Standegämtern 
wurden verzeichnet: 42 Cheſchließungen (25 weniger als in der vorangegangenen 
Woche). Es wurden geboren: 225 (gegen vorangegangene Woche 5. weniger) 
und zwar 118 männliche, 107 weibliche. Todtgeborne: 10. Endlich verzeich⸗ 
nete man 198 Sterbeſalle (37 weniger als in vorangegangener Woche) und 
zwar 101 männliche, 97 weibliche. Das Verhälmiß der Zahl der Geburten 
und der Sterbefälle iſt wieder ein günſtigeres geworden. Die Zahl der 
Gebuiten überragt nämlich die der Geſtorbenen um 27, während umgekehrt 
in vorangegangener Woche 5 mehr ſtarben, als geboren wurden. Die Zahl 
der Kinder, welche unter 1 Jahre ſtarben iſt ſo ziemlich gleich der in voriger 
Woche, denn ſie beträgt 102, während in voriger Woche 103 Kinder unter 
einem Jahre ſtarben. An Maſern ſtarben 27 (in voriger Woche 36). 

+ Unglücksfall] Auf dem Neubau Sadowaſtraße Nr. 72 verlor 
der mit Kalktragen beſchäftigte Arbeiter Auguſt Runge: während ſich ber: 
ſelbe auf der Leiter zwiſchen dem erſten und zweiten Stockwerk befand, das 
Gleichgewicht und ſtürzte auf die Rüſtung der erſten Etage, und von bier 
auf den Erdboden herab. Der Verunglückte, welcher bei dieſem Falle ſehr 
erhebliche Verletzungen im Geſicht und am Körper erlitten, hat in der Kranken⸗ 
anſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters Aufnahme erhalten. 

+ [Bermißt] wird der 17 Jahre alte Laufburſche Max Unger aus 
Oſtrowo, welcher bei einem Kaufmann auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 
in Dienſten ſtand. Der Erwähnte, der von Seiten ſeines Principals als 
ein ſehr eit er und brauchbarer Burſche geſchildert wird, bat ſich vorgeſtern 
früh um 6 dr vor Beginn feiner Arbeitszeit aus der Wohnung entfernt, 
9 um fi in der Oder zu baden, und iſt ſeitdem nicht mehr zurück⸗ 

(3 e * 


i 


Freitag, den 23. Juni 1876. 

+ [Bolizeilihes.] Mit Beſchlag belegt wurde ein Reiſekoffer, welcher 
unter eigenthümlichen Umſtänden von zwei verdächtigen Perſonen in einem 
Gaſthauſe der Maxſtraße Nr. 38 zurückgelaſſen worden ift. — Einem Dach⸗ 
decker wurde geſtern Abend um 10 Uhr auf der Gräbſchener Chauſſee bei 
Gelegenheit eines Streites im Handgemenge die ſilberne Cylinderuhr mit 
Goldrand entriſſen. 

+ ade range A Kloſterſtraße Nr. 14, „weißer Löwe“. 
Verkäufer: Schöbel'ſche Erben; Käufer: Kretſchmer Guſtav Beyer. — 
Alexanderſtraße Nr. 25. Verkäufer: Maurermeiſter Wilhelm Wiesner; 
Käufer: Lederfärber Gottlieb Baum. — Berlinerſtraße Nr. 71—73 (eher 
maliger Ruffer'ſcher Garten). Verkäufer: Particulier Wilhelm Buchmann; 
Käufer: Kaufmann Isidor Freund. — Alexanderſtraße Nr. 25a. Ver⸗ 
käufer: Maurermeiſter Wilhelm Wiesner; Käuferin: Frau Director Claiſe, 
geb. Freiin v. Buddenbrock — Weidenſtraße Nr. 7. Verkäuferin: Verw. 
Frau Lieutenant Auguite Rambach; Käufer: Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗ 
fabrikant Hans Kleinert. — Alexanderſtraße Nr. 27. Verkäufer: Maurer⸗ 
meiſter Wilbelm Wiesner; Käufer: Kaufmann Max Goldſtein. — Mat⸗ 
thiasplatz Nr. 6. Verkäufer: Baugeſellſchaft Bauer ⸗Drabizins; Käufer: 
Landwirtbſchaftlicher Central⸗Verein. — Große Feldſtraße Nr. 1. Verkäuferin: 
Verw. Frau Hoflieferant Ottilie Seiler, Inhaberin eines Juſtituts für 
Glasmalerei; Käufer: Maurermeiſter Gottlieb Wiesner. — Im Wege der 
Subbaftation wurde das auf der Margarethengaſſe sub Nr. 34 belegene, 
den Müllermeiſter Möbus ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück von der 
Handelsgeſellſchaft Johann M. Schay erſtanden. 

a [Gutsverkäufe.] Freigutsbeſitzung nebſt Gaſthof zu Sag vo 
Kreis Schweidnitz. Verkäufer Gaftbofbefiger Reich daſelbſt, Käufer Oekonom 
George aus Profen. — Rittergut Belkawe Kreis Wohlau. Verkäufer Ritters 
gutsbeſitzer von Rudzky auf Belkawe, Käufer Rittergutsbeſitzer Oedwin und 
Hoffmann aus Breslau. — Erbſcholtiſei zu Zechelwitz, Kreis Steinau a. O. 
Verkaufer Gutsbeſitzer Schöpke daſelbſt, Käufer Wirbſchaftsinſpector Kiefert 
zu Simmel. — Müblenbeſitzung zu Panedorf Kreis Liegnitz, Verkäuferin 
Frau Rittergutsbeſitzerin Alwine Bartſch in Striegau, Käufer Mällermeiſter 
Pallaske in Panten. 

* (Die vom Vorſtande!] des Local⸗ Vereins für entlaſſene Strafe 
gelungene gekauften und beim Concert zur Verlooſung gelangenden Gold⸗ 
und Silberſachen ſind beut, Sonnabend und Sonntag für das Publikum 
zur Beſichtigung im Schaufenſter von Mascke's Cigarrenhandlung (Zwinger⸗ 
platz⸗ a ausgelegt. 

„„ [Bolizeiftunde.] Seit 1804 beſteht für die Schankſtättlen des 
platten Landes die Beſtimmung, daß die Polizeiſtunde Abends 10 Uhr beginnt. 
Nun macht der Herr Miniſter des Innern bekannt, daß er es nach Aller⸗ 
höchſter Ermächtigung den Polizeibehörden überlaſſe, die Polizeiſtunde da, 
wo bierfür ein Verkehrsbedürfniß vorhanden iſt, auf eine fpätere Stunde als 
10 Ubr Abends feſtzuſetzen. j j 

[Intereſſantes Erkenntniß.] Wird eine Perſon bei dem Betriebe 
einer Eiſenbahn durch eigenes Verſchulden und zugleich durch das Verſchulden 
der Eiſenbahnverwaltung derletzt oder getödtet, ſo ſchließt das eigene Ver⸗ 
ſchulden des Verunglückten den Entſchädigungsanſpruch nicht ohne Weiteres 
aus, vielmehr hat der Richter das beiderſeitige Verſchulden hinſichtlich der 
Art und des Grades, ſo wie des Einfluſſes deſſelben auf den eingetretenen 
Unfall abzuwägen. Erkenntniß des Reichs⸗Oberbandelsgerichts, I. Senats, 
vom 9. Mai d. J. — Der ht W. zu Gleiwitz transportirte eine 
geiſteskranke Frau mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach einer Irren⸗ 
anſtalt und duldete es während der Fahrt, daß die Irrſinnige auf die Wagen⸗ 
tbür ſich ſtützte und durch das halb geöffnete game binausfab. Plötzlich öffnete 
ſich aus einer nicht aufgeklärten Urſache die Wagenthür, die irrſinnige Perſon 
ſtürzte hinaus und ihr nach ihr Begleiter, welcher die Unglückliche am Rocke zurück⸗ 
zuhalten verſuchte und dabei mit aus dem Wagen herausgeriſſen wurde. M. verletzte 
ſich bei dieſem Unfall in erheblicher Weiſe und verklagte die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahngeſellſchaft auf Grund des Reichs haftpflichtgeſetzes wegen Schaden⸗ 
erſatzes. Das Stadtgericht zu Breslau ſprach ihm auch eine Entſchädigungs⸗ 
ſumme zu, dagegen wies das Appellationsgericht zu Breslau den Anſpruch 
des Verletzten zurück, indem es annahm, daß derſelbe den Unfall durch eige⸗ 
nes Verſchulden herbeigeführt habe und das etwaige concurrirende 
Verſchulden der Babnverwallung durch ungenügende Verſchließung der 
Wagenthür nach den Grundſätzen des Allg. Landrechts rechtlich uner⸗ 
beblich ſei. Das Reichs Oberhandelsgericht vernichtete jedoch das zweit⸗ 
inſtanzliche Urtheil und berurtbeilte die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft, 
dem Verletzten eine in einem beſonderen Verfahren feſtzuſtellende Entſchädi⸗ 
gungsſumme zu zahlen. „Aus dem Umſtande“, führt das Erkenntniß des 
Reichs⸗Oberhandelsgericht aus, „daß § 1 des Reichsbaftpflichtgeſetzes dem 
§ 25 des Eiſenbahngeſetzes vom 8. November 1838 nachgebildet iſt und letz⸗ 
terer in der durch die Preußiſche Rechtſprechung ihm gegebenen Ausdehnung 
in das Reichsgeſetz übergeben ſollte, kann nicht gefolgert werden, daß für die 
älle des S 1 die Vorſchriften des Preußiſchen Landrechts über das con⸗ 
currirende Verſchulden, welche ohnehin nur in einem Theile des Geltungs⸗ 
gebietes des Preußiſchen Geſetzes vom 3. November 1838 galten, zur reichs⸗ 
geſetzlichen Norm erhoben worden ſeien. Es ift daher im dorliegenden Falle 
der Einfluß des concurrirenden Verſchuldens ohne Rückſicht auf das ge⸗ 
meine Recht und die Landesgeſetze unter Beachtung des Zweckes und 
der einzelnen Beſtimmungen des Reichshaftgeſetzes nach der Natur der 
Sache und den allgemeinen Rechtsgrundſätzen zu beurtheilen. Hiernach 
aber iſt der gemeinrechtliche Grundſatz, daß jedes eigene Verſchulden 
des Beſchädigten, ſofern nur dem Urheber des Schadens kein Dolus zur 
Laſt fällt, den Entſchädigungsanſpruch ausſchließt, für die Anwendung und 
das Verſtändniß des § 1 des Reichshaftgeſetzes als allgemein giltig nicht 
anzuerkennen, vielmehr eine Abwägung des beiderſeitigen Verſchuldens hin⸗ 
ſichtlich der Art und des Grades, ſowie des Einfluſſes deſſelben auf den ein⸗ 
getretenen Unfall erforderlich. .. Wenn dem Kläger zum Vorwurſe gemacht 
wird, daß er das Fenſter der ki zum Theil herabgelaſſen und die 
Irtſinnige nicht verhindert habe, ſich auf die Thür zu ſtützen, jo mag hierin 
eine Verſäumung der von ihm hinſichtlich der Irrſinnigen übernommenen 
Pflichten zu finden ſein; dagegen iſt bierin eine unvorſichtige Gefährdun 
ſemer eigenen Berfon nicht zu finden, da er nicht vorausſehen konnte, da 
ſich aus dieſer Sachlage eine Gefahr für ihn entwickeln könne. Noch weniger 
darf es dem Kläger zum Vorwurf gemacht werden, daß er, um den Sturz 
der Irrſinnigen zu verhindern fie am Rode feſthielt, und hierdurch feinen 
eigenen Sturz veranlaßte. 


H. Hainau, 21. Juni. [Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] In der geſtrigen Sitzung bewilligte die Verſammlung zur Durch ⸗ 
führung des Berieſelungs⸗Syſtem der Wieſen des Stadtforſtes, nach Maß⸗ 
gabe des 1 0 Anſchlags, 7047 Mk. Eben ſo erklärten ſich die Mit⸗ 

lieder mit Abſchließung eines Contracts mit der kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗ 
eee wegen Verlegung des biefigen hair und Telegraphen⸗Amtes in 
das am Oberringe belegene, neuerbaute Dreſcher'ſche Haus einverſtanden. 
egen die Anſtellung des Forſt⸗Aufſehers Eugen von Oelſſen als dritten 
ſtbeamten und Ueberlaſſung einer Fläche don 6,10 Qu.⸗M. am Bulln⸗ 
deim'ſchen Hauſe in der Gartenſtraße, behufs Herſtellung einer gleichen 
luchtlinie mit dem Neubau des Weikert 'ſchen, gegen 1 von 54 
Mk. batte die Verſammlung nichts einzuwenden. Schließlich bewilligte die⸗ 
ſelbe die durch Reparatur des evang. Kirchthurms entſtandenen Koſten von 
1227 Mk. als Patronais⸗ und 1558 Mk. als Gemeindebeitrag, zuſammen 
2785 Mk., und genehmigte die Verpachtungen der verſchiedenen Grasnutzungen 
in Höhe von 473 Mk. 


X. Neumarkt, 21. Juni. [Tageschronik.] Eine wahrbaft willkom⸗ 
men zu nennende Einrichtung in unſerer an Badegelegenbeiten armen Um⸗ 
gegend iſt die Bade⸗Anſtalt an der Pirnermühle, die der Beſitzer, Ritterguts⸗ 
beſitzer Herr Zwanziger zu Flämiſchdorf, dem Mühlenpächter zur Benuzung 
durch das Publikum gegen mäßiges Honorar wieder freigegeben hat. Ohne 
dieſe müßten wir das ca. 1 Meile entfernte kleine Bad Rauße frequentiren, 
was uns doch oft ſehr umſtändlich werden würde. — Nun die Breslau⸗ 
Liegnitzer Straße umgepflaftert worden, ſoll die defecte Bahnhoſſtraße das gleiche 
Schickſal ereilen. — Seitens unſerer Stadt hatte ſich kürzlich eine Deputation 
um Herrn Chef⸗Präſtdenten Dr. Holzapfel nach Breslau begeben, um eine 
Petition wegen Erhaltung des bieligen Gerichts bei eintretender Juſtiz⸗Reor⸗ 
ganiſation anzubringen. Das Ergebniß derſelben wird in nächſter Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung verlautbart werden. 


A. Jauer, 21. Juni. [Zur Zageshronit] Seit der Errichtung 
unſerer Gasanftalt hat ſich deren Betrieb immermehr vergrößert, jo daß im 
vergangenen Jahre ein zweiter Gaſometer erbaut werden mußte. Gegen⸗ 
wärtig iſt man damit beſchäftigt, die Hauptrohrleitung inſofern zu herbei, 
daß ftatt der bisherigen 6zölligen Rohre, deren ollige gelegt werden, wo⸗ 
durch auch den entfernteſten Stadttheilen die nöthige Menge an Gas zuge⸗ 
führt werden kann. — Die hieſigen „Unterhaltungsblätter“, welche fr 
wöchentlich einmal, ſeit einigen Jahren zweimal erſchienen, werden vom 
1. Juli ab dreimal ausgegeben werden und zwar an denſelben Tagen, an 
welchen das „Stadtblatt“ erſcheint. Die „Unterhaltungsblätter“ haben ihren 
Leſerkreis ſtetig zu vergrößern verſtanden und find ſtets mit Umſicht und 


BIT, 


worden. 


E Sede 21. Juni. [Militair⸗Vereine. — Kriegergedenk⸗ 
tafel⸗Weihbe.] Am vergangenen Sonntage fand in Buchwald eine Zu: 
ſammenkunft der Militairvereine von bier und aus Schmiedeberg mit dem 
Buchwalder Verein ſtatt. Die übrigen Nachbarvereine, welche ebenfalls Ein- 
ladung erhalten hatten, waren an der Theilnahme verhindert. Der hieſige 
Verein hatte mit der Zuſammenkunft zugleich den Zweck eines Uebungs⸗ 
marſches verbunden und trat demzufolge ſeinen Marſch in Begleitung der 
Köbler'ſchen Stadtcapelle bereits Vormittags um 8 Uhr an. ch 12 Uhr 
erfolgte in der herrſchaftlichen Brauerei En Buchwald die Zuſammenkunft 
mit dem dortigen Verein, welcher ebenfalls ein Muſikrorps engagirt hatte. 
Beide Vereine holten demnächſt unter Muſik und Trommelſchall den Schmie⸗ 
deberger Verein, worauf um 4 Ubr im Brauerei⸗Garten die hieſige Stadt: 
Capelle Concert gab, zu welchem außer den Mitgliedern der genannten Vereine 
das Publikum in ſo zahlreicher Menge ſich eingefunden hatte, daß bis in den 
ah binein jedes Raſenplätzchen als Ruheſitz geſucht wurde. Während des 

soncerte traten im Brauereiſaale die Vorſtandsmitglieder der Vereine zu 
einer Berathung zuſammen, welche den Zweck batte, mit der bereits im 
vorigen Jahre projectirten Gründung eines Kreis⸗Krieger⸗Verbandes einen 
practiſchen Anfang zu machen. Vorſteher Kluge von hier empfabl zunächſt 
Gründung von Unterſtützungskaſſen in den einzelnen Vereinen, ſodann aber 
auch die gegenfeitige Unterſtützung im Verbande. Seine Propoſitionen fanden 
allgemeine Zuſtimmung, worauf Hüttig-Hirieberg ein Hoch auf unſeren Kaiſer 
und König, Kluge⸗Hirſchberg aber unter Hinweiſung auf die Bedeutung des 
Tages als 8 10 der Schlachten bei Fehrbellin (1675), Collin (1757) und 
Belle⸗Alliance (1815) ein ſolches auf das deutſche Vaterland ausbrachte. Die 
geſellſchaftliche und kameradſchaſtliche Bewegung im Garten und den Anla⸗ 
den batte volksfeſtlichen Charakter angenommen und gipfelte in der Aus⸗ 
uhrung einer elt Feſtpolonaiſe unter allſeitiger Beiheiligung des Publi: 
tums. Zapfenſtreich und Kriegergebet bildeten den Schluß. Auch in Giersdorf 
fand an dieſem Tage eine Kriegerfeſtlichkeit ftatt, indem daſelbſt in beiden 
Kirchen die Gedenktafeln der im letzien Kriege gefallenen Krieger des Kirch⸗ 
ſpieles feierlichſt eingehängt und geweiht wurden. 


V Warmbrunn, 20. Juni. [Wetterfärbungen des Hochgebir⸗ 
ges.] Seit geſtern iſt das Hochgebirge wieder fo duſtig klar geworden, daß 
es, zugleich bei dem ganz günſtigen Barometer: und Thermometerſtande, zu 
ſehr angenehmer Kammbereiſung einladet. Bezüglich der letzteren dürfte ſich 
auf eine vierfache Verſchiedenheit der vollſtändigen oder theilweiſen Sichtbar⸗ 
keit des Hochgebirges als annähernd maßgebend für eine unter mehr oder 

weniger günſtigen Bedingungen zu unternehmende Hochgebirgsreiſe hinweiſen 
ſſen. Daß eine von ganz klarem Wetter und zugleich möglichſt angenehmer 
Temperatur begünftigte Kammbereiſung zu den ſeltenen Glüdsmomenten für 
die unſer Rieſengebirge Bereiſenden gehört, darüber herrſcht, ſeit daſſelbe be⸗ 
reiſt wird, kein Zweifel. Indeß wird die Hochgebirgstour häufig von Reiſen⸗ 
den unternommen, wo vorausſichtlich unſer Hochgebirge, wenn auch Tags 
zo. noch klar und ſichtbar, doch Erſcheinungen annimmt, die auf eine nicht 
ohnende ausſichtsloſe Bereiſung deſſelben mit ziemlicher Sicherheit ſchließen 
laſſen. Wenn das Hochgebirge jene beſonders erfreuliche, wir möchten ſie 
perſpectiviſche Färbung nennen, namentlich im Licht der Sonne annimmt, 
daß ſich dadurch bis zu den nächſten Vorbergen unſeres Thals auch die 
kleinſte Entfernungsdifferenz durch lichtere oder dunklere Schattirung deutlich 
markirt, daß z. B. hinter einanderfolgende Nadelwaldungen von den näheren 
und entfernteren genau zu unterſcheiden ſind, daß am Horizonte die für das 
Auge entfernteſte Kammlinie des Hochgebirges zwar die Unterſchiede zwiſchen 
Knieholzwaldung, grünem Plan oder ſteiniger Parthie ziemlich genau er 
kennen laſſen, doch aber wie in hellviolette Tinten getaucht erſcheinen, fo iſt 
eine ſolche Färbung der pochgebirgslandſchaft auf das Schleunigſte zu be⸗ 
nutzen, fie dürfte nicht nur binſichtlich der gewünſchten Fernſicht vom Kamme, 
— auch binfichtlich der Annehmlichkeit der Temperatur wenig zu wün⸗ 
chen übrig laſſen. Eine zweite ſchon weniger zuverlaſſige Phaſe unſeres 
Hochgebirges zeigt daſſelbe zwar in noch größerer Klarheit, als bei der erſteren 
Färbung, allein es feblt jene Verſchiedenheit der Farbentöne und Tinten fait 
bolitändig, jede Kniepolzung, jeder Fußſteig, jede vom Sturzbach aufgewüblte 
Waſſerrinne iſt greifbar klar, jede Felspartie zeigt die deutlichſten Schlag 
ſchalten; wir möchten dies die photographiſche Färbung oder Schattirung des 
Hochgebirges nennen, da ſie für photographiſche Aufnahmen nicht geeigneter 
ſein kann. Wer bei ſolcher Klarheit bereits auf dem Kamme binwandelt, 
findet allerdings eine bezaubernd klare Fernſicht, aber zugleich eine ſcharfe, 
ſchneidende Luft, die ihn zu 8 von Plaids und ſonſtiger warmer 
Kleidungsſtücke dringend mahnt. Wer ſich indeß durch dieſe Klarbeit des 
Hochgebirges vom Thale aus zum Aufbruch am nächſten Morgen bewogen 
finden ſollie, dürfte ſich im Sommer in den meiſten Fällen, nur mit Aus⸗ 
nahme bereits herbſtlicher Jahreszeit, getäuſcht ſehen; ſicher ereilen ihn Wolken 
oder wohl gar Regen auf der Kammreiſe. Günſtiger iſt dann drittens noch 
die Höhenrauchfärbung des Hochgebirges. Der ganze rieſige Gebirgszug ſtellt 
ſich dann dem Auge dar als ein gewaltiger hellvioletter Rieſenwall mit böchſt 
geringer Markirung aller Gebirgswälder und Vorhöhen, ſelbſt die Umfaſſun⸗ 
en der Teiche, die Ränder und Wände der Schneegruben ſind unmerklich 
chattirt und dieſer vom Thal aus ſich geltend machenden — des Hoch⸗ 
ebirges entſpricht natürlich auch eine vberſchwommene unklare Ausſicht vom 
amme. Dieſe Färbung des Gebirges iſt gewöhnlich eine Uebergangsphaſe 
zu ſtarken Windſtrömungen oder zu Gewitterbildungen am Hochgebirge. Die 
vierte Färbung des Gebirges möchten wir die Regenfärbung nennen. Aller: 
dings erſcheinen dann die Hochwälder und Vorberge deſſelben in dem be⸗ 
zauberndſten dunklen duſtigen Violet, Wolken ruhen auf Kuppen und Käm⸗ 
men, ſcheinen ſich auch heben zu wollen, die Thaler erfreuen ſich vielleicht 
auch einzelner Sonnenblicke; auch dieſe Färbung iſt eine Uebergangserſchei⸗ 
nung, die nur bei nördlicher Luftſtrömung ſich meiſt zum Beſſern wendet. 


=ch= Oppeln, 21. Juni. [Perſonalien. — Schule von Wilhelms⸗ 
thal. — Ausbruch von Gefangenen.] Dem Vernehmen nach hat der 
Landrath des hieſigen Kreiſes, Kammerherr Graf v. Haugwitz auf Rogau 
ſeinen Abſchied aus dem Staatsdienſte nachgeſucht. — Der Oherförſter von 
Schlebrügge zu Paruſchowitz, Oberförſterei Rybnik, iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach der Oberförſterei Peiſterwitz, Kreis a verſetzt und feine das 
durch vacant werdende Stelle iſt dem zum Oberförſter ernannten bisherigen 
Oberförſter⸗Candidaten v. Münch zu Gumbinnen vom 1. k. M. ab verliehen 
worden. — Zwiſchen unferer Nachbargemeinde Wilhelmsthal und der evan⸗ 
geliſchen Schulſocietät hierſelbſt beſteht ſeit dem Jahre 1874 ein Abkommen, 
nach welchem die erſtere die 1 Kinder des Ortes gegen ein jähr⸗ 
liches Schulgeld von 24 M. pro Kopf zur biefigen evangeliſchen Societäts⸗ 
18 6 ſchickt. Dieſes Abkommen läuft mit dem 1. Juli d. J. ab und haben 
im Hinblick hierauf der Vorſtand und die Regräſentanten der epangeliſchen 
Schulgemeinde bei der Kgl. Regierung beantragt, die Gemeinde Wilhelmsthal 
den hieſigen Schulſocietäten je nach der Confeſſion zuzuſchlagen und letzteren 
das Recht |. gewähren, gegenüber den confeſſionsverwandten Hausvätern 
von Wilbelmsthal die Schulſteuern in derſelben Höhe, wie in hieſiger Stadt 
auszuschreiben. Die Gemeinde Wilhelmsthal bat inzwiſchen jedech den Ber 
ſchluß gefaßt, ſo bald als möglich ein eigenes Schulſyſtem zu begründen 


eine Simultanſchule ins Leben zu rufen, auf einem bereits erworbenen Grund⸗ 


ſtücke ein Schulgebäude zu errichten und vorläufig in einem Miethslokale 
— mit dem 1. October c. durch einen von da ab anzuſtellenden Lehrer den 

nterricht beginnen zu laſſen. Auf Grund dieſes Beſchluſſes hat die Gemeinde 
demnächſt den Antrag geſtellt, das eingangs erwähnte Abkommen wegen 
Benutzung der hieſigen Schule durch die Wilhelmsthaler Schuljugend noch 
bis zum 1. October c. fortbeſtehen zu laſſen und darf unter den obwaltenden 


Verhältniſſen wohl gehofft werden, daß der Vorſtand und die Repräſentanten IJ 


der evangeliſchen Schulgemeinde aus Rückſichten der Billigkeit ſich hiermit 
einverſtanden erklären werden. — In der heutigen Nacht iſt es drei gefäbr⸗ 
lichen Verbrechern gelungen, aus der oberen Etage des hieſigen zweiſtöckigen 
Kreisgerichts⸗Gefängniſſes 7 entkommen. In dem betreffenden Gefängniß⸗ 
raume befanden ſich vier Gefangene, von denen der eine wegen Mordes zum 
Tode verurtheilt, nach ihm geſtern gemachter Eröffnung zu lebenswieriger 
Zuchthausſtrafe begnadigt worden iſt, der andere ſich wegen Mordes in Vor⸗ 
Anterſuchung befindet und vor das nächſte Schwurgericht geſtellt werden ſollte, 
der dritte wegen ſchweren Diebſtahls und der pierte wegen Körperverletzung, 
in Vorunterſuchung befangen find. Letzterer blieb zurück, die drei Erſteren 
haben die vor dem Fenſter befindlichen Eiſenſtäbe auseinander gebogen, ſich 
diurch dieſelben gezwängt, hierauf an dem aus ihren Bettlaken zuſammen⸗ 
gedrehten und an einem der Eiſenſtäbe befeſtigten Stricke heruntergelaſſen 
und ſind über die Hofmauer entkommen. 


O Beuthen O/ S., 21. Juni. [(Zur Tages⸗Chronik] In den am 
19. d. M. ſtattgefundenen erſten Sitzungen des neugewählten Kirchen ⸗Vor⸗ 
ſtandes und der Gemeindevertretung der katholiſchen Pfarrkirche, find zum 
Vorſitzenden des Kirchenvorſtandes Ir Generals Director Erbs, zu deſſen 
Stellvertreter Herr Sanitätsratb Dr. Heer, und Herr Kaufmann Botyka zum 

Kirchen⸗Rendanten, Seitens der Gemeindevertretung, die Herren Hauptrendant 
Nowack zum Vorſitzenden, und Handſchufabrilant Rappold als ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender gewählt worden. Der Sitzung des Kirchenvorſtandes 
wohnte der Commiſſar des Königl. Patronats Herr Kreisgerichts Rath 
Grützner bei. — Die letzte Kriſis des Bürgervereins iſt nach der am Montag 


dniß für das Bedürfniß des Burgers und Land mannes redigirt ebene den General + Verfammluna infofert übertenden, als der 
orſtan 


ahl und Annabme der Wahl, wieder completirt iſt. Den 
Vorſitz hat der Kreis⸗Communal⸗Kaſſen⸗Rendant Herr Schulz übernommen, 
zum Schriftführer iſt Herr Actuar Goretzki und als Beiſitzender Herr Mark⸗ 
ſcheider Sage gewählt worden. Die Rendantur erklärte, Herrn Regiſtrator 
Schlenz beibehalten zu wollen, wodurch ſich die Neuwahl eines Rendanten 
erübrigte. Es bleibt im Intereſſe des Vereins zu wünſchen, daß der bisherige 
chroniſche Vorſtandswechſel hiermit feinen Abſchluß erreicht haben möge. — 
Am Montag iſt ein Arbeiter, Namens Scheffezik aus Dralin, Kreis Lu⸗ 
blinitz, hier feitgenommen worden, welcher im Beſitz von Werthpapieren im 
Betrage von über 6000 Thlr., ſelbige bier verſilbern wollte. Die Werth⸗ 
papiere waren dem Pfarrer Broll in Lubſchau, Kreis Lublinitz, am Sonnta 
Vormittag während einer kirchlichen Handlung, durch Einſteigen in das Schlaf⸗ 
zimmer, aus einem unter dem Bett befindlichen Kaſten geſtohlen. — Seit 
dem 18. d. Mis. wird durch Herrn Superintendenten Schulze aus Gleiwitz, 
die evangeliſche Parochie hier und in der Umgegend einer Kirchen⸗ und 
Schulen⸗Viſitation unterzogen. 


I Zarnowig, 21. Juni. [Die Pfarrei Radzionkaul hieſigen Kreiſes 
iſt durch den im März d. J. erfolgten Tod des Pfarrer Maſtalsky erledigt. 
Schon zu Lebzeiten des Genannten war der Kaplan Flak an der dortigen 
Kirche angeſtellt. Dem Vernehmen nach ſoll der Patron der Kirche, Graf 
Henckel von Donnersmarck, reſp. deſſen General⸗Bevollmächtigter, auf Grund 
des Maigeſetzes über erledigte Bisthümer den Kaplan Flak dem Herrn Ober: 
Präſidenten als interimiſtiſchen Verwalter der Pfarrei benannt haben. 


k. Kochlowitz, 21. Juni. [Berichtigung] Das in der Beilage zu 
281 der „Bresl. Zeitung“ von Schwientochlowitz unterm 18. h. m. datirte 
Referat bedarf einer Berichtigung. Unwahr iſt es, daß der Bergmann Paul 
Grzybek (beiläufig geſagt, ein biefiger Hausbeſitzer) während feiner 14tägigen 
Haft in Beuthen das Zimmer des Elias gereinigt. Unwahr iſt es, daß G. 
von Elias einen Zettel erhalten. Unwahr iſt es, daß G. in einem Grenz⸗ 
haufen bei Hugogrube Nachgrabungen vorgenommen und daſelbſt Geld ge⸗ 
funden. Unwahr iſt es, daß G. und deſſen Ehefrau gefänglich eingezogen 
und in den ſtillen, kühlen Räumen über die Vergänglichkeit irdiſcher Güter 
nachdenken. Selbſt der Hausbau und das Gutleben iſt erfunden. Wahr iſt 


nur in jenem Referat der Spruch von Chamiſſo: „Der Frauen Zungen ja] 20 


nimmer ruhn“. Dieſer Spruch mag dieſes Referat wahrſcheinlich derſchuldet 
baben. Der Herr Berichterſtatter von Schwientochlowitz hat ſich halt einen 
5 nen, laſſen, der jedem zoologiſchen Garten zur Zierde ge 
reichen würde. 


!! Königshütte, 20. Juni. [Vortrag. — Turnverein.] Herr Prof. 
Dr. Weber aus Breslau theilt dem Vorſtand des hieſigen „Altkatholiſchen 
Vereins“ mit, daß er gern bereit ſei, dem Wunſche des letzteren zu ent⸗ 
ſprechen und bierorts abermals einen Vortrag zu halten, und zwar werde er 
am 28. d. in Wandel's Hotel über „Das römiſche Verbot des Bibelleſens“ 
ſprechen. Am Tage darauf wird in der hieſigen evangeliſchen Kirche alt: 
katholiſcher Gottesdienſt abgehalten werden. — Der hieſige Turn⸗Verein 
machte am verfloſſenen Sonntag einen Ausflug nach Emanuelsſegen, woſelbſt 
nach erfolgter Reſtaurtrung des Körpers die muntere Schaar zu berſchiedenen 
turneriſchen Uebungen und Spielen überging. Es iſt hierbei der Beweis 
geliefert worden, daß die Erſtrebungen des Turners: Weckung munteren, 
fröhlichen und muthigen Sinnes, Stählung der Geſundheit und Förderung 
. Gewandtheit — im gedachten Verein nicht ohne Realiſirung 

eiben. 


11 K 21. Juni. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] In der am 14. d. abgehaltenen Sitzung der Stadwerord⸗ 
neten⸗Verſammlung wurde nach erfolgter Einführung und Vereidigung des 
Herrn Stadtrath Gerlach ein Schreiben der königlichen Regierung d. d. 
Oppeln, 19. Mai d. J. vorgeleſen, durch welches die außerordentlichen 
Leiſtungen der an der Simultanſchule im Stadttheil Klimſawieſe thätigen 
Lehrer Wilſch (Bauptlebrer), Poppe, Ernſt Böhm, Skrzypek, Neu: 
gebauer, Kurz, Köbler und Casper anerkannt und beregte Anſtalt 
den beſten Schulen des Kreiſes angereiht wird. Die Verſammlung nahm 
Anlaß, auch ihrerſeits der lebhaften Befriedigung über die günſtigen Lehr⸗ 
Reſultate und der vollſten Anerkennung für die vorzüglichen Leiſtungen der 
genannten Herren Ausdruck zu geben. Um am Orte die Errichtung eines 
Vollberechtigten Oymnaſiums herbeizuführen, faßte die Verſammlung den 
Beſchluß, eine Commiſſion zu wählen, welche nochmals die Verhältniſſe der 
bisherigen höheren Knabenſchule ſowie die pecuniären Erforderniſſe derſelben 
im Gegenſatz zu der Präſtationsfähigkeit der Commune einer Prüfung 
unterziehen und bon dem Ergebniß davon der Verſammlung Bericht erſtatten 
ſoll. Gewählt wurden die Herren: Meitzen, Schimmelpfennig, Lobe, 
Junghann und Schubert. Im weiteren Verlauf der Verhandlungen inter⸗ 
pellirte der Stadiverordnete Herr Schubert den Magiſtrat: „Warum an 
der höberen Knabenſchule bis jetzt noch nicht geturnt wird, und welche Schritte 
der Magiſtrat zu thun gedenke, damit der Unterricht baldigſt ertheilt werde?“ 
Der Vertreter des Magiſtrats erklärte darauf, daß Verhandlungen bebufs 
Uebernahme dieſes Unterrichtszweiges mit zweien der an qu. Anſtalt wirken⸗ 
den Lehrern angeknüpft worden, aber zu keinem Erfolg geführt hätten; daß 
aber weitere Schritte, dieſe Angelegenheit zu regeln, geſchehen ſeien. Damit 
war die Interpellation erledigt. In der hierauf erfolgten geheimen Sitzung 
wurde unter Anderem beſchloſſen, Herrn Polizei⸗Commiſſarius Wiesner für 
Vertretung in Polizei⸗Anwaltsgeſchäften aus dem erſparten Bürgermeiſter⸗ 
gehalt eine Entſchädigung von 150 Mark zu gewähren. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 22. Juni. [Schwurgericht] Auf „einfachen und ſchweren 
Diebſtahl“ lautete die Anklage gegen die ſchon vielfach vorbeſtrafte Magd 
Johanna Dorothea Ziegan aus Pürbiſchau. Ihr ausreichendes Geſtändniß 
erübrigt die Mitwirkung der Herren Geſchworenen und wird unter Annahme 
lat alem Umſtände auf 1 Jahr 6 Monat Gefängniß und 2 Jahr Ehrver⸗ 
uſt erkannt. 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen den 27 Jahr alten Tage⸗ 
arbeitet Johann Theloke aus Sarawenze verhandelt. Derſelbe wird der 
„verſuchten Nothzucht“ beſchuldigt. Die Geſchworenen verneinten die auf 
das vorerwähnte Verbrechen gerichtete Schuldfrage, erklärten dagegen den 
Angeklagten für ſchuldig, mit Gewalt unzüchtige Handlungen an einer 
Frauensperſon vorgenommen zu haben. Da gleichzeitig „mildernde Umſtände“ 
anerkannt wurden, fo erhielt Theloke das niedrigſte nach § 176 des Straf⸗ 
beſch euch zuläſſige Strafmaß, nämlich 6 Monat Gefängniß. 

er Mühlenbauer Carl Bintig aus Juliusburg war in einer Unter⸗ 
ſuchungsſache als Sachverſtäandiger vernommen worden. Wie dies leider fo 
oft geſchieht, hatte derſelbe wahrſcheinlich aus Scham vor den übrigen Zeugen 
einige Vorſtrafen verſchwiegen. Die Geſchworenen bejahten die auf „fahr⸗ 
Aale Meineid“ gerichtete Schuldfrage und erbielt Bintig 4 Monat Ge⸗ 
naniß. 

Drei Anklagen wegen „neuem ſchweren Diebſtahl“ führten folgende Strafen 
herbe. Die verehelichte Anna Veronica Großer, 55 Sparwaſſer. aus 
Breslau erhielt 3 Jahr Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. — Der 
Tagearbeiter Auguſt Hierſe aus Riemberg wurde zu 6 Monat Gefängniß 
und der Arbeiter Franz Hoppe aus Breslau zu 2 Jahren Gefängniß und 
Ehrvperluſt verurtheilt. 5 . 

Der „Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einem Mädchen unter 
14 Jahren“ wird der Arbeiter Franz Schwarzer aus Herdain beſchuldigt. 
Selöſtverſtändlich war auch bei dieſer Verhandlung die Oeffentlichkeit im 
utereſſe der guten Sitte ausgeſchloſſen. Gegen den nicht geſtändigen Ans 
geklagten Kap ſowohl durch das Zeugniß des Kindes, als auch auf Grund 
des ärztlich conſtatirten Befundes der Beweis der Schuld erbracht. Der 
Spruch der Geſchworenen konnte ſomit nicht zweifelhaft ſein; dieſelben ver⸗ 
neimten aber gleichzeitig die Seitens der Vertheidigung auf das „Vorhanden⸗ 
ſein mildernder Umſtände“ geſtellte Zuſatzfrage und beantragte demgemäß 
der Staatsanwalt Herr v. Roſenberg 5 Jahr Zuchthaus. Das Erkenntniß 
lautete auf zwei Jahr Zuchthaus. 


Handel, Induſtrie de. 

4 Breslau, 22. Juni. [Bon der Boͤrſe.] Bei totaler Geſchäfts⸗ 
loſigkeit auf ſämmtlichen Gebieten waren die Courſe nur wenig verändert. 
Creditactien und Lombarden ſtellten ſich etwa 1 M. höher, als geſtern. 
Franzoſen unverändert. Einheimiſche Werthe völlig leblos. Laurahütte ans 
geboten. Valuten zu ungefähr geſtriger Notiz in geringem Verkehr. 


Breslau, 22. Juni. [Amtlichen Producten ⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 — matter, Kr — — Ctr., pr. Juni 162,50 Mar 
bezahlt und Br., Juni⸗Juli 161,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗ 
September —, September⸗October 161 — 160 Mark bezahlt und Gd., October: 
November 161 Mark lt u Gd., November⸗December 160 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Gtr. pr. lauf. Monat und Juni⸗ 
Juli 199 Mark Br., September⸗October 199 Mark Br. 


Ha et (pr. * — — Etr., ” lauf. Monat 190 Mark Gd 
Jung J 181 Mark Br., Sebtenber Oelober 150 Mark Br. ; 
ee 1000 Auer get. — Ctr., pr. M 


ruhig, gel. u pr. 
Juni 64,50 Mark Pr., Juni⸗Juli 64,50 Mark Br., September⸗October 61,50 
Mark Br., October⸗November 62 Mark bezahlt, Nobember⸗December 62,50 Br. 

Spiritus feſter, get. 5000 Liter, loco pr. 100 ser a 100 & 49,80—90 
Mark bezahlt u. Gd., vr. Juni 49.50 —60 Marl bezahlt, Juni⸗Juli 49,30—60 
Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 49,30 —60 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 
50 Marl bezahlt und Gd, September⸗October 49 Mar! Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 45,62 45,71 Mark bez. u. Gd. 

Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Commiſfon 


Breslau, 22. Juni ([Oypotbeken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Die Nähe des Johanni⸗Termins brachte in letzter 
Woche einiges Leben in das Hypothekengeſchäft und führte zu immerhin nicht 
unbeträchtlichen Umſätzen. Von privater Seite ſind eine Menge klemer Ca⸗ 
pitalien zur Anlage in Hypotheken offerirt, für die es ſchwer hält, paſſendes 
Unterkommen zu finden. Das Grundſtück⸗Geſchäft war in letzter Woche 
etwas lebhafter, doch bält ſich die Speculation noch immer fern. Nichlts⸗ 
deſtoweniger iſt es falich, einen Krach im Grun dſtück⸗Geſchaft zu prophezeien. 
Die Preiſe von Grundſtücken in beliebter Lage ſind biäher wenig gewichen 
und es hält noch immer ſchwer, ein preismäßiges Quartier zu finden; nur 
in den Vorſtädten ſtehen Wohnungen leer, jedoch lange nicht in dem Maße, 
wie vielſeitig angenommen wird, und dort nur find Grundſtücke zum wirk⸗ 
lichen Werthe nicht verkäuflich, doch haben derartige Häuſer im Grundſtück⸗ 
Geſchäft immer ſehr wenig Beachtung gefunden, und wechſelten ibre Beſitzer 
bisher faſt nur im Tauſchwege. Hierbei ſei erwähnt, daß von den in dieſem 

abre zur Subhaftation gelangten oder noch angeſetzten 41 Grundſtücken 
24 noch nicht zur Gebäudeſteuer ae mithin Bauſtellen oder kaum 
fertige Neubauten find. Das Grundſtück⸗Geſchäft ſtagnirt augenblicklich, doch 
nur, weil billige, gut gelegene Grundſtücke nicht zu haben find. 


K. Frankenſtein, 21. Juni. [Vom Productenmarkt.] Bei beutigem 
Wochenmarkt wurden nachſtehende Preiſe gezahlt: Für 100 Kilogramm Weizen 

„60, 21,50 — 22,65 M., Roggen 17,20, 18 — 18,50 M., Gerſte 15,10, 16 bis 
16,85 M., Hafer 21,15, 21,90 — 22,60 M., Erbſen 19,50 M., Kartoffeln 
3,60 Mk, Heu 9 M., Stroh (das Schock zu 100 Kilogr.) 5,80 Mk., Butter 
1 Pfd. 0,90 M., Eier das Schock 2,20 Mark. Der Weizen iſt ſeit vor acht 
Tagen 95 Pf., Roggen 90 Pf., Hafer 55 Pf., Erbſen 50 Pf., Heu 1 M., 
Butter das Pfund 10 Pf. im Preiſe gefallen, Gerſte 85 Pf. geſtiegen. 
Die übrigen Cerealien bebielten ihren alten Preis. Der Markt war gut 
beſucht, es wurden verſchiedene recht bedeutende Quantuäten Getreide, 
namentlich Weizen gekauft. Das Wetter iſt warm und regendrohend. 


Maltſch, 21. Juni. [Schifffabrt.] Wegen widrigen Windes, hoben 
Waſſerſtandes und weil kein für Sek angelegter Leinpfad tft, liegen nach⸗ 
ſtehende Schiffer bier vor Anker: Carl Lange aus Maltſch I. 3061. Gottl. 
Gleis aus Jeliſch I. 14,590. Aug. Schlawne aus Brieg III. 1256. Hugo 
Malluche aus Maltſch III. 1314. Ed. Gohle, aus Croſſen III. 1326. Gottl. 
Langner aus Kottwitz III. 1394. Job. Gasde aus Jeliſch III. 1537. Wilh. 
Lange aus Fürſtenberg III. 1567. Carl Sucker aus Maltſch XIII. 1463. 
Gotil. Hirſchberg aus Poln.⸗Steine XIII. 2491. Frdr. Hornig aus Maliſch 
XIII. 2226. Frz Stobrawe aus Rattwitz XIII. 2811. Carl Nuß aus Tichirne 
XIII. 2853. Wilh. Menz aus Merzdorf XVII. 318. Joh. Raake aus 
Tſchirne XVIII. 57. 


Berlin, 21. Juni. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] In abgelaufener Woche verblieb 
das Roheiſen⸗ und Metall⸗Geſchäft in durchaus ruhiger Stimmung. Tretz 
anhaltend niedriger Preiſe faſt fämmilicher Metallſorten iſt die Nachfrage ſehr 

fügt und Umfäge äußerſt mäßig Kupfer ruhig. In England Chili 78 
fo. bis 78 Pfd. 10 Sb. Wallaro 83 Pfd. Urmeneta 84 Pfd. Englisches 
2 Pfd. St. Hieſiger Preis für engliſche Marken Mark 85—88 pr. 50 Klgr. 
Mansfelder Raffinade Mk. 87 pr. 50 1 5 Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 
3—4 Mk. böher. Bruchkupfer. Je nach Qualität Mk. 73—79 pr. 50 Klgr. 


— 


loco. — Zinn ruhig. Bancazinn in Holland 45% fl. Hier Bancazinn 
Mk. 83—86. Straits in England 74 Pfd. St. Hier Prima Lammzinn 
je nach Qualität Mark 80 —83 pr. 50 — Secunda fehlt. Im 

Preiſe. Bruchzinn Mark 62 pr. 


Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere + 
50 ramm. — Zink ſehr ſtill. In Breslau W. H. pon Gieſche's Erben 
Mark 22,75.—2325 geringere Marken Mark 22,50—23, pr. 50 Kilogr. 
5 London 22 Pfd. 10 Sb. der am Plage eritere Mart 24,50 — 25,50, letztere 

k. 23,50 —24 pr. 50 Klgr. Detail verhältnismäßig höher. Bruchzink Mk. 
15,50 bis 16,50 loco pr. 30 Klgr Blei ruhig. Tarnowitzer ſowie 
von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte Mark 20 bis 
20,50 pr. 50 Kilogramm Kaſſe. Loco hier Mark 22,00 — 23,00. Harzer 
und Sächſiſches Mark 21,75—22,50. Spaniſches Rain u. Co. Mark 
25—26. St Andres Mk. —. Detailpreife verhältnißmäßig höher. Bruch⸗ 
blei Mk. 18,50—19 pr. 50 Kilogramm. — Roheiſen. Der Roheiſenmarkt 
iſt andauernd ruhig. Warrants 57 Sh. 4 P. Langloan und Coltneß 66—67 

b. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche 
Marken M. 4,30—4,50 pr. 50 Klgr. Engliſch Roheiſen M. 3,25—3,60 pr. 50 
Klgr. Oberſchl. Coaks⸗Roheiſen Mt. 3,00—3,30 pr. 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 
M. 3,15—3,140 pr. 50 Klgr. Graues Holztoblen⸗Roheiſen M. 4,60—5, von 
ein einen ochöfen wird Mark 5,10—5,30 gefordert, weißes Holzkohlen⸗ 
Roheisen ark 3, 00 pr. 50 Kilogramm ab Hütte. ⸗Eiſen. 
e Qual. mit M. 3,90—4,20 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes M. 
6,75 7,00 pr. 50 Kilogr. ab Werk. 9 Mark —, —, pr. 50 
Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 10,75—16 loco pr. 50 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be⸗ 
ſtimmten Dimenſionen geſchlagene Mk. 5,00 — 6,00, zum Verwalzen Mt. 3,80 
bis 4,20 je nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und Coals. Engliſche 
Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualitat werden bier bis Mk. 78, Coats Mk. 
66—72 1 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelze 
Coaks Mk. 1,20 —1,50 pr. ilogr. loco bier. 


Poſen, 21. Juni. [Börſen bericht von Lewin Berwin Söhne) 
Wetter: Heiß. — ggen (pr. Kilcgramm flau. Getündet 
— Eir. Kundigungspreis —, Juni 159 bez. u. G., Juni⸗Juli 159 bez. u. 
G., Juli⸗Auguſt 160 bez. u. B., Auguſt⸗September 102 B., Herbſt 162 G. 
— Spiritus matter. Gekündet 10,000 Ltr. Kündigungsprris 48,40, | 
48,50 B., Juli 48,60 bez. u. B., Auguſt 49,30 — 49,20 bez. u. B. Sep⸗ 
tember 49,80 49,70 bez., October 48,60 G., November 48,00 B. — Loco 
Spiritus ohne Faß 48,70 G. 


Nürnberg, 20. Juni. [Hopfenbericht.] Vom Markte iſt ſebr leb⸗ 
hafter Verkehr zu berichten; der Einkauf erſtreckte ſich geſtern auf Kund⸗ 
ſchafts⸗ und Grportwaare zu vorwöchentlichen Preiſen, wodurch ein Umſatz 
von 300 Ballen zu Stande kam. Es find bierbon ca. 60 Ballen, aus 

oſener und würtemberger Mittelwaare beftehend, zu 64—70 M., 45 Ballen 

iſchgründer und Elſaſſer zu 55-65 M., 35 Ballen, aus Hallertauern und 
beſſeren Mittelhopfen beſtehend, zu 64—75 M. zu erwähnen. 8 enſo gingen 
nicht unbedeutende Poſten geringer Waare zu 54, 56 bis 58 M. ab, wäh⸗ 
rend von ſelten vorhandenen Ausſtichſorten nichts bekannt wurde. — Der 
heutige Markt hatte bis Mittag 12 Uhr einen . rubigen Verlauf, die 
——— Abſchlüſſe beziffern kaum 50 Ballen, welche 60, 70 bis 81 M. 
aufbrachten. 


. A 
$AS Warſchau, 19. Juni. [Wollmarkt, Bericht] Die in unſerem 
letzten Wollmarktbericht ausgeſprochene Bermutbung, daß dem Markte noch 
bedeutende Zufubren bevorſtehen, bat ſich vollkommen bewahrbeitet; es trafen 
in den letzteren Tagen noch 10,504 Pud ein und noch immer ſind dieſelben 
nicht als beendet zu betrachten, da von entfernt gelegenen Gegenden noch 
dedeutende Quantitäten erwartet werden, welche durch die ungünſtige Witte⸗ 
rung zurückgeblieben ſind. Die Zufuhren beziffern ſich bis jetzt auf 29,526 
Pud excl. des alten Beſtandes von 19,978 Pud. Der in den letzten Tagen 
anbaltend gefallene Regen wirkte ſtörend, da die Wollen nicht gut beſichtigt 
werden konnten und am Sonntag ruhte das Geſchaft fait vollſtandig, weil 
die Käufer durch zu geſpannte Forderungen vom Kauf fern blieben. Heute 
zehn der Verkehr jedoch wieder eine günſtigere Wendung und wurden circa 
7500 Pud meiſt an inlandiſche Fabrikanten verkauft, während Ausländer 
wenig thätig am Markte waren. Das von den polniſchen Banken den 
Producenten gewährte Darlehn von % des Betrages beeinflußt gewiſſer⸗ 
maßen die Tendenz vieler Käufer, die mit ihrer Wolle ſpeculiren wollten. 
Es wurden folgende Preiſe gezahlt; dochfeine 100—115 Thlr., fein 85—90 
Thlr., mittelfeine 70 85 Thlr, mittel 60-70 Tolr., ordinar 50—52 Thlr. 
Die Zahlung berftebt ſich nach polniſchen Thalern und preußiſchen Zollcentnern 
und ſtellt fi der Preis nach dieſer Caleulation von 51—94 Thlr. in preußi⸗ 
ſchem Gelde per 50 Kilo. Hieſige hochfeine Wolle übertrifft dei Weitem in 
Behandlung und Qualität die iche ſche Wolle und deshalb iſt der Preis um 
fo; dieles doͤher, als an den neuen Markten. Der Preisabſchlag bleibt der« 
lier bei ordinärer Wolle ſogar 1 Thlr. mehr. Die Marktordnung wird 
ier nach preußiſcher Weiſe gehandhabt und find die Behörden den deutſchen 


TR 


BT . a 
Kau erſt en! end. Ueber den weit lauf 
des Martes behalten wir uns vor, Ibnen weiteren Bericht zu erſtatten. 
Concurs⸗Eröffnungen. f 

Ueber das Vermögen des Möbelbändlers Eduard Carl Gottfried Kienitz, 
in Firma: E. Kienitz in Berlin. Zablungseinftelung: 22. April c. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter: Kaufmann Conradi. Erfter Termin: 4. Juli c. 
Ueber das Handels⸗ und Privatvermögen der Kaufleute Hermann Hey⸗ 
mann und Hermann Hirſch, in Firma: Schulz & Hirſch in Berlin. Zahlungs⸗ 
einſtellung: 30. April c. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Conradi. 
Erſter Termin: 5. Juli c. g 

Ueber das Handelsvermögen der Firma C. Heſſe, ſowie über das Privat: 
vermögen der Inhaberinnen Wittwe Heſſe, Wilbelmine, geb. Hertzberg, der 
verebelichten Paulig, Johanne Caroline Wilhelmine, geb. Heſſe, der unver⸗ 
ehelichten Johanne Caroline Louiſe Heſſe und Charlotte Amalie Heſſe in 
Berlin. Zahlungseinſtellung: 20. December v. J. Einſtweiliger Verwalter: 
Kaufmann Rosenbach. Erſter Termin: 4. Juli c. 


Aus weiſe. 

Wien, 22. Juni. Lombardenausweis. Die Wocheneinnahmen vom 16. 
85 5 Juni 111 en 729,276 fl. Zunahme gegen die gleiche Woche des 

orj res ie R 

Parts, 22. Juni. [Bantausweis.] Baarvorrath Zunahme 14,005,000. 
Porte euille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 12,520,000. Geſammt⸗ 
Vorſchuſſe Zunahme 102,000. Notenumlauf Abnahme 30,651,000. G 
des Staatsſchatzes Zunabme 17,234,000. Laufende Rechnung der Privaten 
Zunahme 15,102,000. Schuld des Staatsſchatzes —. 

London, 22. Junf. [Bankaus weis.] Totalreſerve 1,747,443 Pfd. 
Sterl. Notenumlauf 27,006,170 Pfd. Sterl. Baarvorrath 29,480,613 Pfd. 
Sterl. Portefeuille 16,901,002 Pfd. Sterl Guth. der Privaten 22,524,303 
Pfd. Sterl. Guth des Staatsſchatzes 8,532,991 Pfd. Sterl. Notenreſerve 
16,459,898 Pfd. Sterl. 


Verlooſung. 
[Breslauer Stadtobligationen.] Das Verzeichniß der am 14. Juni 
verlooſten Obligationen befindet ſich im Inſeratentbeile. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Verbands Conferenzen.] In den letzten Tagen fanden in Eiſenach 
Zwiſchen einer Anzahl dieſſeuiger und franzöſiſcher und belgiſcher Eiſenbahn⸗ 
Directoren in Angelegenheiten des internationalen Verkehrs Verhandlungen 
ftatt, deren Folgen unter Umſtanden von weiterer Bedeutung fein dürften, 
als dies gewöhnlich Verbandsconferenzen zu fein pflegen. 


[Berlin » Potsdam Magdeburg.] Der Vorfigende der K. Eiſenbahn⸗ 
Direction in Elberfeld, Herr Geh. Regierungs » Rath Jonas, und der Vor: 
ſitzende der Deputation der Bergiſch⸗Märkiſchen C.⸗G., Herr Präſident Danco, 
ſind ſeit einigen Tagen in Berlin anweſend, um perſönlich mit der Verwal⸗ 
tung der Berlin e «DlagBebätgrt E. G. Verhandlungen wegen einer 
Fuſtonirung der Berlin⸗Potsdam⸗ Maadeburger mit der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Bahn zu pflegen. Wie der „Berl. Act.“ vernimmt, bewegen ſich die Ver⸗ 
dandlungen auf der Bafıs, daß die Bergiſch⸗Märkiſche E.⸗G. den Actionären 
der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger E.⸗G. eine Abfindung zur Hälfte in Actien, 
gr Hälfte in Obligationen der Bergiih : Märtıihen E.⸗G. gewähren foll. 

ieſe Baſis entſpringt einer Propoſition der Berlin: Potsdam « Magdeburger 
Verwaltung; die Thatſache jedoch, daß eben noch darüber verbandelt wird, 
beweiſt bereils, daß der Vorſchlag von den Vertretern der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Intereſſen bisber nicht gebilligt iſt. 


* (Berfonalien.] Uebertragen: Dem Stadtſchul⸗Inſpector, Rector 
Dr. Höbnen, das Reviſorat über die neu errichtete katholiſche Elementar⸗ 
ſchule Nr. 19 zu Breslau. Dem Amtsvorſteder und Königlichen Oberförster 
Wyczinski zu Carlsberg das Repiſorat über die katholiſche Schule zu Fried⸗ 
richsgrund, Kreis Glatz. Dem Rittergutsbeſitzer und Landrath a. D. von 
Mitſchte⸗Collande auf Collande das Reviſorat über die evangeliſchen Schulen 
8. Bartnig und Wildbahn, Kreis Milüiſch. Dem Königlichen Oberamtmann 

aufel zu Joachimshammer das Reviſorat über die evangeliſchen Schulen 
zu Podaſch und Weblige, Kreis Militſch. Dem Königlichen Oberamtmann 
Groſſer zu Gontkowitz das Repiſorgt über die evangeliſchen Schulen zu Liat⸗ 
kawe, Breslawitz und Gontkowitz, Kreis Militſch. 

Beſtätigt die Vocat onen: für den Lehrer Quakulinski zum Lehrer an 
der evangeliſchen Schule in Schmograu, Kreis Namslau, für den Lehrer 
Menzel zum evangeliſchen Lehrer und Organiſten in Klein⸗Gaffron, Kreis 


Steinau. Wiverruflih beſtaugt: Die Vocation für den Schulamts⸗Candi⸗ 
daten Unverricht zum zweiten Lehrer an der evangeliſchen Schule in Maſſel, 
Kreis Trebnitz. 
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Vermiſchtes. 


— ch. [Vom Niefengebirge Norwegens] dem erſt in neuerer Zeit 
berühmt gewordenen ene Hochgebirge Nordeuropas, bringt Haupt⸗ 
mann M. Ruith in Petermanns Mittheilungen XXII. 4, eine intereſſante 
Schilderung. Er hat den Galdhöpig, den böchſten Berg dieſes Gebirges, 
das ſich unter dem Namen Jotunfjelde über dem Hochplateau der Kjölen 
re dem Gudbrandsthal, Valdres und a erhebt, von dem 

tädtchen Rödsbeim unter 61° 50, N. Br. aus, am 17. Juli vorigen Jahres 
beſucht. Nach ſtebenſtündigem Steigen über fteile Hänge, weite Trümmer: 
—— und ausgedehnte Schneefelder, wobei die Macht des nordiſchen Sommers 
ich A 2 machte, erreichte er Mittags die weitſchauende Höhe, die nach den 
neueſten Meſſungen 8161 Norw. Fuß & 31,37 Eim. boch, den Rang des 
böchſten Gipfels in ganz Nordeuropa behauptet. Von dem Gipfel 
des Store Galdböpig erſchließt ſich das vielgeſtallige Gefüge der Jotunfjelde 
den Blicken. Das Ungeheuere der en die unfaßbare verwirrende 
Menge gleichartiger und doch in ſich tauſendſach verſchiedener Gebilde, die 
ſchwindelnde Wirkung rieſiger Tiefen und Weiten läßt nicht ſogleich ein be⸗ 
ſtimmtes Beſchauen zu, und ſelbſt für den Beſucher der Alpen iſt der erſte 
Eindruck dieſer erhabenen Scenerie ein überwältigender. Man glaubt ſich in 
ein weites Lichtmeer getaucht, das rings in magiſchem Blau den einſamen 
Gipfel umfangt, und ein Blick in die Tieſe zeigt einen ungeheueren Ring 
von ſchimmernden Eiszacken und Dornen, die ſich chaotiſch übergipfeln. Die 
berühmten Ausſichtspunkte des Faulhorn, Pie Languard ꝛc. können ſich nach 
Runs Urtheil mit der wilden Erbabenbeit des Galdhöpigpanoramas nicht 
meſſen. Denn dei jenen iſt neben die grandioſe Pracht ewigen Winters 
immer noch die mildernde Anmuth grüner Thalgelände und lieblicher See⸗ 
ſpiegel geſtellt, bier aber herrſcht, ſoweit der Blick reicht, nur eiſige Erſtarrung 
und lebloſes Geſtein, deſſen (hwarzbraunes Gerippe da und dort in grellem 


kein ſtrömendes Gewäſſer, das Leben 
verſteinerten Maſſen brächte. Nur 


in ſich ſelbſt 
öffnet fih eine große kraterſörmige, von blendenden Schneemaſſen ausgefüllte 


ertiefung. 
e, Alles iſt in Trümmern und Scherben, bis zu pfennig⸗ 


compacte 0 
großen Stücken Jerſchmettert und zerſplittert. Auch in den wild zeriſſenen 


Hochgipfeln der nächſten 
auf Abnliche Weile entſtandene Felscoloſſe vor ſich. J 


tumpfe Saule, die Lodalskaabe, daruber di eren unn I 
64 10° über dem Ocean, 2600° über . d ahbarer Gipfel 


Brieflaſten der Redaction. 

Anonym Gleiwitz. — Beides iſt richtig, giebt aber einen 
verſchiedenen Sinn. In „theilweiſe photogr. Aufnahme“ bezieht 
ſich „theilweiſe“ auf „photogr.“ und bedeutet, daß die „Aufnahme“ 
auch zum Theil eine lithographiſche oder eine andere ſein kann; in 
„theilweiſer photogr. Aufnahme“ bezieht ſich „theilweiſer“ auf 
„Aufnahme“, und bedeutet, daß die letztere überhaupt nur eine 
thellweiſe “ iſt. 


. 


b 9 > 

London, 22. Juni. Der Befehlsha 
in China iſt dem „Standard“ zufolge angewieſen, über die neuerliche 
8 des engliſchen Schiffes „Tartar“ Unterſuchungen anzu⸗ 
ellen. 

Nom, 22. Juni. Die Eiſenbahndebatte beginnt Freitag. Der 
„Diritto“ erfährt, die Führer der Rechten werden einvernehmlich mit 
dem Miniſterium in der Generaldebatte die Betriebsfrage erörtern und 
beſchloſſen auch den Geſetzentwurf anzunehmen, vorbehaltlich des Vo⸗ 
tums gegen Artikel 4, bezüglich des Betriebs. Unter den von den 
Journalen genannten Deputirten, die gegen die Baſeler Zuſatz Con⸗ 
vention ſprechen werden, werden Minghetti und Sella genannt. 

Konſtantinopel, 22. Juni. Der Geſandte in Rom, Alexander 
Karatheodory Effendi, wird zum Staatsſecretär des auswärtigen Amtes 
an Stelle des Artin Effendi Dadian ernannt. 

Malta, 21. Juni. Das deutſche Mittelmeer Geſchwader ift heute 
Abend 6 Uhr in See gegangen. Am Vormittag nahmen der Gou⸗ 
verneur von Malta und die Civil⸗ und Militärbehörden an einem 
ihnen zu Ehren in Erwiderung der während der Anweſenheit der 
deutſchen Flotte in Malta veranſtalteten Feſtlichkeiten gegebenen Gabel⸗ 
frühſtück von 160 Gedecken an Bord Theil. 

New-York,, 22. Juni. Senator Morrjll wird ftatt Briſtow zum 
Schatzſeeretär ernannt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 22. Juni. Das Herrenhaus ſetzte die Berathung der 
Städte⸗Ordnung fort. § 15 wird mit dem Zuſatzantrag Kleiſt⸗Retzow, 
welcher für den Erwerb des Bürgerrechts die Einführung des höheren 
Cenſus von 12 Mark zuläßt, das Uebrige bis § 74 nach den Com⸗ 
miſſionsanträgen genehmigt. Fortſetzung morgen. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte die Berichte der Budget Com⸗ 
miſſion über den Fortgang des Baues und das Betriebs⸗Ergebniß der 
Staatsbahnen für 1873 und 1874, ſowie über den Fortgang und 
den Stand der Bahnbauten für 1875 nach den Commiſſtonsanträgen. 
Betreffs der bei der Debatte hierüber erwähnten Bahnlinie Hamm⸗ 
Osnabrück, deren Bau die Berglſch⸗Märkiſche übernommen, aber nicht 
ausführe, erklärte der Reglerungs⸗Commiſſar, der Bahnbau ſei in 


Folge des gemeinſamen Vorgehens der preußiſchen und der Olden⸗ f 


burgiſchen Regierung demnächſt zu erwarten. Derſelbe ſicherte auch 
bezüglich anderer zur Sprache gebrachter Beſchleunigungen von Bahn⸗ 
bauten Nachdruck Seitens der Regierung zu. Das Nothſtandsgeſetz, 
ſowie die Vorlage, betreffend die Ablöſung der Servituten in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, werden in dritter Leſung unverändert, genehmigt. 

Wien, 22. Juni. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Das Rein⸗ 
erträgniß des erſten Semeſters der Nationalbank beträgt 21 fl. 68 kr., 
und wurde beſchloſſen, den Betrag von 21 fl. zu vertheilen. 

Wien, 22. Juni. Die Generalverſammlung der Ungariſchen 
Nordoſtbahn genehmigte den Rechnungsbericht und den Revlſtons⸗ 
bericht und erſtreckte die Vollmacht des Vorjahres zur Aufnahme einer 
Anleihe bis zum Betrage von 1,469,000 fl. 

Nom, 22. Juni. Der Bericht des Kammerausſchuſſes über die 
Vorlagen betreffend die oberitalienifhen Eiſenbahnen wurde heute in 
der Kammer vertbeilt, Der Bericht beantragt, den miniſteriellen 
Geſetzentwurf zu genehmigen. — Der König iſt nach Turin abgereiſt. 

Bukareſt, 22. Juni. Es heißt, die ſerbiſche Regierung hätte 
der hieſigen Reglerung das Eintreffen elnes beſonderen Abgeſandten 
angekündigt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
255 Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. Juni, 12 Uhr 20 Min. [Anf augs⸗Cousſe.] Esevis 
Actien 250, 50 1860er Looſe 102, 50 Staatsbahn 457, Lom barden 
149, 50. Italiener —, —. Sber Amerikancr —, Rumänen 18, 25. 
zprocent. Türken —, —. Discontr⸗Commandit 112, 25. Laurahutte 57, 75. 
Dortmunder Union —, —. Koͤln⸗ lindner Stamm⸗Actien —, . Rheiniſch⸗ 
—, — Vexgiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Geſchäftslos. 

Weizen (gelber) Juni⸗Juli 208, —, Sept.⸗Oct. 211, —. Roggen Juni 162, —, 
Septbr.⸗ October 162, 50. Rüvol: Juni 63, 50, Septembet⸗Octover 62, 60, 
Spirituz; Juni⸗Juli 51, 40, September⸗October 51. 50. 

Berlin, 22. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Geſchäftslos. 

Erſte Pan 2 Uhr 25 Mi 


Minuten. 


18, 18, 25 
Oberſchl. Litt. A. 137, 50 137, 504 Moritzhütte 


„Cu dem 22. . Cours vom 22 21. 
Oeſt. Credit⸗Actien 252, 504 253, —Bresl. Makl.⸗B.⸗B. —, —ı — — 
Deit. Staatsbahn. 457, 50 458, — IRaurablitte.. 57, — ] 57,7 
Lombarden . 49, —| 1, —105.6, Eiſenbahnb. —, —! — — 
Schleſ. Bankverein 84, 50] 84, 50] Wien kurz 8. 10: 168, 10 
Brel. Discontobauk 62, 75 62, 75 Wien 2 Monat. 167, 25 167, 20 
Schleſ. Vereinsbank 87, 60] 87, 601 Warſchau 8 Tage 266 — 266, — 
Brest. Wechslerbauk 66, 50 66, 50 Oeſterr. Noten 168, 60 168, 40 
d. Pr.⸗Wechslerb. . ebene ® 2. a ten 266, 80 266, 80 
do. Matlerbant .. —, — —. ett, 1860er Soofı 102 60 102. 90 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
4 proc. preuß. Anl. 104, 75 104, 75 Köln⸗Mindener 101, 60, 101 75 
J Kbrc. Staatsſchuld 94, 50 24, 50 Galigier 86, 75 86, 75 
oſeuer Pfandbriefe 94, 90] 94, 90 Oſtdeulſche Bauk —.— —, — 
eſterr. Gilbersente 58, 70. 59, = Discomo⸗Comm.—— —. — 
Oeſterr. Bapierzente 56, — 56 40 Darmſtädter Credit —.— —, — 
Türk. 5% 18651 Anl. 10, 90] 11, — Dortmunder Union —| —, — 
Italieniſche Anleihe —, — —, —Kramſta —.— —.— 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 50 68, 40 London lang 20, 40 —, — 

m. Eiſ.⸗Odligat. 18 8 ris kurz 81 05] —. — 
Breslau⸗Freiburg. 77, 90 78, — Waggonſabrit Linke — — — — 
RDrUr Stiche. 104, 10 104, 600 Oppelner Cement: — —, — 
R., O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 25 107, 90 Ver. Br.Delfabriien — —| — — 
Rheiniſche 117, —| 117, —ISchleſ. Centralban nh —. — 
Bergiſch⸗Märkiſche 83 20 83, 50 Reichsbank 155 — 155, 25 


Nachbörſe: Creduacuen 252 —. Franzoſen 457, —. Lomdarden 148, —. 
Discontacommandit 112, 50. Dörtm. 3, 70 Lauradütte 57, —. Reichs⸗ 
bank —, —. 1860er Looſe. Mindener —. 

Internationale auf Deckungskäufe Kid feſt. Bahnen offerirt, meiſt 

nachgebend. Banken gut behauptet. Induſtriewerthe ſheilweiſe ſchwächer. 

Außlandsfonds wenig verändert, fill In ländiſche Anlagen, Aprocentige 

Anleihe ausgenommen gebalten.. 0 Rente 70%. Disc. 3% pCt. 
22. i 


antfutt a. MR. „1 Udr 10 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 125, 50. Staatsbahn 227, —. 1860er Looſe —. Lombarden 
—. Galizier —. Ziemlich feſt. 


Frankfurt a. ., 22. Juni. Nachm. 2 Ubr 30 M. n 
Eredit⸗Actien 125, 75 bis 126, 12. Staatsbahn 227, 25 bis 227, 62. Lom⸗ 
barden 74%. Silberrente —, —. ierreute — 1860er Lonfe —, —. 
Neibsbant —. — Sehr feſt. 

Wien, 22. Juni. [Schluß ⸗Courſe.] Feſt, Deckungen. 

2 21 22 N. 


wu. 66. 900 66, 70 e e | 
ilber⸗Rente 70, 30 70 10]. Actien⸗Certifſcat⸗ 273, 50 272. — 
1860er Looſe . 110, 70110, — Lomb. Eiſenbahn. 89, 50 88, 50 
1864er Looſe 130, 50130, 50 Lendon . . 120, 80121, — 
Credit⸗Actimm 151, 70149, 500 Galizien. 206. 75,204, 75 
Nordweſtbahnn 131, 50132, 50 Unionsbank 61, — 61, — 
TR . 184, 50184 —Deutſche Reichsbank 59, 35) 59 40 
Anglo 74, 60 74, —Napoleonsdor 9, 62 9 63 


Frauco 13. 75 13, 75 Boden⸗Credit eo, 
8271002 Juni. ieee eee 3% Rente 68, 55. Anleihe 
de 1 106, 15. Italieniſche 15 Rente 73, 90. Staatsbahn 575, —. 
8 75. 1 16 1 Pa 71 Matt. 
„Juni. [Anfangs⸗Courſe. ſols Italiener 
Lombarden 74. Amerifaner —. Türken 13, Ol. — Welter: 


„Bureau auf London in Gold 
ber des engliſchen Geſchwaders] Paufundiſte 


Bi 14 7 
do. 7 


es 


3 
Newzseh, 21. a 
de 18ů7 


clear 
Berlin, 22 Juni. [Schlufbericht.] Weizen feſt, Juni⸗Juli 207, 
25, Juli⸗Aug. 207, 50, Septbr.⸗Oetbr. 210, 50. Roggen feſt, Juni 162, 
—, Juni⸗Juli 159, —, Septbr.Dctbr. 162, —. Nüböl ruhig, Juni 63, 40. 
Sept.⸗Octbr. 62, 50. Spiritus feſter, loco 51, 20, Juni⸗Juli 51, 50. 
Auguſt⸗Septbr. 52 10, Septbr⸗Octbr. 51, 60. Hafer Juni⸗Jul! 175, —, 
Septbr.⸗Octbr. 156, 50. 8 8 
Stettin, 22. Juni, ! Ubr 22 Min. Weizen unverändert, Juli 211. 
Juli⸗Auguſt 210, —, Septbr.⸗Octbr. 210, —. Moggen niedriger, Juni 
53, —, Juni⸗Juli 153, —, September⸗October 156, —. Stüböl unverän⸗ 
dert, Jum 65, —, September⸗Octbr. 62, —. Spiritus loco 50, 70, Jun 
er Juli⸗Auguſt 50, 90, September⸗October 51, — Belroleum 
er . 8 : 7 
Hamburg 22. Juni. Getreidemarkt.] (Säinsbendi.) Weizen 
feſt, per Juni 206, per Septbr.⸗Octbr. 211. — Roggen feſt, um 
163, per Sepibr.⸗Oct. 161. — übt ſtill, loco 65%, per Octbr. 63%. 
Spiritus fill, per Juni 36%, ver Juli⸗Aug. 37, per Aug.⸗Septbr. 38, per 
Septbr.⸗Oetober 39. Wetter: Warm. Br! 
Köln, 22 Juni. [Getreide⸗ Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen —, 


— 


5. 
4 


=; 


per Juli 20, 30, per Nobbr. 21, 20. — Roggen ver Juli 15, 40, per Nos 
vember 16, 05. Müböl loco 34 50, per October 33, 20. — Hafer 
loco 19, 50, per Juli 17, 80. — Wetter: — 1 

Parts, 22. Jun, Mitiags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht! Mehl 
behauptet, per Juni 61, 75, per Juli 62, -, rer Juli⸗Aug. 62, 50, per 
Septbr.⸗December 64, —. — Weizen behauptet, ver Juni 28, 25, per zul BE 
28, 50, per Juli⸗Auguſt 28, 75, per September⸗December 29, 50. — Spie 
ritutz rubig, ver Juni 44, 50, September⸗December 47, 25. Schön. 2 

Amſterdam, 22 Juni. [Heireidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
D 320 302. Roggen pr. Juli 188, October 194. Raps October — — 

el Herbſt —. : 

Glasgow, 22. Juni, Nachm. Roheiſen 57, 7. 

Frankfurt a. M., 22. Juni, Abends 7 Udi 39 Mu. [Übenpbörfe) 
DOriginal⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 121. 37. Oeſterreichiſche 
ſtanzöſiſche Staatsbahn 225, 25. Lombarden —. 1880er Looſe 101, 75. 
Silberrente 8455 Galizier 171, 50. — Flau. 5 

London, 22. Juni, Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 4 


—. — 


Berlin * 2 8 
. Frankfurt a. M. —, —. ien —, — 

Baris —, —. Petersburg —. Platzdiscont 1% pCt. Bankeinzah⸗ 

lung 25,000. 


Parts, 22. Juni, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Drig 3 
der Bresl. Zig.) Zproc. Rente 68 55. Neueſte Spt, Anleihe 1872 106, 
Jialien. dpa. Rente 73, 90. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 575, Ex 
Neue do. —, do. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 185. 
— do. Prioritäten —, —. Türken de 1865 13, 25. vo. de 1869 77, — 
Türkenlooſe 43. 50. Türkiſche Coupon⸗Certiſicate —, — 
Matt, nubelebt. 


3 
12, 4 
— 


Egypter — —. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. Juni. 2 


52 BE | 12 2 3 » 23 
2 222 ; 22 en "u 

8222 ** ; 
7-81 Turſo 762,5 SS. ſchwach. wolkig. 16, Seeg. Leicht. 
7-8] Valencia 759,4 SO. mäßig. halb bedeckt. 14,4 Sean 5 
re 9 d. Math 760,5 915 1140 eg 18,3 See ruhig. Be: 
8 St. Matthieuf — leicht. wolkig. 14,0 [See N: 
7-8 aris 762,1 NW. ſchw halb bedeckt. 16,9 gang maß. Su. 
7-8 Helder 761,5 O. ſtill. halb bedeckt. 20,6 75 
i e e, e,. 4 
—8 riſtianſund h ill. eiter 2,4 See ſchlicht. 
7-8] Havaranda 73,1 N. 2. llar. 19,0 are 1 
7-8 tockholm 770,9 N. 2. heiter. 160 Sa 
7-8] Peterdburg 768,5 NNO. fill. bedeckt. 8,1 1 
7-5] Mostau — — er — Br 
7-8] Wien 760,1 NW. ſtill. bedeckt. 17,8 1 
2] Memel 768,5 ONO. mäßig. klar. 17,0 See ruhig. 
7-8] Neufahrwaſſer 768,2 ONO. mäßig klar. 17,0 Seegang leicht 
7-8] Swinemünde 767,8 ND. ihm. heiter. 17.0 Seeg. leicht. 
7-8] Hamburg 765,2 OND. ſchw. balb bedeckt. 20,1 “u 
7-8 Sylt 765,0 DSD. ſtark. beiter. 17,9 3 
7-8] Crefeld 761,7 O leicht. halb bedeckt. 22 1 Da 
7-8] Raflel: 762,7 NNO. ſchwach heiter. 18.1 5 
7-8| Carlsrub⸗ 761,2 SS. jtill. beiter. 20,9 R 
7-83] Berlin 765,2 O, ſchwach. balb bedeckt. 19,9 
7-8] Leipzig 763,3 ONO. leicht. wolkig. 18.0 2 
7-81 Breslau 765,2 ONO. friſch. beiter. 170 — 


Ueberſicht der Witterung: Der Charakter der Witterung iſt derſelbe wie 
geſtern, jedoch hat der Luftdruck in SW. zugenommen, jo daß am Oſtende 
des Canals der Gradient umgekehrt und der Oſtwind durch leichten NW. 
erſetzt iſt. Zwiſchen Holſtein und Südnorwegen weht der Oſtwind ftarl. Die 
Temperatur iſt in Nordfrankreich und Weſtrußland um mehrere Grade ge⸗ 
fallen, ſonſt wenig verändert. er 


[Ein glückliches Abenteuer.] Die Abſchiersfahrt des Dresdner Dampfrs 
nach Küſtein veranlaßte auch eine Geſellſchaft von 15 Perſonen, die allfahr⸗ 
lich ihre Partie macht, die Gelegenheit zu benutzen, um durch den ſchönen 
Oderwald nach Leubus zu promeniren; in Maltſch angekommen, ſchloß ih 
dieſelbe dem Gros der Geſellſchaft (über 200 Perſonen) an und kam, ent⸗ 
zückt von der ſchönen Waldpartie, in Leubus an; leider war dem dortigen 
Gaſtwirth Hrn. S. die ungewöhnlich große Zahl von Gäſten nicht abifirt, 
weshalb die Bewirthung nicht im genügenden Maße ſtattfinden konnte, 
wäbrend dies ſonſt in beſter und reichlichſter Weiſe geſchieht. Nachdem die 
Merkwürdigkeiten der Stadt beſichligt, trat die kleine Geſellſchaft allein den 
Rückweg durch den Wald an, verfehlte aber den rechten Weg und lam 
endlich auf ihrer Irrfahrt an eine Lichtung zum Gute des Herrn G., dern 
ſoeben mit feinen Gefährt retournirt war; fie begrüßten denſelben mit der 
Bitte, den faſt unerträglichen Durſt ſtillen zu dürfen. Da das Od 2.53 
nicht gut trinkbar fei, lud Herr G. die Geſellſchaft aufs Zuvorkommendſte 
ein, auf ſeinem Beſitzlhum einzukehren; in einer ſchattigen 


i iner ſch Lahe Platz neh⸗ 
mend, wurde für trinkbares Waſſer nebſt Himbeerſaft aufs Schleunigſte ge⸗ 
ſorgt, doch war dietz Getränk nur für die Damen beſtimmt, wie Herr G. 
bemerkte, der ſodann eigenhändig nebſt zweien feiner Kinder aus ſeineem 
Weinlager fo reichlich Erquickungen herbeiſchaffte, wie dies ſonſt wohl nut 
bei Freunden und Verwandten der Fall ſein kann. In beſter Laune dan⸗ 
kend und Abſchied nehmen wollend, gab Herr G. noch das Geleite bis 
Maltſch, allwo die Geſellſchaft bei einigen Seideln Bairiſch von dem gaſt⸗ 

freundlichen Herrn Abſchied nahm und heimkehrte. er 


Eichen-Park. 


Freitag, den 23. Juni 1876. r 
Das bereits mehrfach angezeigte 189322 


Nieſen⸗Pracht Feuerwerk, F f 


angefertigt und abgebrannt von 5 
Frl. Albertine Rennebarth aus Berlin, 


verbunden mit 


großem Militär⸗Coneert, 


ausgeführt von dem Muſikcorps des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
N 1 unter Leitung des Den Kapellmeiſters W. 5 5 
findet bei günftiger Witterung heute beſtimmt ſtatt. pi 
Sollte jedoch Regenwetter eintreten, fo wird daſſelbe auf Montag, den 
26. Juni c. verlegt. j 
Alles Nähere die großen Anſchlaggeitel. 
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Ei wandten die traurige Nachricht, daß 


ſchlafen Anfang 7 Uhr. 


des Schleſiſchen, Forſtvereins, 


findet vom 14. bis 16. Jult d. J. in 


Münſterberg 


ſtatt, wozu alle Freunde des Forſt⸗ und Jagdweſens eingeladen werden. 
Breslau, den 23. Juni 1876. 


Der Präſident des Schleſiſchen Forſtvereins. S. 


Trammitz. 


Die dritte = vier Jahre wiederkehrende Cura⸗ 
torien⸗Sitzung der Familienſtiftung des am 12. Juli 
1864 verſtorbenen freien Standesherrn Grafen 
Carl Lazarus Henckel von Donners- 
marek findet den 


30. Juli c., Vormittags 10 Uhr, 
zu Schloß Neudeck ſtatt. 
Jeder großjährige Graf Henckel von Donners⸗ 


marck iſt berechtigt, als Zuhörer den Verhandlungen 


beizuwohnen. 
Neudeck, den 21. Juni 1876. 13] 


Der Vorſi tzende des Curatorit. 


Bat m ten 1 154. 
u nt ma ch u n g. 

wart! und Teka ungen im Werke r mit der Schweiz. 

uli ab können im eiche mit der Schweiz Gelder im Wege 

des Poſtauftrages bis zum Betrage von 750 Franken (ſtatt wie bisher 

von 187% Franken) eingegonen werden. Poſtauftragsbriefe nach der Schweiz 

unterliegen dem Porto von 20 Pfennig für je 15 Gramm und außerdem 

einer Gebühr von 20 Pfennig für jeden Brief Der vom Adreſſaten einge⸗ 

zogene Betrag wird dem e nach Abzug der Poſtanweiſungsgebühr, 
mittelſt Poſtanweiſung zugeſtellt. 

Poſtanweiſungen nach der Schweiz ſind vom 1. Juli ab bis zum 
Betrage von 375 Franken (ſtatt wie bisher von 187 ½ Franken) zufällig. 
ie Gebühr beträgt bei Summen bis 100 Franken 40 Pfennig, über 100 
bis 200 Franken 80 Pfennig, über 200 bis 300 Franken 1 Mark 20 Pfennig 
und über 300 Franken 1 Mark 60 Pfennig. 

. e werden bis zum Betrage von 200 
Franken zur Beförderung nach der Schweiz angenommen. 

Kaiſerliches General⸗Poſtamt. [8915] 


Berlin W,, Ar 17. Juni 1876, 
nntma ch u 
Aufſchrift auf 1 Briefen 18 England. 

In England werden ſolche als „poſtlagernd“ bezeichnete Sendungen, bei 
welchen zur Angabe der Aufſchrift nur einzelne Buchſtaben und Zah⸗ 
len oder fingirte Namen angewendet ſind, nicht an den Empfänger 
a ſondern als et nachdem Aufgabeort stehe 
geleite 

Kaiſerliches Benrral-Pofkamt. 


Antwort. 


Drei Anſchreiben an mich, das erſte von Herrn Gramatke, das zweite ein 
anonymes, das dritte von Herrn Guttwein, möchte ich kurz beantworten. 
Herr Gramatke nennt meine kleine Schrift „ein Pamphlet auf den Stand 


1 der mn 8035 De: Ehe wirft 


mik „ 
das dritte von Herrn Guttwein greift aus aan eine Meng 

Slicwörter ee Pelte, außer ä geiebt, mich allſeits angreifend 
erſcheinen laſſen; keines der Anſchreiben geht aber auf das ein, was mein 
„freies Wort“ bezweckt Es mochte darum für diejenigen, wel. He ſich nicht 
entſchließen können, meine kleine Schrift ſelbſt zu leſen, zur Drientirung 
dienen, wenn ich bier kur; zuſammenſtelle, um was es ſich eigentlich handelt; 
um ſo mehr, als meine Gegner ſich auf die ſchlichte Beantwortung der 
Aa — ich ihnen in meiner Entgegnung dom 15. d. M. 69185 
nicht eingehen 

Mein „freies Wort“ ſoll ein kleiner Beitrag zur feſteren Geſtaltung a 
böberen Mädchenſchulweſens fein. ag macht es auf Unklarheiten be: 
züglich der Anforderungen aufmerkſam, welche an Töchterſchullebrer geſtellt 
werden. Ich ſpreche dabei aus, daß dem Mädchen, welches nach einer tüch⸗ 
tigen Bildung als der beſten Mitgabe für alle Schickungen des Lebens ſtrebt, 
ebenſo wie dem Knaben auch Lehrer gegeben werden möchten, die einem be⸗ 
ſtimmten Examen genügt haben. An höheren Knabenſchulen, wenn man von 
den Vorbereitungsklaſſen abſteht, können nur Lehrer angeſtellt werden, welche 
die ug beſucht und dem Gramen pro faeultate docendi genügt 
haben. Ich wünſche zu n, daß im Unterrichtsgeſetze beſtimmt ausgesprochen 
werde, daß dieſelbe Anforderung wenigſtens auch an die Lehrer geſtellt 
werde, welche in den Oberklaſſen höherer Mädchenſchulen unterrichten follen, 
Indem ich in meiner kleinen Schrift gegen die Unbeſtimmtheit eifere, welche 
in dieſer Be aiebung infofern vorhanden ift, als in dieſen Stellen ſich vielfach 
Theologen, Elementarlehrer, ja IE ungeprüfte Lehrer neben pro lac. doc. 
geprüften bewegen, gerathen die Elementarlehrer in Harniſch, weil von mir 
für das Unterrichtsgeſetz Klarſtellung der Qualification gewünſcht wird, 
welche für die oberen Lehrſtellen an höheren Madchenſchulen b bereihtigen ſoll. 

Dieſe Klarſtellung muß jeder einſichtsvolle Menſch, gleich viel, ob Lehrer 
oder nicht, mit mir wünſchen. Ob meine Gegner? — die befaſſen ſich „leder 
mit meiner Perſon, die 8 1 — Sache gehört! * mein letztes 

Breslau, den 22. Juni 1876. Dr. Rudolf Dieck. 


Von erſten ſchle efiihen Handelsſirmen als ſolid und reell empfohlen: 
Bernh. Grüter’s Annoncenbureau, Breslau, Niemerzeile 24. 


Guido Graf Henckel v. Donnersmarck. 
Die Verlobung meiner Tochter 


Matbilde mit Herrn Kaufmann Ju⸗ Lobe - Theater. 


lius Ning aus Kattowitz beehre ich Seritan, 2 23. Juni. 4. 1 Hrn. 
mich ftatt jeder beſonderen Meldung gu öwenfeld. „Hans Jüͤrge.“ 
bierdurch ergebenſt anzuzeigen. Schauſpiel in 1 Act von Karl don 
Ban. den 22. Juni 1876. Holtei. (Hans Jürge, Herr — 5 
[8935] Friedrich Muhr. 3 Hierauf: „Ein deli⸗ 
— cater Auftrag.“ Luſtſpiel in 1 

Als 0 en ſich: Act. Nach dem France von 
Mathild von A. Aicher, (Leonce von Champ: 

Julius Ning. Tourné, en Max N Ser 

Als Verlobte empfehlen ſich: eg u ee 1 012 head 


m. har Kobebue. (Elias Krumm, Sem Mar 
Piste don. [2515] "Egart Prag 3 Mit 2 neuen l. 


dern und verſchiedenen neuen 
84 5 und 


„D 


Breslau in 80 Wee 


Liebich's Etablissement. 
68918] Heute Freitag: 


Sinfonie-Concert 


der Breslauer Concert Capelle. 
Sinfonie C-moll, Beethoven. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Gustav Dressler, Director. 


Paul Scholtz’s ie 


ment, 
Heute: 


Großes Concert 


von der Capelle des 11. Regiments, 
Capellmeiſter Herr Prplow. 
Zum Schluß: 


Brillant- Feuerwerk. 


Anfang 7% Uhr. [8922] 
Entree a. d. Kaſſe⸗ 25 Gf. Kinder 10 Sa 
Billets a Dtzd. 2 Mark, 1 Dh. 

1 Mark in den Commandilen⸗ 


Zelt- Garten. 


Heute Nachmittag 3 Uhr wurde 
meine liebe Frau Clara, geb. Alt- 
mann, von einem kräftigen Bann 
glücklich entbunden. 151 
Breslau, den 21. Juni 1878. 
Emil Finie. 


87 angseinlagen. 
eiſ e, durch 


Statt beſonderer Meldung. 
Nach Gottes Rath und Willen 
erfolgte am 21. Juni, Abends um 
Uhr, nach langen ſchweren 
Leiden das ſanfte Dahinſcheiden 
der verwittweten 


Frau Charlotte Wulf, 
geb. Vofrey, 
im 75. ebene; jahre. 
2 Schmerzerfült zeigen dies allen 
Verwandten und Freunden an 
Die H interbl iebenen.. 
Breslau, den 22. Juni 1876. 
Beerdigung: den 24. Juni, 
Nachmittags 5 Uhr, auf den Com⸗ 
munalkirchbof bei Gräbſchen. 
Die kirchliche Feier findet um 
a. Uhr bei St. * x 


[2611] 


—— 
Allen meinen Freunden und Ver⸗ 


unſere einzige heißgeliebte Tochter 


: delhaid HU, (670) 
am 22. d. 125 go fanft ent: CONCERT u 


ift. Entree 10 Pf. 
1 E 7 Thiel 22, Jani 1876, Deutſcher Kaifer-Garten. 


Thiel und Fran. lich: Concert und Vorſtellung 


m. Toren Anzeige, a — Re ſchen Künſtler⸗ 


Heut Nachm. 5 Uhr entſchlief ſanft Uſchaft. [8778] 
2 ns mie 1 ze gute F 
SR arbara Gottwald, a 

Ma alte, in ihren 81. Gebenßjahre. Simmenauer Garten. 


Heute: 


Großes Coneert. 


Auftreten der Familie 


Weitzmann, 


der Engländer Brothers Hiakln, 
der Velocipeden⸗ und Pedispedenfahrer 
und des geſammten F ST 
Anfang 7 [8921] 
Entree: Herren 2 
Damen und Ader 10 Pf. 


Morgen Sonnabend Eröffnung der 
neuen Gartenbühne und ſind zu die⸗ 
ſem Zwecke vorzügliche Specialitäten 
engagirt. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


eute Freitag, den 23. Juni: 
Gr oßes Militär⸗ 
Concert, 


e von der g m 
des Leib⸗Kür.⸗Regts. ( e N. 5 
unter Direction 
des Capellmeiſters Herrn F. Grube. 

Bei eintretender Dunkelheit: 


Beleuchtung der oriental. 


Koberwitz, den 21. Juni 1876. 
Dr. med. Alexander Gottwald. 
e ns: Sonntag, 7 


Heute früh 2 Uhr wurde mir 
meine geliebte Frau 2605] 


Bettina, geb, Meißner, 


nach langen, ſchweren Leiden 
durch den Tod entriſſen, was 
ich ſtatt beſonderer Meldung 
mg und Bekannten tiefer: 
chüttert hierdurch anzeige. 
nn den 21. Juni 1876. 
Bernhardt, Reg.⸗Secretär. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Lieut. i. 4. Nieder⸗ 
leſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51 Hr. Boͤrger⸗ 
. mit Frl. Marie v. Garnier 
210 Hr. Oberförſter v. Tettau 
l. Me v. Wißmann i. 
Zain Hr. 2 ⸗Aſſeſſor Frhr. v. 
bach. Kirchen m i. Kaſſel mit Frl. 
1 reiin b. Mambach i. Mam⸗ 
bei Jause. 
Verbindung: Hauptm. u. Bat.⸗ 
ef i. 1. Garde⸗Feld⸗Art. Ren- Hr. 


a 
ham im . de Mien Brillaut⸗Jener⸗Jontaine 
3 We Tc tere den U. des Namanille- Baumes. 
im 1. Garde⸗Regt. z. . Sen Anfang 7 Uhr. 8929] 


Entree: Herren 25 
Damen und Kinder 10 Pf. 


Jch wohne jetzt a 


Saile 24, J. 
Ottilie Obst, 


erz. 1655 w. N. — S. r., 
geb. 51 Pr 


1. b. e. j. a.— W. k. i. D. ſp. — 


. 


mil Freitag: 


Familien: Seit 
in Nofenthal, 


wozu geehrte Inhaber der et 27 
gebenſt einladet [67 


Seiffert. 


Ga) 
ee 


Dapffcif Fahrten 


9 e Oswitz, zer BR 
fahrt des Dampfers „Breslau“ 
Kalffee-Haus 5 von 7 3 Koch 
icht an der Promenade, lägli ach⸗ 
Tr eschen mittags von 2 Uhr ab alle 2 Stunden. 


Jeden Sonntag: 
Extrafahrt nach Maſſelwitz. 
Abfahrt von Breslau 7 Uhr früh, 

Rückfahrt von Maſſelwitz 11 ½ U. Vm. 
8344] Schierſe & Schmidt. 


Der Dr. B. Hönig 


Dr aus W 
Breslau, Junkerufräge 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranule. 
Ich impfe 


Dr. r. byre Freita nfurth 3 Uhr. 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum 
zur geneigten Beachtung. 


Dampfſchiff⸗Fahrt 
jeden Sonn⸗ und Wochentag Nach⸗ 
mittags 2 Ubr. 8875] 


Rückfahrt 8 Uhr Abends. 


Haſſee-Hlaus 
Treschen. 


Montag, den 26. Juni: 


Großes Frei⸗Concert. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Großes Brillant⸗Feuerwerk 
mit ae Beleuchtung 
des ganzen Gartens. 


Dampfſchiff⸗Fahrt 


von Nachmittags 2 Uhr ob. he 
Letzte Rückfahrt Abends 1 
Fahrpreis für Hin⸗ u. Nuctone 60 Pf. 


Meinen Sohn, 1 Jahr alt, bin 
ich gern bereit, einer Herrſchaft je 
Adoption zu überlaſſen. Das Nä⸗ 
here darüber ia 9 bei [2610 

Julie Sedlarezyk, Beuthen O 
Ein junger Mann ſucht einen Rate: 

Gefährten zu einer Det. 
Offerten unter Chiffre A. B. 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 16721 


Ein Student wünſcht Stunden zu 

geben, reſp. in en Or zu ber: 
treten. Offerten in den 9 der 
Bresl. Zig. sub M. L. [6720] 


Hildebrand’s Etablissement. 
Montag, den 26. Juni 1876. 
Zum Beſten der Local⸗Vereine zur Fürſorge 


für entlaſſene Gefangene beider Confeſſtonen. 


Grosses orientalisches Gartenfest. 
Militär⸗Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſiſchen Artillerie⸗Regi iments Nr. 6 
unter Leitung des Königlichen Muſik⸗Directors Herrn Englich. 
In der erſten N N des Publikums mit Con⸗ 
ſituren mittelſt Mitrailleuſe, 
in der zweiten und dritten Steigen von Rieſenluftballons, in der vierten 


roße Präſent⸗Verlooſung: 


1) Eine echt goldene Damen⸗Uhr, Die Gold⸗Präſente 


1. K Toni 17. 


Herrmann Thiel, Breslau, 
kernſtr. 8, empf. fein Atelier f. künſt iche 
Zähne u. Gebiſſe, ſowie Plomben ꝛc. 
zu gütiger Beachtung. Sprechſtunden 
9 bis 1 Vorm., 3 bis 5 Uhr Nachm. 


Der vorgerückten Saiſon wegen 
verkaufe ich 


Strohhüte 
und Sonnenſchirme 


allerbilligſt 


Adolph M Meysel, 


Blücherplatz Nr. 4 


2) ein echt goldener 8 

3) ein echt goldenes Kreuzche en neh 
4) ein Paar echt goldene Manſchettenknöpfe, 2. N Masche, 

5) ein echt goldenes Aung llon, Sd een 28 
6) ein echt goldener Rin zur Anſicht 
7) ein halbes Dutzend Alberner Deſſertmeſſer aus. 


und andere diverſe Ueberraſchungen, darunter eine Anzahl lebender nützlicher 
Hausthiere, Cigarren, diverſe Weine und Wäſchgegenſtände. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Brillant Beleuchtung der orientaliſchen Feuer⸗Fontaine, des Man 
Wan und ſämmtlicher e 
Großes Feuerwerk und zum, S 


„Die Teufelsmühle“, 


ausgeführt 3 k. k. geprüften Kunſtfeuerwerker Herrn Göldner. 
Billets à 40 Pfennige ſind bis Montag Nachmittag in nachſtehenden 
Commanditen zu haben: 
erren Dittmer & Weiß, f 2, 54; E. L. Jahn, Groſchen⸗ 
Gaſſe; L. A. Mascke, e e 28; Gh. Frankfurther, Grau: 
1 J 16; Karl Koſa, Oblaueritraße 12; Gebhardt, Albrechtsſtraße 
Neumann, Sandſtraße 17; Tbeiner 6 & Meinicke, Ring 1; Nu: 
emmler, ärieprich-.Wilbetmftrabe 2b, 
Anfang 5 Uhr. Kaſſenpreis & Perſon 50 Pf, Kinder 20 Pf. 
Jedem Billet wird ein Loos unentgeltlich beigegeben. 
Passe partout-Billets ungiltig. 
Bei ungünſtiger Fans findet das Concert an einem noch bekannt 
zu machenden Tage ſt 912 
— . 8 due Concert ladet im Intereſſe der guten Sache 
ergebenſt ein 


Der dane des evangel. Vereins. an, — 8 Vereins. 


Grütz macher. 


alt be, mine Ste) Lobe- Theater. |, Deute Freitag , Kündigung von Breslauer 


Stadt⸗ Obligationen 


à 4 und 44 ,. 
Bei der heut ſtattgefundenen Auslooſun der — Weihnachten 1876 
zu amortiſirenden hieſigen Stadt⸗Obligationen ſind gezogen worden, und 


zwar: 
von den Stadt Obligationen a4 3000 
über 500 Tölt. Nr. 1301. 3123. 
5 6220 6745. 


6132. 
. 7028. 7274. 
. 5551. 
3195. 
306. ? 


5483. 
6790. 
8480. 


. 6255 
7198. 


. 4255. 4489. 
. 4121. 
. 7424. 
7875. 


. 2272, 
2. 4170. 
. 6065. 
« 8087. 
8745. 
. 4271. 
4806. 5184. 


. 4548. 4894. 4905. 


über 300 Thlr. 


über 400 15 
über 200 T 


lr. 


über 100 Thlr. 


über 50 Thlr. 


über 25 Thlr. Nr. 5 = 
81 1220 Marg über einen Gapiialsbcttag von 27 ‚075 Thalern oder 


b. von den Stadt⸗ Obligationen Lit. A. a 4½ ° 
| (ausgefert gt a auf en Se Alerpöhften Wee, Ze — Mirz 9 
267. 


459. 
662. 


über 200 Thlr. Nr. 


2 
über 100 Thlr. Nr. - 


6048. 
6240. 
6463. 6494. 6603. 672 

Zuſammen über einen Capitalsbetrag von 24 700 Thalern oder 
74,100 Mark. 

Die Beſitzer dieſer Obligationen werden a die 1 — zuſtehen⸗ 
den, hiermit gekündigten Capitalien ihnachten 1876 gegen 
Rückgabe der Obligationen und der von da ab laufenden Zins⸗Coupons und 
Talons in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe im Rathhauſe in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen, von denen ein Nummer⸗ 
Verzeichniß vom 24. d. Mts. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, 
als auch an den Rathhausthüren und in ſämmtlichen hieſigen ſtadtiſchen 
Kaſſen ausgehängt ſein wird, hört in jedem Falle an dem zur Rückzahlung 
des Capitals anberaumten Termine auf, und wird der Betrag für nicht zu⸗ 
rückgelieferte, von Term. Weihnachten 1876 ab laufende Zins⸗Coupons von 
den Capitalien in Abzug . werden. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der nachgenannten, bereits früher ver⸗ 
looſten und gekündigten Stadt⸗ EC und zwar: 


ns ger Berloofung von 1871 


Nr. 

4 aus 8 Be asrloofung von 1874 
r. 

Nr. 1437. 2660 8061. 8089, 

Nr. So, 


Nr. 

55 aus der Verlooſung von 1875 

Nr. 2414 4792. 5703. 6446. 8032. 8356. 
Nr. 5104. 5263, 

Nr. 3996. 


über 100 Thlr. 


über 200 Thlr. 
über 100 Thlr. 
über 50 Thlr. 
über 25 Thlr. 


über 500 Thlr. 
über 100 Thlr. 8784, 
über 50 Thlr. 


über 25 Thlr. 
yo 


à 4% 7 5 
(ausgefertigt auf PURE — Allerh öften, Arg vom 28. März 1855) 


der . oſung von 1 
über 500 Thlr. Nr. 


. 
über 200 Thlr. Nr. 1077. 1884 2184. 2302. 2603, 
uber 100 Thlr. Nr. 2875. 3049. 3354. 3661. 4588, 4757. 4784. 5163. 
5535. 5953. 6136. 6216. 6235. 6 6767, 


aus der Verlooſung von 1875 


über 500 Thlr. Nr. 231 
über 200 Thlr. Nr. 1511. 1522. 1647. 1847. 1960. 2308. 2432, 
über 100 Thlr. Nr. 3088. 3156. 4010. 4499. 4815. 4961. 5100. 


2887. 
Br 5584. 5664. 5739. 5813. 6175. 6558. 6666. 
e Rückgabe dieſer Obli⸗ 


zur Vermeidung Babe 1 Binsverfufteg an die baldi —— = 
gegen ang? 


gationen und der dazugehörigen Zins⸗Coupons und 
nahme der Valuta, be 11870 ert. 
Breslau, den 14. 


Der Magiſtrat Ifiger Königl. Haupt- u. Reſidenſſtadt. 


Bichter’s Hötel 
und Geſellſchaftsgarten in Striegau, 


in ſchönſter Lage 55 Stadt, id dem ei Aus ſicht nach dem Rieſenge 


dem reiſenden Publikum. 


Gleichzeiti Zimmer ich de dag n Kauf nn — neu eingerich 
eichzeitig empfehle n en ern . 
tetes Theater und Pa Eoncet „Saal. Gustav Richter. 


aulere M a 
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0 Ztweite Beilage zu Nr. 287 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 23. Juni 1876. 
Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 


Fahrplan der k. k. priv. 


Paſſagier⸗Schifffahrten giltig vom 
Von Paſſau nach Linz tägl. 2 Uhr 10 Min. Nachm. Von Linz nach Paſſau täglich 6% Uhr Früh. 
Wien nach Linz täglich 6% Ubr Früh. | 
„ Budapeſt nach Wien täglich 6 Uhr Abends. 
„ Mohäcs nach Wien täglich 4 Uhr Früh. 
Semlin nach Wien Montag, Mittwoch, 0 
Freitag und Sonnabend 6 Uhr Früh. 
„ Galaz nach Wien Montag u. Donnerstag 


„Linz nach Wien täglich 7% Früh 


Wien nach den Stationen bis 
Mohäcs täglich 6% Früb. 
„ Wien nach ı 
Mittwoch und Pda 6% Früb. 
„ Wien nach Orſova, 
Montag u. Donnerstag 6% Uhr 
Abfahrt von Bazias nach 


* 


„ Wien nach Budapeſt täglich 6% übe Seth 4 


Semlin, Sonntag, Dinstag, „ 


iurgebo und Galacz 
Früh. 

Orſova, Giurgevo u. 

(Galaz Donnerstag u. Sonntag 1 Uhr Früh). 


Wien, am 31. März 1876. @ 


in 


Nachmittags. 


Amn 


„Börsenwoche“. 


Am 15. d. Mte. iſt zum Special⸗Tarif für 


Theilen des Actienwesens, 


Breslau, Zimmerstrasse Nr. 13, 


verbinde ich im Oetbr. ll. J. mit meinem Pensionat 
eine höhere Mädchenschule u. nehme Anmeldungen 


dafür vom 1. Juli ab daselbst entgegen. 


Die Vorsteherin Marie Hausser, diplöme G. C. London, 


1. Mai bis auf Weiteres. 


1 
l 
B [2610] 


I. von Wien Sonntag 6% Uhr Früb. | 
„ Budapeſt Montag 7 Uhr Früh. 
„ Bazias Dinstag 9 Uhr Früh. 
in Ruſtzuk⸗Giurgevo Mittwoch Vormitt. 
Conſtantinopel Donnerstag Nachmitt. 
II. von Bazias Freitag 9 Uhr Früh. 
in Ruſtzuk⸗Giurgevo Sonnabend Vorm. 
„ Conſtantinopel Sonntag Nachmittags. 


Eilfahrten zwiſchen Wien⸗Budapeſt⸗Bazias⸗Giurgevo⸗Conſtantinopel 


(Via Nuſtzuk⸗Varna) vom 9. April angefangen). 


7 


I. von Conſtantinopel Freitag Nachmittags. 

„ Ruſtzuk⸗Giurgevo Sonnabend Abends. 
in Bazias Montag Nachmittags (von da 
per Eiſenbahn weiter.) 

II. von Conſtantinopel Dinstag Nachmittags. 
„ Ruſtzuk⸗Giurgevo Mittwoch Abends. 
in Bazias Freitag Nachmittag. 

„ Budapeſt Sonntag Früh. 

Wien Montag Abends. 


Die Betriebs⸗Direction. 


Billigste 2 mal täglich erscheinende Zeitung Berlins. 


Berliner 


Börsen- Courier. 


Finanzielle Zeitung, Handelsorgan, politiſche und ſenilletoniſtiſche Beitung. 


Das Abendblatt, vorwiegend finanziellen Inhalts, enthält gleichzeitig die wichtigsten 
politischen Nachrichten. In finanzieller Beziehung enthält dasselbe volkswirthschaft- 
liche Besprechungen, alle Nachrichten über Actiengesellschaften, rasche und correcte 
Informationen von den gesammten Gebieten des Handels, Besprechungen aus allen 

Vollständiges tabellarisches Material. 

abends schr ausführliche Rückschau auf den Verlauf der Woche unter dem Titel: 


Courszettel. 


Verloosungsliste von unbedingter Vollständigkeit. 


Das Morgenblatt, politischen und feuilletonistischen Inhalts, Das Feuilleton des, Börsen- 
Courier‘ hat sich seit langer Zeit unter allen Berliner Zeitungen eine ausnahmsweise 
Beliebtheit durch seinen frischen und interessanten Inhalt errungen, der sich auf alle 
Gebiete des künstlerischen und gesellschaftlichen Lebens erstreckt. 


Gratis und franco erhalten neu hinzutretende Abonnenten den „Börsen- 
Courier“ bis 1. Juli geliefert, sobald sie die Abonnementsquittung pro III. Quartal cr. nach 
geschehenem Abonnement an die Expedition einsenden. 

Abonnements in Berlin bei den Spediteuren, auswärts bei der Post. 


Expedition des Börsen-Courier, Mohrenstrasse 24, Berlin, W. 


Abonnementspreis nur 6 Mark (2 Thaler). 


[8871] 


SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


alztransporte von Linden 


nach dieſſeitigen Stationen vom 1. Juli 1875 ein Nachtrag IV. in Kraft ge⸗ 
treten, welcher unter Aufhebung der bisberigen im Nachtrag I. vom 1. Sep: 
tember pr. enthaltenen directen Frachtſätze für Poſen via Franlkfurt⸗Sagan⸗ 


Glogau anderweite, zum 


Theil ermäßigte Frachtſätze für den Verkehr mit 


genannter Station via Kreuz enthält. Druderemplare des Nachtrages find 


auf den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 17. Juni 1876. 
Am 15. d. M 


ts. iſt für den Verkehr zwiſchen Stationen der Königlich 


Sächſiſchen Staatseiſenbahnen, der Leipzig⸗Dresdener, Cottbus⸗Großenhainer 
und der Halle-Sorau-Önbener Eiſenbahn einerſelts, ſowie der Kaſchau⸗Oder · 
berger, Königlich Ungariſchen Staatseiſenbahn, Ungariſchen Nordoſtbahn, der 


Theißbahn, der Arad⸗Temesvarer, Alföld⸗Fiumaner und der k. 


„priv. 


Oeſterreichiſchen Staatseiſenbahn andererſeits, ein Specialtarif für Getreide, 


Hülſenfrüchte und Oelſaaten, ſowie für 


Malz, Mehl, Mahlproducte und Del: 


kuchen unter der Bezeichnung: „Sächſiſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſcher Eiſenbahn⸗ 


erband“ in Kraft getreten. 


zu b £ 
Breslau, den 20. Juni 1876. 


Königliche 


Drudegemplare des Tarifs find bei unſerer hieſigen Stations⸗Kaſſe käuflich 
aben 


[8933] 


Direction. 


Megehmäfige. Dampfſchifffahrt 
3 2 42 2 
Copenhagen — Gothenburg — Christiania 


tour und retour, Helſingör, Horten und Dröback anlaufend, 
vermittelſt des neu erbauten, ſchnellfahrenden, mit comfortablen und geräu⸗ 


gen Caj Salons 
Cajüten und Nadd 


ausgeſtatteten 
ampfer Christlania 


2 Mal wochentlich, bis ultimo September. 


Abgang von Copenhagen: lo Mentay und Bretan 9 ub: 


Ankunft 1 


Ephriſtiania::⸗ 


n Gothenburg: jeden Montag und Freitag 7 Uhr Abends. 
i instag und 


Abgang von Chriſtiania: >" 


onnabend 9 Uhr Vormittags. 
Dinstag u. Sonnabend 5 Uhr 
Nachmittags. 


Ankunft in Gothenburg: ; ittwoch und 1 
Zu = Gopenbagen: ip Mi 5 0 l Sonntag 6 Uhr Morgens 


"a eres bei 
— forenede 
Proschwitzky 


Eee U 8 
„ e 


Dampskibs-Selskan in Copenhagen, 
x Molriehter in Stettin. .. 


28. aun er en en Macamte" Kehrerftellen. 


vierte Lehrerſtelle 


mit jahrlich 900 Mark, freier Woh⸗ 
nung (2 Stuben, Küche, Keller ꝛc.), 
freier Heizung und Gartenland, zu 
beſetzen. Lehrer aller Confeſſionen 
wollen ihre Meldungen und ibre Zeug⸗ 
niſſe in beglaubigter Abſchrift einſen⸗ 
den an Rector Fr. Schulze. [2614] 


Damen finden jeder Zeit Auf⸗ 


u nahme Neumarkt Nr. 19, 
3 Et., bei Frau Hebamme Gundel. 


ür die Schulen des Königlichen 
oem auſes zu Steele were 5 
katholiſche Elementarlehrer gegen ein 
jährliches Einkommen einschl. Mlelbs⸗ 
entſchädigung von 1900 Mark geſucht. 
Reflectanten wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer ſämmtlichen Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufes an den Unter⸗ 
zeichneten wenden. 2509 
Steele, den 14. Juni 1876. 


Der Direetor des Waiſenhauſes. 
iekenbrock. 


Sonn- 


[2507] 


Posener Bau-Bank. 


Wir machen hiermit bekannt, daß 
in der am 29. April d. J. abgebal⸗ 
tenen außerordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Actionäre der Poſener 
Bau⸗Bank beſchloſſen worden, 
daß das Grund» Capital der Actio⸗ 
näre bis auf den Betrag von 300,000 
Mark berabzuſetzen und daß der 
Erlös aus dem Verkauf der der 
Poſener Bau⸗Bank gehörigen Grund⸗ 
ftüde nur zum Erwerbe von Actien 
(Interimsſcheine) verwendet wer⸗ 
den ſoll. [2604] 
Die Gläubiger der Poſener Bau: 
Bank werden aufgefordert, ſich binnen 
2 Monaten bei uns zu melden. 
Poſen, den 19. Juni 1876. 


Der Vorſtand 


der Poſener Bau⸗Bank. 
Meyer. Weigt. 


Am 27. Juni c. 


beginnt ein neuer Curſus zur gründ⸗ 
lichen Erlernung des Anfertigens 
ſämmtlicher Damenkleidungsſtücke. Ein 
Curſus zur vollſtändigen iheoretiſchen 
und praktiſchen Ausbildung dauert 
nur 4 Wochen. Honorar 6 Thlr. An⸗ 
meldungen werden in meiner Wohnung 
Vorwerksſtraße Nr. 22, 
erſte Etage, Vormittags von 8 bis 
11 Uhr, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
entgegengenommen und ſind zahlreiche 
vorzügliche Atteſte bei mir einzuſehen. 


Aug. Agnes Zander, 


feit dem Jahre 1862 exam. Lehrerin 
der Kunſt⸗Damenkleider⸗Anfertigung. 


Für Ausſtattungen 


empfieblt ſein reich aſſortirtes 
Glaswaaren⸗Lager im Detail 
Verkauf zu Engros⸗ Preiſen 


Herrmann Fingerhut, 
Ring 8, in den 7 Kürfürſten, 


1. Etage. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, auch die 
ſchwerſten und veralteiſten Falle heile 
ich brieflich nach der neueſten Heil⸗ 
methode und nach langjährigen Erfab⸗ 
rungen ohne jede Beruſsſtörung. 
Be Fälle in einigen Tagen.) Desgl. 

nanie und deren Folgen: Schwäche- 
zustände, Pollutionen u. alle Unter⸗ 
leibsleiden. Adr. A. Harmuth, 
Berlin. Prinzenſtraße 62. [2561] 


Zu; Lieferung September u. October 
Od. J. zu laufen geſucht: 6000 Stück 
Schweinefettenden, friſche, lange, mit 
Krone am ſchwachen Ende nicht unter 
5 Cim. Weite. Offerten unter B. 1827 
an die Annoncen Expedition von 
Daube & Co., Leipzig, Meal 
r 5ʃ, erbeten. [8911 


[8445] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Bauunternehmer Hein⸗ 
rich Münzberg zu Breslau gehörige, 
im Grundbuche von Breslau und zwar 
der Aecker der Odervorſtadt Band V. 
Blatt 231 verzeichnete Grundſtück Nr. 6 
Bergmannſtraße, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 4 Ar 
80 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
ee Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Mark 2 Pf. Zur Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. 

Die Bietungs⸗ Caution wird auf 
7302 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 14. September 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 16. September 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der ae 


eren aus der Steuerrolle, 
eglaubigte 2 


chrift des Grundbuch⸗ 
blattes, — Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
n konnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
. — werden 1 dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im B run an⸗ 
zumelden. [540 
Breslau, den 7. Juni 1876. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Ur. George. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4328 die Firma 5411 
F. Francke 
und als deren Inhaber der Civil: 
Ingenieur Friedrich Francke hier 

beute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Juni 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei 
Nr. 4282 die Veränderung der Firma 
Amand Cioſſek 
in E. Cioſſek und b. unter Nr. 4329 
die Firma 5 542 
E. Cioſſek 
und als deren Inbaberin die verehelichte 
Kaufmann Euphemie Eioſſek, geb. 
Suchy, hier, beute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Juni 1876. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I, 
Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Conditors [1303] 
Friedrich Zauſch 
von bier iſt durch Vollziehung der 
Schlußvertheilung laut Beſchluß vom 
beutigen Tage beendigt. 

Liegnitz, den 16. Juni 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 


iſt heute bei der unter Nr. 1 unter 
der Firma: 1 1306] 
„Vorſchuß⸗Verein zu Bad 
Landeck ⸗Thalheim“ 


mit dem Sitze in Bad Landeck⸗Thal⸗ 
he im, eingetragenen Genoſſenſchaft 


eingetragen worden: 


In der am 21 Mai 1876 abge⸗ 


baltenen Gencral⸗Verſammlung find 


als Vorſtande⸗Mitglieder wiederge⸗ 
wählt worden: 

a. der Schneidermeiſter und Haus: 
beſitzer Joſeph Winter zu Ober⸗ 
Thalheim, als Director, 

b. der Schuhmachermeiſter und Haus⸗ 
beſitzer Franz Gottwald, ebenda, 
als Controleur, und 

c. der Kämmerer a. D. und Hotel: 
beſitzer Julius Hahn zu Nieder⸗ 
Thalheim, als Kaſſirer. 

Habelſchwerdt den 12. Juni 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Für Bier-Sonfumenten! 

Eine in ganz Deutſchland gut ein⸗ 
geführte Baieriſche Export⸗ Brauerei 
ne wünſcht einem ſtrebſamen 

anne, wo möglich Reſtaurant, den 
Alleinverkauf ihrer Biere für hier und 
Umgegend unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu übertragen. — Reflectanten 
wollen gefällige Offerten unter 8. 
3468 bei Rudolf Moſſe, Breslau, 
niederlegen. [8890] 


„Sonenrs-Eröffnung. 
Königliches Kreis Gericht 
„ zu Oppeln, I. Abth., 

den 19. Juni 1876, Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 

manns 

Michael Taras 
zu Carlsrube OS. (in Firma M. 
Taras) iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung . 

auf den 12. Juni 1876 

feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kreis⸗Gerichts⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtent Henſel zu Carlsruhe OS. 
beſtellt 


Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 30. Juni 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtis⸗Locale, Termins⸗ 
zimmer Nr. 18, vor dem Commiſſar 
Kreisgerichts⸗Rath Schmula anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellun 
eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters, ſowie über die Beſtellung eines 
1 Verwaltungsraths abzu⸗ 
geben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu dee 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtande 

bis zum 22. Juli 1876 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
meige. iu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur ER abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 


denſelben gleichberechtigte Gläubiger P 


des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aulgejonder, Ihre Ansprüche, die: 
ſelben mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 22. Juli 1876 

a einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des deſinitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 15. Auguſt 1876, 
Vormittags 10 Ubr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
zimmer Nr. 18, vor dem Commiſſar 
Kreisgerichis⸗Rath Schmula zu er 
ſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

1 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
— muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 5 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Hobnhorſt, Mouillard, 
Roſinski und Juſtizrath Jeutbe zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 11802 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 235 die Firma [1304] 
ißmann 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Rudolph Weißmann zu Op⸗ 
peln eingetragen worden. 
Oppeln, den 14. Juni 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Lehrerinnen⸗Stellen. 


An der hieſigen katholiſchen Elemen⸗ 
tarſchule ſollen zwei Lehrerinnen an⸗ 
geſte werden, und zwar jede mit 
einem jährlichen Gehalt von 750 M., 
einſchließlich der Entſchädigung für 

ohnung und Feuerung), welches von 
inf zu fünf Jabren um 100 Mark 
is zu dem Maximalgehalt von 1200 
Mark ſteigt. [8799] 
„, Bualificirte Bewerberinnen wollen 
ihre Geſuche unter Beifügung der 
Zeugniſſe bis zum 15. Juli d. J. an 
uns einzureichen. 

Patſchkau, den 16. Juni 1876. 


Der Magiſtrat. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen OS., 


J. Abtheilung. 
Beuthen OS., den 17. Juni 1876, 
Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


anns r 3 

Conſtantin Grützmann 
zu Kattowitz iſt der kaufmänniſche 

oncurs eroͤffnet und der Tag der 
Zablungseinſtellung f 

auf den 15. Juni 1876 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav 
Scherner zu Kattowitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 

ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 30. Juni 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Seen Nr. 27, vor dem Commiſſar 
errn Kreisrichter Nagel anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters 

abzugeben. N 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr don dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 13. Juli 1876 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte - 

bis zum 29. Juli 1876 
einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der⸗ 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 


m 


Zerſonals 
auf den 1. Auguſt 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 27, vor dem genannten 
ommiſſar zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. [1307] 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Wrzodek, Geldner, Mor⸗ 
genroth und Ehrlich hier, v. Fa⸗ 
biankowski zu Kattowitz, Walter 
zu Königshütte, Fendler zu Myslo⸗ 
witz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Ueber den Nachlaß der zu Rzendo⸗ 
witz verſtorbenen Johanna verehelicht 
geweſenen Pajunk, früher verwittw. 
Mathias Schaffaffarezyk, ir das 
erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren 
eröffnet worden. [1046] 

8 werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche an den 
ctachlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 15. September 1876 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
chriftlich einreicht, hat zugleich eine 

bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
. 
Die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forde en 
innerhalb der beſtimmten Friſt ans 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der 

auf den 19. October 1876, 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerem öffentlichen Sitzungsſagle 
bier anberaumten öffentlichen Sitzung 


tatt. 
Ne fenber OS., den 24. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Steppdeden, Steppröde 


werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, FRE 8, 
Hof 1 Treppe. 


u 


| er . Submiflion 
auf Abbohren eines Bo 


EN 


+ 
ö das Abbohren deſſelben an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

2 Die Bedingungen ſind in meinem Bureau einzuſehen oder werden 
8 Verlangen zugeſandt. 


an mich einzuſenden. i 
Mosdzin, den 21. Juni 1876. 


v. Krenski, Bergrath. 


Das hier am Ringe sub Nr. 218 belegene, dem Seminar- 
gehörige Haus (gegenwärtiger 
2603 


lehrer August Richter in Brühl 
Miethsertrag 960 Mk.) soll 


1 Donnerstag, den 13. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr, 


N 


strasse Nr. 1 hierselbst, meistbietend verkauft werd 


>. 


beim Kaufmann Stadtrath Theodor Adamezyk hierselbst. 
Oppeln, den 21. Juni 1876. 


Paul Ouvrier, 


Uhrmacher, 


Nr e 


>77 


ſowie fein Lager neuer Uhren jeder Gattung zu billigſten Preiſen 
unter Garantie. 


Lager von Muſikwerken und Metronome. 


36 Kupferſchmiedeſtraße 36, 


allen Größen bei prompter und reeller Bedienung zu ſoliden Preiſen. 
Aufträge nach auswärts werden beſtens effectuirt. 


2 Er = N 


ſämmtliche Beſchlagtheile für Fenſter u 


Thüren, eigener Fabrik, halte ſtets auf Lager. 


18644 


N 


| BSilligfte Preiſe. 
II. Meinecke, MRanrikneblae Nr. 


| Eisſchränle 


il NIE 


I ALL 
Unna 


empfiehlt in größter Auswahl 


— 


— 


Den geehrten Hausfrauen kann ich nur 


Petroleum-Kochherde 
mit patent. Rundbrenner 


eg empfehlen; es iſt das Beſte, was darin geliefert wird. 


te dieſelben in allen Größen nebſt Geſchirren, ſehr ſolider Ausführung 


und zu äußerſt billigen Preiſen reichhaltig am Lager, was ich gütigit 
beachten bitte, 


Heinrich Frankowski, 
Magazin für Haus⸗ und Küchen⸗Geräthe, 


Kupferſchmiedeſtraße 17, in den vier Löwen. 


Breslauer Börse 


Inländische Fonds. 


7 dJ ORT RE ˙ STUEN: 


hrlochs. X 
In dem Felde der conſ. Germania:Örute, in der Feldmark Mſchanna, 
Kreis Rybnik, ſoll ein Bohrloch bis zu 250 Meter Teufe niedergebracht und 


Die Offerten auf Uebernahme der Bobrarbeit ſind bis zum 15. Juli d. y 
[2609 


Der Repräſentant der conſ. Germania⸗Grube. 


in der Canzlei des Rechtsanwalt Hohnhorst, Malapaner- 


Minimalgebot 10,500 Mk. Näheres über das Grundstück 
und die Kaufsbedingungen in der genannten Canzlei, sowie 


Breslau, Biſchofsſtraße 1, empfiehlt ſich zur Ausführung von Reparaturen, 
16662 


Ch. Koschel's Sarg Magazin, 
empfiehlt fein großes Lager von Metall-, Eichen ⸗ und Kiefern- Sütben In 


Fur Dau Unterneßmer 


für Haushaltungen und 
Reſtaurationen 


Joh. Gotil. Jäschke, 


Ning 17. [8431] 
16709] 


Inländisohe Elsenbahn-Stammaotlen 


Eine Ritterguts Hypothek 
von 31,000 Mark zu 5% Zinſen, noch 
6. Jahre feſt, direct hinter Central⸗ 
Boden ⸗Credit⸗Pfandbriefen, iſt mit 
Verluſt zu cediren. Agenten verbeten. 

Offerten unter A. v. Z. Nr. 82 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2602] 


Guts⸗Verkauf. 


Da ich Jaſtrzemb wieder gepachtet, 
verkaufe ich mein Gut Schabkow, 1% 
Meile von Oderberg, 340 Mrg. in 
vorzügl. Cultur, guten Gebäuden, 
ſchön. Saaten, leb. u. todt. Invent., 
ſich. Hyp. zu 3½ u. 5 &, landſchaftl. 
Taxe pr. 1869 21,000 Tblr., ſeither 
jedoch vergrößert und bedeutend melio⸗ 
rirt. Anz. 6—8000 Thlr. 

Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 
Heinrich Geittner. 


Eine Mahlmühle 
in Oeſterr.⸗Schleſien, unweit einer 
Babnſtation, in volkreicher guter Ge: 
gend, iſt mit Wohngebäude und Acker 
vom 1. Juli c. ab zu verpachten. 
Näheres ift beim Dom. Krieblo⸗ 
witz bei Canth zu erfragen. [2521] 


Mühlenverpachtung. 

Die zum Dominium Brechels⸗ 
hof, Kreis Jauer, gehörige Mehl 
mühle mit vier, durch Waſſer — 
mittelſt Turbine — und Dampf 
betriebenen franzöſiſchen Mahlgän⸗ 
gen, ſoll am 3. Juli, Vormit⸗ 
tags, vom 1. Auguſt d. J. ab, 
auf 6 Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. Die Bedingungen ſind im 
Comptoir daſelbſt einzuſehen. 

In einer Kreisſtadt Mittel⸗ 
ſchleſiens iſt ein ſeit vielen Jahren 
mit gutem Erfolge betriebenes 


Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
Kurzwaaren⸗Geſchäft 


nebſt Haus, welches Prima⸗Lage hat 
und mit allem Comfort der Gegen ; 
wart ausgeſtattet iſt, anderer Unter⸗ 
nebmungen halber zu verkaufen. Nä⸗ 
deres auf briefl. Anfragen, welche unter 
X. 3473 an Rudolf Moſſe in Bres⸗ 
lau zu richten ſind. [8926] 


Brauerei⸗Verkauf. 


Meine bier belegene [8931] 


Brauerei 


will ich unter günſtigen Zahlungs⸗ 


Bedingungen verkaufen oder 
verpachten. Die Uebergabe 


kann ſofort geſchehen. Reflectanten 
erfahren das Nähere nur durch per⸗ 
ſönliche Anfrage. 


Isaac Kurnitzky 
in Myslowitz. 


Eine rentable Reſtauration 
oder Weinſtube wird zu pachten 


geſucht. Offerten sub F. X. 245 bef. 
Nudolf Moſſe, Breslau. 8888] 


In einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens, nahe am Ringe, iſt ein 
ſeit Jahren beſtehendes Weiße, Woll«, 
Poſamentier⸗ und Putzgeſchäft ein⸗ 
getretener Verhältniſſe per Juli oder 
ſpäter 93 übernehmen. Off. u. Chiffre 
J. K. 83 i. d. Exped. der Bresl. Ztg. 


vom 22. Juni 1876. 


auf 


en. 


nd 


7. 


Ich 


zu 


C ĩ AAA y ⁵wQw ³· ˙·m̃m ; ÄÄꝛ!3.“ 


Für Deſtillateure. 
Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt 
nur zu haben bei 
HI. Aufrichtiz jr., 
[8913] Reuſcheſtr. 42. 


Eine gut erhaltene [6731] Err junge Dame, aus anſtändiger 


Laden⸗Einrichtung Familie, mit häuslichen Arbeiten, 


Ä $ Maſchinennähen ꝛc. vertraut und muſi⸗ 
für ein Specerei-Geſchäft und ein fal g : 
Schrank mit Glasſchiebethüren kaliſch gebildet, ſucht bald eine Stellung 


ſteben zum Verkauf Nicolaiſtr. 16. Offerten erbittet man unter Chiffre 
Ein nur wenig ge⸗ I. 2. poſtlagernd ee 0 


tiger Buchhalter, welcher mit 
baldigen Antritt geſucht. 


als Stütze der Hausfrau. Gefällige & 


e 
| 


Für eine hiefige größere Cigarren⸗Fabrik wird ein küch⸗ 


der Branche betraut iſt, zum 


Offerten hierauf beliebe man an Herrn H. Aufrichti 
Junior in Breslau zu richten. ? 5 


[6729] 


Das Vacanzen⸗Bureau Heiligen- 
un b. Langfuhr Danzig weiſt land⸗ 
wirthſchaftl. und kaufmann. Beamte 
jeder Kategorie ſof. unentgeltl. nach. 
tellenſuchende zahl. gering. Honor. 
nur für wirkliche Leiſtungen. Ein⸗ 
ſchreibegeb. werden nicht entrichtet. 


fahrener, faſt neuer u. einzuſenden. 7] Wir ſuchen für unf ducten⸗ 
Ber eleganter Kut« Em Reiſender für eine Knochen: | Geihäft 3 5167167 


ſchier⸗Wagen mit pat. 
Achſen und amerikaniſchen Rädern, 
nebſt einem gebrauchten Landaulett 
und ein offener. l ſtehen 
billig zu verkaufen bei E. N. Dreßler 
& Sohn, Biſchofſtraße 7. 8879] 


Fliegen⸗ 
fänger 
30 Pf., 

N bei [8873] 
NF. Baumgarten, 
Hintermarkt 
Nr. 6. 


Die Fiſchhandlung von 
L. Elbert, Stralſund, 


empfiehlt Geleeaal, gebraten, ge⸗ 
räuchert, Aalbricken, kleinen Brat⸗ 
hecht, Brathering zu billigſten Preiſen 
und ſendet gegen Nachnahme jeden 
gewünſchten Posten in Doſen oder 
Fäſſern. [2612] 


Yyertilgung von Ratten, Mäufen, 
Schwaben und Wanzen durch L. 
Hildebrand, Kammerj., Teichſtr. 29. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


leimfabrik, Gehalt 600 Thlr. und 
Diäten wird ‚ter geſucht durch 
„Germania“, reslau, je 

Schwertſtraße Nr. 6. [8933] 


Einen jungen Mann, 

der feine Lehrzeit erſt beendet oder 

beenden will, der polniſchen Sprache 

mächtig, ſuche für mein Colonial⸗ 

waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 

per I. Juli c. 2600 
Gleiwitz. 


— 


2 
Hugo Wolfſohn. 


4 Für ein größeres 
Eiſenwaarengeſchäft in Ober: 
ſchleſien wird zum Antritt per 
1. oder 15. Juli er. ein 


junger Mann, 


welcher die Branche gründlich ver⸗ 


seht, geſucht. douche 
Sprache, ſowie Kenntniß der Buch⸗ 
führung und Correſpondenz er⸗ 
forderlich. Gefällige Offerten 
durch die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, 
sub Chiffre E. 284. [8927] 
FEE Cc 
E. junger Mann, mit der Corre⸗ 
ſpondenz und doppelten Bud: 
führung vertraut, noch activ in einem 


einen Lehrling 


mit den nötbigen Schulkenntniſſen zum 
moͤglichſt of Antritt. 


Baruch & Co., 
Comptoir: Schwerdtſtraße 18. 
Für mein Manufacturwaaren⸗En⸗ 
gros⸗Geſchäft ſuche zum ſofortigen 
Antritt 2598] 


einen Lehrling, 


mit den nötbigen Schulkenntulſſen 


verſeben. 
Natibor. Iſidor Glaser. 


Fur mein Manufacim waarengeſchäft 
en gros & en detail kann ſich 


ein Lehrling, 


der gut polniſch ſpricht, zum baldigen 
Antritt melden. 2586] 
Siegfried Glaſer, Ober ⸗Glogau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Malergaſſe 30 


iſt eine große, geräumige Wohnung 
in 1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche und Zubehör, für den jährlichen 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. Ae e HE de⸗ Mietbspreis — 12⁰⁰ nn 2 
ſcheidenen Anſpruͤchen bald oder fpäter | I. Juli c. zu vermietgen. [6728] 


Stellung. Offerten unter A. H. 86 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Eine franz. Bonne, 
ſehr beſcheiden, geſchickt in Handar⸗ 
beiten, gern bereit, im Häuslichen zu 
belfen, ſucht ſofort Engagement durch 
Frau Noſenow⸗Drugulin, Ring 29. 


Eine kath. Erzieherin, 
der franz. Sprache vollkommen mächtig, 
gut muſikaliſch, empfiehlt Frau Roſe⸗ 
now Drugulin, Ring 29. [6718] 


Eine tüchtige 


Direetriee 
wird für ein feines Putzgeſchäft 
bei gutem Gehalt p. bald oder 
ſpäter geſucht. 12438] 5 

Offerten E. T. 17 im Brief. geld wird vergütigt. 
kaſten der Bresl. Ztg. erbeten. Fr. Doctor, 


Ein junges anſtändiges Mädchen, Ein mit 
beſtens empfohlen, in allen Putz⸗ junger 
arbeiten tüchtig, ſucht bald oder pro 
1. Auguſt Stellung in einem Putz⸗ 
Geſchäft. Offerten unter H. H. 18 
poſtlagernd Neiſſe. [8914] 


Ein ſeit einer Neihe 
von Jahren im Juſtizdienſt 


ſtehender Beamter, 
Actuarius 1. Klaſſe, dem eine 
gute Vorbildung auch gründ⸗ 
liche Kenntniß des Verſiche⸗ 
rungsweſens zur Seite ſteht, 
ſucht Stellung. Gütige Offert. 
werden unter A. 3451 an Rud. 
Moſſe in Breslau erbeten. 


Ein Conditor⸗Gehilfe 
der tüchtig im Backen und Gamiren 
findet dauernde Stellung. 0 78 


U 
Leobſchütz. 
gutem Zeugniß verſebener 

[2594] 


Conditorgehilfe 


kann ſich bis 1. Juli c. melden bei 


Carl Liebig, Conditor, Nybnik. 
Ein junges, jüdiſches, anſtändiges] Ein durchaus thätiger, tüchtiger 
Maͤdchen ſucht Stellung in einer 


Deſtillation oder in einem Bieraus⸗ Kunſt artner 


ſchank als Schänkerin. Off. werden] wird empfohlen don der Gartenver⸗ 
erbeten unter O. F. N 


Gartenſtraße 32 b, 


1. Etage, 4 Zimmer, Bade⸗Cabinet, 
Küche und Beigelaß zu bermietben, 
Gas: und Waſſerleitung. 6723] 


Nicolaiſtraße 26 


iſt die 2. Etage, neu renovirt, mit 
Waſſerleitung, per 1. Juli zu per⸗ 
mietben. 16724 


Ein Comptoir mit drei zuſammen⸗ 
hängenden Remiſen, einem großen 
Keller und mit Hofraumbenutzung, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, iſt zu ver⸗ 
miethen. Näh. im Uhrmacher⸗Geſchäft 
Herrenſtraße 25. [6726] 


Elegante Wohnungen 
mit reizender Ausſicht 
Neubau Auguſtaplatz. 


Ein in ſchönem Garten gelegenes 


Wohnhaus 
enthaltend 12 Piecen, iſt im Ganzen 


oder getbeilt Billig zu pachten; 


auch ſind Wohnungen Diener · 
ſchaft, Stallung und Wagenremiſen 
dabei. Anfragen bittet man an 


Ausländische Dee und Prioritäten 


Roſenberg O.⸗S. 


Nichtamtl. } Cours- 


r. 100 poitl.|waliung der Herrſcha 
200 9 Herrſch 


ft Gwosdzian 2 — ogler, Breslau, sub 
Bieder. Ebiffre H. 21076 zu richten. [7084] 


bei Guttentag OS. 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätenotien. 1 eher Cours. Preise der Cerealien. 
.| 414 104,55 bz er Cours, -Ludw.-B.. 2 
94 Br.-Schw.-Frb, |4 78 B Lombarden . 4 [150 6 ult. 150 baB 9 — 1 — 2 
4% 100 R Obschl. ACDE. 3g 137,85 bs Oest.Franz-Stb.'4_ 457 @ ult. 457 f ro gramm. 
3% 94,25 G dd. B. . . 3%. 32 — Rumän, St.-Act. 4 18,25 B — Waare schwere mittlere leichte 
3½ 181˙6 R.-O.-U.-Eisenb 4 | 104,50 bz do. St.-Prior. 8 | — — R Köcher Sueaiens, ah 105 
8 = do. 8t-Prior.. 5 107,80 @ Warsch.-W.StA |4 | — — a 
B B.-Warsch. do.|5 | — do. Prior. 5 III. 8. 91,40 bz | — e 8 
— ’ 
e 1 1805 do. 8t-A.|5 | — Kasch.-Oderbg.|4 | — — . ̃ f ey 
2 — 2 do. Prior. 5 — — . 20 | 19 | 29 | 70 
Ar * | 96,90 G Isländische Eloenbahn-Prloritäte- | Krak.-Oberschl.|4 | — — e ee 
4 | 95,75 be Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — r MN 20 30 20 — 19 50 1 10 18 50 18 10 
44, 101,65 870 ba Freiburger 4 | 91,25 B Mührisch - Schl. a 01501 10.140.1.10 2 17130415 | so 
35 — do. Lit. 0. 4 95 B 4½ 96 B | Centralb.-Prior.|5 | — e — er 
. 1 — 0. . J. — — 
4 1.9%, 25 0 Ul. 95,65 8 do. Lit. K. 4 89,75 B Brel. Disconteb.| 4 6275 6 = 
nn 44 101,79 B Oberschl. Lit. E. 3% | 85,80 5 do. Maklerbk. 4 — — Nat der von der Handelskammer ernannten Commission 
4 |1%,75 bs 40. Ir. O. a. P. |4 93,50 8 do. M.-Ver.-B.|4 — — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen, 
DR 19 Due 2 te 4 98.20 B do. Wechsl.-B. 4 66,50 B — Pro 100 Kilogramm netto. 
# | 9495495 dan 4 Lit. 5 1408110075 6 04% Bank schicke er . 1 
4 97, 8 0 1 bz 8 neee enen 2252 —1— 1 — 
4 3650 55 do. Lit. H.. . 42 102 0 eo ehr 5475 * . SS 
4% 1012 e do. Vereinsbk.|4 | — 1777 
lt, a ererieine . Oesterr. Credit 4 1251 @ alt. 250,50 l, 500 | Schlage. E88 
n 5 100,10 60 do. do. 5 103,75 6 Industrie-Aotleu, * 3 
8 — R.-Oder-Ufer ..|5 104 6 Bres). Act.-Ges. 
— für Möbel — — i 
vom 21. Juni, do. de. St.-Pr. — — Hen 4.09 —4, 40% Hark pro 50 Kilogramm. 
Amsterd. 100 fl. 3 |k$. 169,70 8 do. Börsenact. 1 — E Roggenstroh 38.50.—39,50 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 
— a — * 3 — 168,60 B vr Wagenb. 0 1 7 * ' 
Pl. 100 Frs. 14 . — 4 
tee Fond. 48. 4% % . — Bene: — 2 
. Er London 1 L. Strl. 2 [S. | 20,475 ba onnersmar — 
E 85 4 do. 2 3M. 20.375 da ütte.... 4 | 57,75 bag ult, 57,75 bzB Kündigungs-Preise für den 23. Juni. 
0 „ ö Mark, Wei 
4¼ 566,50 B Moritzhütte 4 | — — Roggen 162,50 zen 199, Gerste —, Hafer 190,00, 
1 58% Paris 100 Frs.|4 K. | 81,30 Rub 
4½% 5875860 ba0 „ . le A Eisenb-B. 14 1 2 B Raps 280, Rüböl 64,50, Spiritus 49,60. 
- 15, Fer dane 8. 8 4 fene, | = 8 0 
ed er W. 7 3 . — 
. 68,50 B * 25 . 1444 | 2M. 167 b 2 . : 65 B — 
. . — 0. 0. — — Börsen-Netiz Karto' ritus 
5 Fremde Valuten. do. Leinenind.| 4 81,50 da 2 Pro 100 Liter à 100 1 . 5 49,80890 ba d. 
5 | 85,40 bz Ducaten ...... — do. Zinkh.-A. 5 — 81 6 Zink: unverändert fest. * 
bs — 20 Fra. Stücke — do. do. St-Pr.| 44 — 89 0 : 
Oestr. W. 100 fl. 168,65 ba Sl. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
| | Russ. 158 . Ver bela! — 86 
100 8.-R. 286,75 baB Vorwärtshätte. |4 | — 15 B 
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